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Der Tag des deu
Porbeimarſch der 54000

Drahtbericht unseres nach Nürnberg
entsandten WVEst.-Schriftleitungsmitgliedes

Nürnberg, 13. September.
Laßt Euch Kunde geben von dem, was wir

heute ſehen durften und von dem der Führer
ſelbſt wünſchte, daß ganz Deutſchland es mit-
erlebt hätte:

Jm weiten Rund, das die Tribünen auf
der Zeppelinwieſe freilaſſen, marſchierte in
den Mittagsſtunden des Donnerstag der
nationalſozialiſtiſche Reichsar-
beitsdienſt auf. Jn der Mitte ſtand das
Ehrenmal der Arbeit, gekrönt durch Spaten
und Aehren. Weit leuchtete das Hoheits-
zeichen über das Feld. 10 Uhr war es, als
der Führer eintraf und die Ehrenabteilungen
des Arbeitsdienſtes begrüßte. Dann ſtand er,
den nur ſein Stellvertreter Pg. Heß, der
Reichsinnenminiſter Dr. Frick und der Reichs
arbeitsführer begleiteten, im Kraftwagen, um
den Vorbeimarſch des Arbeits
dienſt es abzunehmen.

Klingendes Spiel kündete das Kommen der
erdbraunen Kolonnen an. Vor jedem der
endloſen Marſchblocks trugen Männer der Ar
beit ein Feld von Fahnen. Stundenlang mar
ſchierten ſie an ihrem Führer vorbei, Männer,
die mit ihrem Spaten dem Reich ein neues
Geſicht geben. Dreieinhalb Stunden mögen es
geweſen ſein, die die 54 000 benötigten, um am
Führer vorbei hinter den Tribünen und durch
das breite Einlaßtor auf der Rückſeite des
Tribünengevierts auf das weite Feld einzu
marſchieren. Die erſten Abteilungen durften
ſich lagern, denn prall ſchien die Sonne auf
die erdbraune Armee.

Rechts und links des Ehrenmales ſtanden
die Lehrabteilungen und vor dem
Ehrenmal die Sprechchöre. Alles hatte
ſchon Aufſtellung genommen, als die endloſe
Reihe der Fahnen hereingetragen wurde, die
leuchtend rote Linien um die wohl gegliederte
Kolonnen zeichneten. Der Einmarſch der
Fahnen bot ein gewaltiges Bild, denn um ſie
zu grüßen, präſentierte die nationalſozialiſtiſche
Arbeitsdienſtmannſchaft des Dritten Reiches
den Spaten. Unfaßbar gewaltig iſt der Ein
druck, den es machte, als die ſilbernen Spitzen
der Spaten mit einem Schlag in die Höhe
fuhren und ein ſilbernes Band über
dem erdbraunen Meer in der Sonne
aufleuchten ließen.

Von den Lautſprechern wiedergegeben und
in der Weite des Feldes verbreitet und ver
ſtärkt, begannen dann die hämmernden Worte
des Sprechchores auf uns einzuwirken. Unten,
faſt in unendlicher Weite, ſprach einer von
dem, was der Arbeitsdienſt wollte, wurde und
wirkt. Jhm antworteten die Männer, die in
harter Arbeit die Moore des Emslandes
trocken legen, ihm antworteten die, die die
Wildbäche zähmen im deutſchen Oberland, ihm
antworteten die, die dem „blanken Hans“
neues Land abringen in den Kogen der Nord
ſee. Ein einziger ſchlug hinter dem Ehrenmal
die Landsknechtstrommel. Jhre Schläge rüt-
telten die Sinne auf und ließen die zehntau
ſende von Stimmen zu einer brauſenden Sin-
fonie der deutſchen Wiederauferſtehung werden.

Unerhört in ſeiner Eindringlichkeit, in ſei
nen Ausmaßen und in ſeiner Wirkung auf
jeden, der dabei war, war dieſer Weiheakt,
der ſeinesgleichen nie hatte in unſerem, die
Einheit ſo lange entbehrenden Volke. Denn:
Es war keiner da, deſſen Gedanken nicht von
den Bergen im Süden zu den Mooren im

orden ſchweiften, von den Rebenhügeln des
Rheins zu den Sandfluten des Oſtens. Gan z

Auf Euch ruht das Auge der Kalion

n t e

Aufnahme: Scherl

Adolf Hiller an die Männer des Keichsarbeitsdienſtes

Nürnberg, 13. September. Auf dem
Appell des Reichsarbeitsdienſtes hielt der
Führer folgende Rede:

Meine Arbeitsmänner!
Zu den kühnſten Programmpunkten der

nationalſozialiſtiſchen Bewegung gehört der:
Die bisher in Klaſſen geſpaltene Nation aus
ihrer Zerriſſenheit zu löſen und zu einem ein
heitkichen Körper zuſammenzuſchmelzen.

Nur ein Satz! Aber ein ungeheuer großer
Verſuch!

Heute ſehen wir, daß dieſer Verſuch mehr
und mehr Wirklichkeit wird. Jch wollte nur,
alle Deutſchen des Reiches könnten in dieſem
Augenblick Euch, meine deutſchen Kameraden,
ſehen. Sie würden die Ueberzeugung von hier
mitnehmen.

Daß die Zuſammenfügung des deutſchen
Volkes zu einem einzigen Körper kein Phan
tom iſt, kein phantaſtiſches Gerede, ſondern
Wirklichkeit: Als Realität ein gewaltiger
Faktor für die Zukunft und das Leben des
deutſchen Volkes!

Wir zweifelten nie daran, daß ein ſolcher
kühner Programmſatz nicht in Wochen oder
Monaten verwirklicht werden konnte. Wir
wußten, daß der Weg von der Vorſtellung bis
zur Verwirklichung und ihrer Vollendung ein

weiter ſein muß und ſein wird. Allein wir
ſind nicht nur auf dem Wege dazu, nein, eine
junge, nachgewachſene deutſche Generation
ſtrebt ſchon hinein in das Ziel, in die Voll
endung.

Zu den Mitteln, dieſe Volksgemeinſchaft zu
verwirklichen, gehörte bei uns Nationalſozia
liſten auch die Jdee, alle deutſchen Menſchen
durch eine Schule der Arbeit gehen zu
laſſen, damit ſie ſich untereinander kennen
lernen und. damit die Vorurteile der bürger
lichen Tätigkeit ausgerottet werden, ſo gründ-
lich, daß ſie nicht mehr wiederkehren.

Das Leben teilt uns zwangsläufig in viele
Gruppen und Berufe. Aufgabe der politiſchen
und ſeeliſchen Erziehung der Nation aber iſt
es, dieſe Teilung wieder zu überwinden.

Dieſe Aufgabe iſt in erſter
Arbeitsdienſt zugedacht. Er ſoll in der
Arbeit alle Deutſchen zuſammenfaſſen und eine
Gemeinſchaft aus ihnen bilden.

Er ſoll zu dieſem Zweck allen das gleiche
Jnſtrument der Arbeit in die Hand drücken,
das Jnſtrument, das ein Volk am meiſten

ehrt, den Spaten.
So marſchiert Jhr denn unter dem Gewehr

des Friedens, unter der Waffe unſerer inneren

Linie dem

Der Reichstag Sonnkag
nach Rürnberg einberufen

Nürnberg, 13. September. Der
deutſche Reichstag iſt auf Sonntagabend
21 Uhr nach Nürnberg zur Entgegen-
nahme einer Regierungserklärung ein
berufen worden.

Selbſtbehauptung! So marſchiert Jhr heute im
ganzen Deutſchen Reich!

Auf Euch ruht das Auge der Nation, ihre
Hoffnung! Sie ſieht in euch etwas Veſſeres,
als ſie ſelbſt in der Vergangenheit war. Würde
heute das ganze deutſche Volk Euch hier ge
ſehen haben, ich glaube, auch die letzten Zweif
ler, ſie würden vekehrt werden, daß die Auf
richtung einer neuen Gemeinſchaft unſeres Vol
kes kein Gerede, ſondern eine Wirklichkeit iſt.
(Brauſende Heilrufe.)

Wenn Jhr heute ſo als Gemeinſchaft vor
mir ſteht, dann weiß ich, wie ſchwer der Weg
war, aus nichts heraus erſt über den Frei
willigen Arbeitsdienſt die heutige Lage der

Deutſchland war es, das die 54000
repräſentierten, die ſeinen Boden neu und
fruchtbar geſtalten. Sie vergaßen nicht das
Opfer derer, deren Leidensweg nötig war, um
die Fahne dort aufzupflanzen, wo ſie heute
dem ganzen deutſchen Volke vorangeht.

Sie gedachten der Toten.
Vier rieſige Kränze waren es, die zu ihrem

Gedenken am Arbeitsmal aufgehängt wurden:
Den Toten des Krieges, den Toten der Be
wegung, den Toten der Arbeit und denen, die
ein grauſames Schickſal aus der Jungmann-
ſchaft des deutſchen Volkes und national
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtes geriſſen hat.
Dann grüßte der Führer ſeine Männer und

54 000 Kehlen antwortete mit einem jubeln
den „Heil mein Führer!“ Von dem mit
unglaublicher Schnelligkeit geleiſteten Aufbau
des Arbeitsdienſtes ſprach nun der Reichs
arbeitsführer Pg. Hierl, und er verfehlte
nicht, dem Führer zu danken, daß er mit der
Reichsarbeitsdienſtpflicht dafür ge
ſorgt hat, daß von nun ab kein Deutſcher mehr
ins Leben tritt, ohne daß er am Boden des
Vaterlandes ſich im Schweiße ſeines Angeſichts
die Liebe zur Heimat und die Berechtigung,
ſich zu ihr zählen zu dürfen, erworben hat.

Dann ſpricht der Führer und es
liegt ein Schweigen über der Weite, das kaum
der Wind ſtört, der über die Kiefern ſtreift.

Man merkt der Stimme, die volltönend übers
Feld klingt, die Freude und den Stolz dieſer
Stunde an, denn was hier in Reih und Glied
vor ihm ſteht, das iſt ein lebendiges
Denkmal. Der Geiſt dieſer Menſchen iſt
wohl dazu angetan, die Zerklüftung des Volkes
für ewig zu beſeitigen und die gemeinſame
Jdee in die Jahrhunderte voran zu tragen.

Der Führer und ſeine Arbeitsmänner
wachſen in jener Stunde weit über Raum und
Zeit hinaus. Uns allen aber gab ſie den
Glauben, daß der Himmel ſo blau ſich über
deutſche Arbeit und deutſchen Kampf wölben
würde, wie über den Männern, die die Waffe
des Friedens, den Spaten, geſchultert trugen.



nakionalen Arbeitsdienſtpflicht zu ſchaffen. Jch
weiß, daß auch dieſes Werk das Werk eines
Mannes iſt, eines Mannes, der ſich damit
als Parteigenoſſe und Mitkämpfer ſeinen
Namen eingegraben hat in die deutſche Ge
ſchichte: Euer Führer des Reichsarbeitsdienſtes
und unſer Parteigenoſſe und alte national
ſozialiſtiſche Mitkämpfer Hierl. (Toſender
Beifall.

Es iſt der fanatiſchen Verbiſſenheit und der
unentwegten zähen Vertretung der Forderung
nach der Einführung der Arbeitsdienſtpflicht
dieſes Mannes weſentlich mit zuzuſchreiben,
wenn Jhr heute hier ſteht.

Jhr ſollt, jeder einzelne auf ſeinem Platz,
aus dem erſehen, was Fähigkeit zu ſchaffen
vermag. Jhr ſollt ſelbſt Euch dies zum Vor
bils nehmen. Dann werdet Jhr genau ſo gute
und treue Söhne unſeres Volkes ſein.

Der erste Jahrgang der Reichscarbeſts-
clienstfpflicht

Jn wenigen Tagen zieht Jhr von hier
wieder hinaus in Eure Lager. Die blanken
Spaten werden dann wieder an der deutſchen
Erde ſchaffen. Allein die Erinnerung an
dieſen Tag, die werdet Jhr nicht verlieren,
ſondern mit Euch nehmen.

Und auch die Nation wird die Erinnerung
an dieſe Tage weiter pflegen, und ein Jahr
ſpäter werden wieder 50 000 Mann als Ab
geordnete und Zeugen dieſer Schar deutſcher
Arbeitsmänner hier ſtehen, und es wird ſich
dieſes wiederholen Jahr um Jahr, Jahrzehnt
um Jahrzehnt und in die Jahrhunderte hinein,
bis endlich aus allen unſeren gemeinſamen
Anſtrengungen, aus unſerer unentwegten und
ununterbrochenen Erziehung unſeres deutſchen
Volkes eine wahre deutſche Volksgemeinſchaft
geworden iſt, unzerreißbar und unzertrennbar,
ein Block, ſo wie Jhr jetzt hier ſteht. (Lang
anhaltender, nicht endenwollender Beifall.)

Meine Männer! Dann wird man einſt nicht
mehr verſtehen können, daß es in der Ver-
gangenheit anders war. Wir aber. wir wollen
ſtolz ſein, daß wir die erſten Bannerträger
und Vorkämpfer waren.

Und Jhr könnt ſtolz ſein, daß Jhr der
erſte Jahrgang ſeid der neuen deutſchen Reichsarbeitsdienſtpflicht.
Das iſt Euer Stolz, uns allen aber eine große
Freude und eine große Zuverſicht.

Heil Arbeitsmänner! Heil Deutſchland

Vor ihm ſprach
Keichsarbeitsführer Hierl

Mein Führer!
54 000 Arbeitsdienſtmänner ſind hier zum

Appell angetreten. Dazu kommen noch 150 000
Arbeitsmänner, die heute in 1400 Lagern und
Standorten dieſe Weiheſtunde gemeinſam mit
uns erleben.

Mein Führer! Am letzten Parteitag, beim
Appell des Arbeitsdienſtes haben Sie an uns
die verheißungsvollen Worte gerichtet: „Du rich
Eure Schule wird einſt die ganze
Nation gehen!“ Dieſe Worte haben
uns die Kraft gegeben, unſer ſeit vielen
Jahren erſtrebtes Ziel, die allgemeine
Arbeitsdienſtpflicht, beharrlich zu
verfolgen. Sie, mein Führer, haben am
26. Juni dieſes Jahres dem deutſchen Volke
das Geſetz der Arbeitsdienſtpflicht geſchenkt.

Der Arbeitsclienst steht fest
Jn der erſten großen Kundgebung der

nationalen Regierung am 31. Januar 1933
haben Sie, mein Führer, ſelbſt den Arbeits
dienſt als einen Eckpfeiler Jhres Pro
gramms zum Wiederaufbau von Staat und
Volk bezeichnet. Dieſer Eckpfeiler iſt nun end
gültig aufgerichtet. Er ſteht feſt. Das
Arbeitsdienſtgeſetz ſtellt uns Führer des Ar
beitsdienſtes vor die große und ſchöne, aber
auch verantwortungsvolle und ſchwere Auf
gabe, die ganze deutſche Jugend durch den
Arbeitsdienſt als eine Schule der Nation zu
führen.

Wir haben uns auf die Aufgabe in den
zurückliegenden Jahren im Freiwilligen Ar
beitsdienſt vorbereitet. Denn wir haben
ja im Freiwilligen Arbeitsdienſt keinen
Augenblick etwas anderes geſehen als die Vor
bereitung und Vorſtufe für die allgemeine
Arbeitsdienſtpflicht. So haben wir im Frei
willigen Arbeitsdienſt das Stammperſo
nal herangebildet, das das Gerippe
für unſeren Reichsarbeitsdienſt darſtellen ſoll.
Wir haben aber auch, was unendlich viel wich
tiger war, den rechten Geiſt in unſerem
Freiwilligen Arbeitsdienſt herangezogen.

Und ist nafioncdlsoziclistisch

Wir haben dem geſunden Körper die
nationalſozialiſtiſche Seele gegeben. Der
Arbeitsdienſt muß ja ſeinem ganzen Weſen

nach nationalſozialiſtiſch ſein.

Wir haben auch heute wieder verſucht, dem im
Arbeitsdienſt lebendigen Geiſt Ausdruck zu
geben. Der Geiſt, mein Führer, der heute aus
den Worten, den Augen und den Herzen
unſerer Arbeitsdienſtmänner zu Jhnen ge
ſprochen hat, wird und ſoll auch der Geiſt des
ſtaatlichen Reichsarbeitsdienſtes
ſein, wird es auch ſein, denn die Führer, die
im Freiwilligen Arbeitsdienſt waren, werden
auch die Führer des Reichsarbeitsdienſtes ſein.
Jch werde darüber wachen, daß der Reichs
arbeitsdienſt nach denſelben Geſetzen weiter
wirkt, nach denen wir im Freiwilligen Ar
beitsdienſt angetreten ſind, den Geſetzen der
Treue, des Gehorſams und der Kame-
radſchaft als einer auf Sie, mein Führer,
und Deutſchland verſchworenen Gemeinſchaft.“

Und nun tritt der Führer ſelbſt vor die
Soldaten des Friedens.

Die Sonderbefage der
Rildhericht aus Nürnberg

Hinter Grenzen und Kerkermauern
Memelläncler in l[itauischen Zuchthäusern Ein Sondlerbericht der MNZ

Von unserem in Memel weilenden Sonderberichterstatter

fl. Memel, 11. September.
Es gibt Tage, die wir nicht vergeſſen.
Da war ein Herbſttag des Jahres 1923,

des Ruhrkampfes. Es gelang uns in Mainz,
die Pforten des franzöſiſchen Gefängniſſes zu
öffnen und jene „secrets“ zu beſuchen, zehn
Deutſche, die zum Tode verurteilt und nun zu
Zwangsarbeit begnadigt worden waren, um
nach St. Martin auf der Jnſel Ré verſchleppt
zu werden. Wir haben dann viele Nächte
keinen Schlaf finden können

Hat ſich die Zeit ſeither gewandelt? oder
iſt nur die Landſchaft eine andere geworden,
durch die wir jetzt, an einem Herbſttag des
Jahres 1935, fahren

Nun, wir ſind in Litauen, im Oſten, wo
es im wahren Sinne des Wortes tief und dunkel
iſt. Und hier glückte es uns heute, durch mancher
lei ſeltſame Umſtände, einen Blick in eines jener
Zuchthäuſer zu werfen, in denen wieder einmal
Deutſche um ihres Deutſchtums willen leiden.
86 Männer ſind es, Führer und Namenloſe
aus dem Memelgebiet, die zu lebenslänglichem,
zu achtzehn, zu zehn, zu acht und zu anderen
Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſind.
Was wir von ihnen wiſſen, iſt wenig. Nach
dem der Kownoer Schauprozeß beendet war,
führte ſie ihr Weg ins Dunkel hinein. Nun
vegetieren ſie dahin, hier ein paar, dort wie
der andere, in Einzelzellen, in Gemeinſchafts-
zellen. Aber wer hier eine Vorſtellung von
deutſchen Verhältniſſen etwa mitbringen wollte,
der muß furchtbares erleben. Die Zuchthäuſer
Litauens ſind die Kerker des alten
Rußlands eine Hölle aus grauem, dunk-
len Stein, lichtlos, farblos, ſonnenlos. Mauer
und Gitter ſind ihre Kennzeichen. Es gibt
keinerlei ſanitäre Anlagen. Ueberall Schmutz
überall ein ekler Geruch, und die Luft iſt
feucht, als habe ſie ſich mit den Tränen und
Seufzern vieler Jahrzehnte vermählt.

Wir müſſen es uns aus naheliegenden
Gründen verſagen, von Einzelſchickſalen zu be
richten oder zu erzählen, wen wir ſahen und
ſprachen. Gänge, von Gittern getrennt, im
fahlen Dämmeklicht gelegen krennten uns von
den Kerkerinſaſſen. Ein freies Wort war nicht
möglich. Jmmerhin mußten wir uns fragen,
wie lange menſchlicher Wille dem zermürben
den Schickſal, dem Ein und Aus dieſer Zeit,
in der ſich Tag und Nacht kaum unterſcheiden,
zu entziehen vermag. Da ſind Zellen, deren
Wände vor Näſſe ſtinken, andere, die zu eng
ſind für ihre fünf Jnſaſſen, Zellen, die keine
Lüftung kennen, die nie des Tages helles Licht
ſahen. Gleichwohl die Männer trotzen.
Sie widerſtehen. Sie bleiben aufrecht und
glauben an den Sieg einer Gerechtigkeit, welche

die Hoffnung des ganzen Landes iſt. Je
größer die Anſtrengungen werden, ſie zu zer
mürben, ſie reif zu machen, um endlich ein
Gnadengeſuch und damit das Eingeſtändnis
der Schuld zu empfangen, um ſo härter und
ſtärker wird die Selbſtdiſziplin, wird der ſtille

Heroismus, von dem wir im Reich ſo ver
dammt wenig wiſſen.

Märtyrer? Nein! Aber Kämpfer an einer
anderen Front, Opfer eines Barbarismus,
der ſich Jahr für Jahr immer wieder ſeinen
Wanſt mit deutſchem Blut mäſtete. Es ergibt
ſich im Memelland aber nun das Eine, daß
dieſe 86 Männer nämlich der Kitt ge
worden ſind, der alle Volksgenoſſen zuſammen
band. Sogar die Kommune, mag ſie auch nie
den Charakter wie in anderen Ländern ge
habt haben, hat nicht mehr riskiert, mit einer
eigenen Liſte auf den Plan zu treten. Jeder
Memelländer weiß, daß dieſe 86 auf ihn
blicken und von ihm ein Bekenntnis fordern,
wenn am 29. September der Tag der Wahlen
angebrochen iſt. Denn wie es heute dieſen,
ſo kann es morgen jenen treffen, ſinnlos und
unverſtändig. Was kann denn jener Mann
dafür, der ſechs Jahre Zuchthaus bekam, ohne
zu wiſſen warum? Sein Name wurde im
Verlauf des Prozeſſes überhaupt nicht ge
nannt! Seine „Schuld“ beſtand nur darin,
einen gleichen Namen zu haben, wie ein an
derer Memelländer, der angeklagt werden
ſollte! Wer konnte vor Wochen noch wiſſen,
daß man jenen Bauern jetzt zu Grabe tragen
mußte, der im Zuchthaus ſaß, weil man ihn
verwechſelt hatte und der hier ſtarb, weil die
Aerzte ſich erſt um den Toten kümmerten?
Niemand konnte es wiſſen, aber jeder ahnte,
daß dieſes Schickſal nicht ein einzelnes iſt, ſon
dern hoch hinaus geführt wird in das Ganze
und nun in das Leben des Volkes eingebrannt
iſt. Und deshalb auch vermochte keine Polizei
eine Beiſetzung zu verhindern, an der das
ganze Land teilgenommen hat.

Und bei all dem wird die Not von Tag zu
Tag bitterer. Litauen hat keine Möglichkeit
mehr, ſeine Landesprodukte auszuführen. Schon
haben die erſten Bauernrevolten blutige Opfer
gefordert. Wenn aber bereits hier die Not das
Bauerntum in Aufruhr bringt, dann muß ſie
im Memelland noch troſtloſer ſein. Jntenſive
Bodennutzung, intenſive Viehwirtſchaft. Und
kein Abſatz. Das Gebiet erſtickt in ſeinen Er
zeugniſſen. So ſinken die Preiſe. 25 Pfennig
für das Pfund Butter ſind auf dem Markt in
Memwel keine Seltenheit. Eier gah es ſchon
für einen Pfennig Der Zentner Roggen bringt
4.50 RM der Weizen 2 RM. ein Zweizentner
ſchwein 12 RM. und eine Milchkuh 25—30 RM.
Jnduſtrieerzeugniſſe, die eingeführt werden
müſſen, haben demgegenüber keinerlei Ver
billigung erfahren.

Wohin das Memelgebiet, das ein Bauern
land iſt, unter dieſen Verhältniſſen gelangen
muß, iſt klar. Es droht ein Zuſammenbruch,
welcher der Angleichung des Landes an das
kulturelle Niveau Litauens das Tor öffnen
würde.

Fährt man von Krottingen aus über die
Grenze nach Litauen hinein, ſo wird offenbar,
was das bedeutet. Die Straße, bislang gut
gepflaſtert und eben, hört plötzlich auf. Der
Wagen humpelt auf einen Weg, den Schlag-

FackelzugderPolitiſchenLeiter
Nächfliche Holdigoung für den Führer

Drahibericht unseres nach Nürnberg. entfsandten Dr. Hr. -Schriftleitungsmitgliedes

Nürnberg, 13. September. Als ſich geſtern
der Abend über die Stadt der Reichspartei-
tage ſenkte, waren die Straßenzüge, durch die
der gewaltige Fackelzug der Politiſchen Leiter
gehen ſollte, das Ziel der unüberſehbaren
ſenſchenmaſſen, die ſeit Eröffnung des

größten aller Parteikongreſſe in Nürnberg zu
ſammengekommen ſind. Jnsbeſondere ſtaute
ſich die Menge in der Gegend zwiſchen Haupt
bahnhof und Frauentor, vor deſſen voll an
geſtrahltem alten Turm der Führer in
ſeinem Wagen kurz vor 20.30 Uhr er-
ſchienen war.

Unmittelbar vor dem Hauptbahnhofs-
gebäude war eine rieſige Tribüne errichtet,
auf der die Menſchen ebenſo wie links und
rechts weithin in den Straßen entlang Kopf
an Kopf ſtanden und mit jubelnden „Heil“
Rufen den Führer begrüßten. Angeführt von
Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Ley traf
unmittelbar nach Ankunft des Führers die
Spitze des Fackelzuges ein. Während
Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Ley vor dem
Führer ſeine Meldung machte, marſchierte die
erſte Fahnengruppe vorbei, gefolgt von
einigen hundert Fackelträgern.

Beſondere MagneſinmFackeln verliehen
dieſem nächtlichen Aufmarſch beſonderen
Glanz und prägten im Angeſicht der alten
Mauern des Frauentores jedem, der das Glück

hätte dabei zu ſein, unauslöſchliche Bilder ein.
Gau auf Gau, jeweils in einer Stärke von
etwa 300 Fackelträgern, denen die Kreisfahnen
vorangetragen wurden, marſchierten in
unterbrochenen Zügen unter Vorantritt
ihrer Gauleiter am Führer vorbei, der
im Lichte gewaltiger Scheinwerfer ſtehend, für
alle deutlich ſichtbar, ſeine politiſchen Leiter
grüßte.

Etwa in der Mitte des Fackelzuges erſchien
der Gau Halle- Merſeburg geführt
von Gauleiter Staatsrat Pg. Jordan und
Gauſchulungsleiter Pg. Prager, während
unſer Gauleiter dem Führer kurze Meldung
erſtattete und nach einem Händedruck neben
deſſen Wagen ſich aufſtellte. marſchierten die
für dieſen Fackelzug abgeordneten politiſchen
Leiter unſeres Heimatgaues in muſter
qültiger Ordnung an dem Führer vorüber

Andere Gaue folgten. Den Schluß des
Fackelzuges bildete der Gau Franken unter
Vorantritt des Frankenführers Pg. Strej
cher, der von der Nürnberger Bevölkerung,
die außer den vielen Parteitagsteilnehmern
ſehr zahlreich erſchienen war, beſonders lebhaft
begrüßt wurde.

Mit dem HorſtWeſſel-Lied fand dieſer
wiederum unvergeßliche Fackelzug der poli
tiſchen Leiter ſein Ende.

löcher, Schlamm und Pfützen kennzeichnen. Die
Garben, die ſoeben noch rechts und links in
dichten Reihen ſtanden, liegen nun hinter uns,
Ringsum leuchtet Brachland braun und grau,
Steine liegen verſtreut, als hätte die wilde
Jagd hier gekämpft. Ein paar Ziegen irgend
wo und dann taucht litauiſch Krottingen auf,
halbzerfallene Häuſer, Holzkaten, wie zufällig
aneinandergereiht und auf den Dorfſtraßen
Juden in Kaftanen.

Das iſt das Bild Litauens.
Das Memelland weiß, worum es kämpft,

wenn es für ſeine Art und ſein deutſches
Volkstum immer wieder der ſtupiden Gewalt
entgegentritt

Wann endlich Schluß?
Memel, 13. September.

Dr. Treichler, der Kandidat der Memel
ländiſchen Einheitsliſte iſt, wurde jetzt durch
die litauiſchen Behörden ebenfalls die litauiſche

Er iſt damit
des aktiven und paſſiven Wahlrechtes bergubt

Von den 29 Kandidaten der Memel-

Staatsangehörigkeit entzogen.

worden.
ländiſchen Einheitsliſte ſind ſomit insgeſamt
vier Kandidaten, nämlich nach Dr. Schreiber
Dr. Brindlinger und Landwirt
Behörden geſtrichen worden.

Eine zeikgemäße Erinnerung

Eigener Drahitbericht
Brüſſel, 13. Sept. Jm Zuſammenhang mit

der abeſſiniſch-italieniſchen Auseinanderſetzung
iſt es intereſſant, ſich daran zu erinnern, daß
der verſtorbene König Leopold U. von
Belgien, der Begründer des Kongo-Staats,
aus der die jetzige belgiſche Kongo-Kolonie
entſtand, ſeinerzeit nicht nur an Marokko, die
Kanariſchen Jnſeln, die Philippinen, Aegypten
und Oſtchina dachte, um ein belgiſches Kolo
nialreich zu gründen, ſondern auch an
Abeſſinien.

Zum erſten Male tauchte dieſer Plan im
Jahre 1887 auf. Der belgiſche König beabſich-
tigte dabei keineswegs, ſeine Abſichten mit be
waffneter Hand durchzuführen,
dachte an finanzielle Unterhand
lungen mit den beteiligten Stammesober-
häuptern und eventuell auch an die Herau

Regierungen zurziehung der europäiſchen
Mitarbeit. Sein Traum war, den Kongo-Frei
ſtaat mit Abeſſinien zu verbinden
dieſe Weiſe ein Kolonialreich zu ſchaffen, das
ſich vom Atlantik bis zum Roten Meer und
bis zum Jndiſchen Ozean erſtreckte. Unter dem
Widerſtand Englands gegen die Pläne des
Belgierkönigs ſcheiterten die Abſichten Leo
polds II. Ein gefährlicher Aufſtand der Bor
tetelas iim Kongo-Freiſtaat, der deſſen Weiter
beſtehen zeitweiſe in Frage ſtellte, nahm die
Energien des Belgierkönigs derart in An
ſpruch, daß Leopold II. ſeine hochfliegenden
AfrikaPläne endgültig beiſeite legte.

Dem Ernkedanktag entgegen

Vorbereitungen gauf dem Bückeberg
Drahtbericht unserer Berliner Schriftlenung

Berlin, 13. September. Noch während
Hunderttauſende in Nürnberg zum Appell vor
dem Führer aufmarſchieren und die alte
Reichsſtadt, wie alljährlich um dieſe Zeit, im
Zeichen des Reichsparteitages der national
ſozialiſtiſchen Bewegung ſteht, werden auf dem
Bückeberg bereits die erſten Vorbereitungen
für den auch in dieſem Jahre auf dem Bücke
berg ſtattfindenden Erntedanktag getroffen
Tauſende und aber Tauſende deutſcher Bauern
und Landarbeiter werden ſich auf dem Bücke
berg verſammeln, um dem Führer ihre Treue
zu geloben.

Jm Laufe dieſes rieſigen Aufmarſches, der
ſich in dieſem Jahr etwa in dem gleichen Rah
men wie dem des vergangenen Jahres voll
ziehen wird, wird dem Führer eine An
zahl auserwählter Vertreter des deutſchen
Bauerntums perſönlich vorgeſtellt. Es
handelt ſich hier in erſter Linie um die älteſten
Mitglieder der Partei aus dem Bauernſtand,
ferner um die älteſten Erbhofbauern, deren
Geſchlecht alſo am längſten auf ihren Höfen iſt,
und um eine Anzahl kinderreicher Land
arbeiter. Außerdem wird der Führer drei
Vertreter des ſaarländiſchen Bauerntums, drei
Einwohner des AdolfHitler-Kooges und drei
Neubauern begrüßen.

Glückliches Wien

Du haſt Juden genug
An den Hochſchulen Oeſterreichs ſind von

536 Lehrkräften 248 Juden. Jn der größten
Bank, nämlich in der mit dem Wiener Bank
verein fuſionierten Kreditanſtalt, befinden ſi
unter den Direktoren 24 Juden und 2 Arier,
unter den Prokuriſten 38 Juden und 2 Arier
Verjudet iſt aber vor allem die Wiener Aer
ſchaft. Von 69 Wiener Schulärzten ſind 32
Juden oder als Aerzte ohne Konfeſſion auf
geführt, davon ſind 27 erſt nach dem t
eingewandert! Von 140 Aerzten der e r
Wien ſind 28 Katholiken, 112 moſaiſch
konfeſſtonslos, Von 3100 Wiener Aerzten ſind

2500 Juden.

Gerichtsdirektor

Trauſchies
nun auch Dr. Treichler, ſeitens der litauiſchen

ſondern er

und auf
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„Die Inkernationgle
erkämpft das Menſchenrecht

In einem der größten Jrrenhäuſer Frank
eichs iſt unter anderen auch ein ehemaliger
gfſigier der Armee des Zaren untergebracht.
Her ruſſiſche Emigrant ſah ſich vor einigen

ren in einen Rechtsſtreit verwickelt. Seine
rozeßgegner beantragten ſeine Ueberführung

die Jrrenanſtalt züm Zwecke einer Ueber
rüfung ſeiner Zurechnungsfähigkeit. Dem

Der Bedauerns

ntakt zu ſein. Denn anders hätten die Aerzte
pährend der zwei Jahre, die ſeit der Einlie-

une verfloſſen ſind, wohl ein endgültiges
Urteil über ſeinen Geiſteszuſtänd fällen kön

rigen ſchreibt, hofft, demnächſt aus dem Jrren
hauſe entlaſſen zu werden.

Dieſer Emigrant ginge uns nichts an, wenn
nicht der letzte ſeiner Briefe, der in einer
Pariſer ruſſiſchen Emigrantenzeitung ver
äFffentlicht wird, ein einzigartiges Schlaglicht
auf die Zuſtände in der betreffenden franzö
ſiſchen Anſtalt werfen würde. Der Offizier
hteibt: „Hinter den Mauern des Jrren-
hauſes iſt die Welt im wahren Sinne des
Portes verrückt. Die Verrücktheit kommt
aber merkwürdigerweiſe von außen her zu
uns IJch glaube nicht, daß ſchon ein Fall zu
verzeichnen iſt, in dem die Wärterinnen und
Sanitätsbeamten zu ihrem eigenen Vergnügen
ünd zur Erbauung der Geiſteskranken im Chor
und einzeln die Internationale ge
ſungen haben. Jch glaube auch nicht, daß
ſchon Fälle beobachtet wurden, daß das ärzt
liche Perſonal ſich damit beſchäftigte, den
Ppatienten hinter dem Rücken des Anſtalts-
leiters den Geſang revolutionärer
Hymnen beizubringen. Einem jeden von
üns ſagt man irgendeine Geiſteskrankheit mit
einem eindrucksvollen lateiniſchen Namen nach.
Wie ſchwer geiſteskrank aber müſſen die geſun
den Aerzte und Wärter ſein, die ihre Aufgabe
darin erblicken, ihre verrückten Patienten zum
Kommunismus zu bekehren! Es würde mich
freuen, von Jhnen zu erfahren, wie weit der
kommuniſtiſche Jrrſinn bei Jhnen draußen in
der ſogenannten geſunden Welt um ſich ge
griffen hat.“

Nun, das von dem internierten zariſtiſchen
Offizier gezeichnete Bild iſt in der Tat eigen
artig genug. Da mögen Tobſüchtige in
Zwangsjacken beieinander hocken und zu den
Klängen der Gitarre eines Anſtaltswärters
mit ſchrillen Stimmen die Worte hinaus-
kreiſchen: „Die Jnternationale erkämpft das
Menſchenrecht Es handelt ſich hier offen
bar um einen beſonders eindringlichen Be
weis dafür, wie raſch in Frankreich das „Auf-
klärungswerk“ der marxiſtiſchen „Einheitsfront“

fortſchreitet. D.9

Jm Verlaufe einer Ausſprache kam es in
dert amerikaniſchen Kammer zu einer
Schießere i. Zwei Abgeordnete erlitten
ſchwere Verletzungen. Einer von ihnen ſoll
geſtorben ſein.

Brandſchreck von

Parteitag-Echo im Ausland
Woachsencles Verstänclnis Kleine Geisfer klafschen

Eigener Drahtbericht der MNZ

Berlin, 13. September. Für das Aus
land ſtellen die Vorgänge in Genf unzweifel
haft das Hauptintereſſe dar, und dement
ſprechend findet die mit großer Spannung er
wartete Rede des britiſchen Außenminiſters Sir
Samuel Hoare weitgehende Beachtung. Da
neben nimmt aber die ausländiſche Bericht
erſtattung über den Verlauf des Nürnberger
Reichsparteitages einen breiten Raum ein, was
nicht zuletzt zurückzuführen iſt auf die wachſende
Aufmerkſamkeit, die man den Problemen des
neuen Deutſchlands entgegenbringt.

Wenn die Blicke des Auslandes heute
ſtärker denn je nach Deutſchland gerichtet ſind,
ſo hat das ſeine beſondere Bedeutung ange
ſichts der Schatten, die die Welt beunruhigen
und angeſichts der Kriſenprobleme, mit denen
man ſich im Auslande herumſchlägt. Das erſte
Echo des Nürnberger Reichsparteitages im
Auslande zeigt, daß dieſes Ereignis einen
nachhaltigen Eindruck erweckt, und die
Beurteilung im Auslande läßt in überwiegen
dem Maße ein wachſendes Verſtänd-
nis für die nationalſozialiſtiſch bedingte
Eigenart des neuen Deutſchland erkennen.

Beſonders unterſtrichen wird in den aus
ländiſchen Betrachtungen das in der Führer
prokkamation erneut zum Ausdruck ge

brachte ſtarke Bekenntnis zu einer fried-
vollen Aufbaupolitik und die ſcharfe
Kampfanſage gegen die Elemente der Be
unruhigung und Zerſtörung. Zwar begreift
man noch nicht ganz den deutſchen Raſſen
ſtandpunkt, aber auch hierin zeigt ſich im Aus
land eine mehr nüchterne Beurteilung als
noch vor einigen Monaten.

Auch die große Kulturrede Adolf
Hitlers erregt im Auslande erhebliches
Aufſehen, zeigt ſie doch gerade den kraftvollen
deutſchen Willen zu ſchöpferiſchen Leiſtungen
hoher Kultur.

Das iſt zunächſt der erſte Widerhall des
Nürnberger Parteitages im Auslande, ein
Widerhall, bei dem es ſelbſtverſtändlich nicht
am Klatſch der Kleingeiſter und
jener Elemente fehlt, die aus raſſiſcher Be
dingtheit nicht anders können als das neue
Deutſchland beſchimpfen. Man kann dieſe dis
harmoniſche Begleitmuſik im Auslande mit
nichts anderem treffender bezeichnen als mit
dem Worte, das der „Paris Midi“ über
ſeinen Kommentar geſchrieben hat: „Partei-
tagsklatſch Man hört wieder das Gras
wachſen, macht in Gerüchten und Kombing
tionen und dokumentiert ſo nichts anderes als
eine bedauernswürdige Dummheit.

Flieger-Fremdenlegion fürden Kegus
Abenfeuerliche Geschichte der neven Staffel

Drahitbericht unseres Korrespondenten

UP Paris, 13. September. Der bekannte
amerikaniſche Kunſtflieger Hal du Berrier hat
ſich nach Abeſſinien begeben um dort für den
Negus eine Axt Flieger-Fremdenlegion zu
organiſieren.

Er erklärte vor ſeiner Abreiſe unſerem
Korreſpondenten, daß er bereits die Zuſage
von zwölf engliſchen und amerika
niſchen Piloken zum Eintritt in die zu
ſchaffende Flugzeugſtaffel erhalten habe. Er
werde mit dieſen Fliegern in Abeſſinien zu
ſammentreffen. Finanziell geſichert ſei das
Unternehmen durch die Hilfe „idealiſtiſcher
Geldgeber“, die den Ankauf der benötigten
Flugzeuge ermöglichen würden, ſo daß der
abeſſiniſchen Regierung aus der Annahme des
Angebots der engliſch- amerikaniſchen Flieger
in den Alten der Welt kein Vorwurf gemacht
werden könne.

Wie du Berrier weiter berichtete, hat ſein
Vorhaben ſchon eine ziemlich abenteuerliche Ge

Denver verhaftet
Sogar Polizeivochen cngezöndet

Eigener Bericht der MNZ

Denver/ Colorado, 10. September.
Seit Wochen war die Bevölkerung von Denver
durch einen unheimlichen Brandſtifter beun
ruhigt worden, der offenbar aus reiner Luſt
an der Brandſtiftung die verſchiedenſten Ge
bäude angezündet hatte. Die erſten Opfer
dieſes gefährlichen Burſchen waren katholiſche
Kirchen geweſen.

Bald aber wurde der Brandſtifter, nachdem
man ihm bei den erſten Antaten nicht auf die
Spur gekommen war, immer tätiger. Sein
nächſtes Opfer war die große katholiſche Haupt
kirche, die bei dem Brand faſt völlig zerſtört
wurde. Auch hier gelang es nicht, den Schuldi-
ſt zu verhaften. Wenige Tage darauf brachen
aſt gleichzeitig in vier großen Bürohäuſern

Und in einem Warenhaus Brände aus, die ein
ganzes Stadtviertel niederzulegen drohten.
Als man ſich noch kaum von den Schrecken

Veſer Feuersbrunſt erholt hatte, war die
Feuerwehr bereits wieder unterwegs, da das
neu gebaute Rathaus der Stadt, das gleich
zeitig auch als Verwaltungsgebäude der
Staatsbehörden dienen ſollte, in Flammen
ſtand. Kaum waren ſämtliche verfügbaren
Feuerwehrkräfte dorthin geeilt, als ein neuer

Feueralarm gegeben wurde, wobei es ſich
wiederum um ein großes Bürogebäude handelte.

Der Bevölkerung begann ſich jetzt eine
Panik zu bemächtigen, zumal die Polizei offen
bar machtlos war. Der Uebeltäter war aber
durch ſeine Sicherheit übermütig geworden,
und das nächſte Feuer, das er jetzt anlegte,
entſtand ausgerechnet in der Polizei
hauptverwaltung im alten Rathaus
der Stadt.

Dieſe Schande regte offenbar die Polizei
zur Aufbietung aller Kräfte an, und endlich
gelang es, den Brandſtifter zu verhaften.
Man entdeckte ihn in der Perſon eines
17jährigen Hochſchülers, der ſeine Ferien in
Denver verbrachte. Es iſt der Sohn eines an
geſehenen Arztes aus Oakland in Kalifornien,
und bei ſeiner Vernehmung gab er an, daß er
die Brände angeſteckt habe, weil der Anblick
eines Großfeuers ihm Freude machte. Es war
ſchon wiederholt aufgefallen. daß dieſer junge
Mann ſtets in der nächſten Nähe der Feuer zu
finden war, doch war lange Zeit kein Verdacht
gegen ihn aufgetaucht, weil er verwandtſchaft
liche Beziehungen zu den beſten Familien der
Stadt hatte. Diesmal hat man aber dem
jungen Mann aus guter Familie ſeine Schand
taten einwandfrei nachweiſen kännen.

ſchichte hinter ſich. Die Jtaliener,“ ſo er
klärte er, „haben ſich eifrig bemüht, mich an
der Schaffung dieſer ausländiſchen Flieger
ſtaffel für Abeſſinien zu verhindern. Als
ich vor kurzem an der Riviera weilte, verſuch
ten ſie, meine Verhaftung zu erreichen und
ſuchten mich ſogar an Bord eines italieniſchen
Schiffes zu locken, um mich nach Jtalien zu
bringen Dank der Hilfe einflußreicher

ſei er aber dieſem Anſchlag entronnen.
r habe dann die italieniſchen Spione, die ihn

dauernd beobachtet hätten, dadurch hinters Licht
furt. daß er ſein Automobil noch mehrere
age nach ſeiner Abreiſe unter der Aufſicht

eines Freundes vor ſeinem Nizzaer Hotel habe
parken laſſen. Er weigerte ſich auch heute,
ſeinen Reiſeweg nach Abeſſinien mitzuteilen
aus Furcht, die Jtaliener könnten mich ent
führen, wenn ſie meinen Aufenthaltsort
wiſſen“.

Du Berrier, der 28 Jahre alt iſt, verglich
die von ihm zu organiſierende Fliegerſtaffel
mit der berühmten Lafayette-Esquadrille“,
jenem Geſchwader freiwilliger amerikaniſcher
Flieger, das noch vor dem Eintritt der Ver
einigten Staaten in den Weltkrieg nach Frank
reich kam und auf franzöſiſcher Seite mit
kämpfte.

Fünferausſchuß auf dem
Abſterbeelgt

Letzter Schlichtungsverſuch in Genf

Genf, 13. September. Ueber die Donners
tag nachmittag abgehaltene Sitzung des
Jene habe die Lage wird mitgeteilt, das

omitee habe die Lage erörtert und auf Grund
dieſer Ausſprache ſeinem Unterausſchuß allge
meine Richtlinien für die Ausarbeitung eines
Vorentwurfes von Vorſchlägen gegeben, die
gegebenenfalls Jtalien und Abeſſinien als
Grundlage einer friedlichen Regelung des
Streites unterbreitet werden ſollen.

Aus dieſer Mitteilung ergibt ſich erneut
der Wunſch der Komiteemitglieder, die Ver
handlungen ſolange wie möglich fortzuſetzen.
Zugleich kommen hierin aber auch die Zweifel
in einen erfolgreichen Abſchluß dieſer Ver
handlungen zum Ausdruck, da die Haltung
Jtaliens gegenüber dem Komitee nach wie
vor durchaus paſſiv iſt. Die Vorſchläge ſollen
einen letzten Schlichtungsverſuch darſtellen.

Jn Minneapolis in USA kam es an
läßlich eines Streikes in einer Eiſengießerei
zu ſchweren Zuſammenſtößen. Die
Polizei ging mit Revolverſchüſſen und Tränen
gas Pern die Menge vor. Eine größere An
zahl Demonſtranten wurde verletzt.

Jtalien ſoll geächtet werden
Drahitbericht unseres Korrespondenten

UP. Genf, 13. September. Der ameri
kaniſche Bundesſenator Pope, der ſich ſeit
einiger Zeit auf einer Reiſe durch Europa
befindet, hat geſtern Staatsſekretär Hull von
Genf aus telegrafiſch die Einberufung einer
Konferenz der Signatare des Kellog- Paktes
vorgeſchlagen.

Der Senator ließ dabei offen, ob die Ein
ladung hierzu von den Vereinigten Staaten
oder von Frankreich oder aber von beiden
Ländern, auf deren Jnitiative ſeinerzeit die
Schaffung des Kellog-Paktes beruhte, aus
gehen ſollte. Zweck der Konferenz ſoll es ſein,
eine Aechtung jedes Staates auszu-
ſprechen, der ſeine politiſchen Ziele durch
einen unprovozierten Krieg zu verfolgen ſuche.

Pope deutete aber unmißverſtändlich an,
daß ſich die von ihm vorgeſchlagene Konferenz
mit dem italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt be
faſſen ſolle und im Falle der Verwirklichun
von Jtaliens Angriffsplänen gegenüber Abeſ
ſinien die italieniſche Regierung als Friedens
ſtörer der Welt proklamieren ſolle.

England verſtärkt Malka
London, 13. September. Das britiſche

Kriegsminiſterium teilt mit:
Angeſichts der internationalen Lage iſt be

ſchloſſen worden, die Jnfanterie-Garniſon in
Malta (die 1929 von Truppen, die nach
Paläſtina gingen, entblößt worden iſt) auf
die vorgeſehene Stärke zu bringen. Zu dieſem
Zweck werden in Kürze folgende Einheiten
nach Malta geſandt werden: Das 2. Bataillon
des Lincolnſhire-Regiments, das 2. Bataillon
der SüdwaliſchenGrenzertruppen, das 1. Ba
taillon der Königlichſchottiſchen Grenzer
truppen.

Engliſche Offiziere als Manövergäſte
Berlin, 13. September. General Dil l und

Oberſt Paget vom Generalſtab der königlich
britiſchen Armee haben als Gäſte des deut
ſchen Heeres an Manövern im Bereich des
Wehrkreiſes I teilgenommen und im Anſchluß
daran das Schlachtfeld von Tannenberg be
ſucht. Ferner haben die Offiziere militäriſche
Einrichtungen in der Umgebung von Berlin
beſichtigt.

Longs Mörder durch das Los beſtimmk

Phantaſtiſche Angaben über die Mord
vorbereitung

St. Louis, 13. September. Das hieſige Blatt
„Star-Times“ veröffentlicht eine Copyright-
Meldung aus Baton Rouge, wonach der Se-
kretär des erſchoſſenen Senators Long, namens
Cahrles Chriſtenberry, behauptet, daß der
Mörder Longs, Dr. Weiß, einem Geheim-
bund angehört habe, der am 21. Juli in
einem Hotel in New Orleans in einer Ge
heimſitzüung die Ermordung Longs beſchloſſen
habe. Die Anterhaltung dieſer Geheimſitzung
ſei durch verſteckte Diktaphone von Longs Se
kretär aufgenommen worden. W. a. habe man
auf der Diktaphonplatte eine Stimme ſagen
hören: „Man ſollte den Mörder Longs ausloſen. Wir benötigen lediglich einen Mann,
einen Revolver und eine Kugel.“ Weiß habe
nun das Todeslos gezogen und Long auf die
bekannte Weiſe ermordet.

Der Kongreß von Louiſiang beſchloß, Long
zwei Tage lang im Kongreßſaal aufzubahren
und Sonnabend auf Staatskoſten feierlich vor
dem Capitol beizuſetzen.

Den Tanzſaal als Kirche benutzt
Drahibericht unseres Korrespondenten
UP. Budapeſt, 13. September. Jn dem

Ort Kleinpeſt in der Nähe der ungariſchen
Hauptſtadt hat ſich eine Sekte gebildet, deren
Lehre es iſt, daß Gott denjenigen am eheſten
erhört bzw. der Teufel denjenigen am ſchnell
ſten verläßt, der ſein Gebet am lauteſten gegen
den Himmel ruft. Die Angehörigen der Sekte
nennen ſich „Teufelsaustreiber“. Als Kirche
benutzen ſie einen Tanzſaal. Als der Lärm
während der gemeinſamen Gebete aber zu groß
würde, zeigten die Nachbarn die „Teufelsaus
treiber“ bei der Polizei an.

a

Mitten in dem großen Geſchehen des
Reichsparteitages der Freiheit beging geſtern
einer der älteſten und treueſten Mitkämpfer
des Führers, Reichsbildberichterſtat-
ter Pg. Heinrich Hoffmann, ſeinen
50. Geburtstag.

Mitteilungen der ausländiſchen
Preſſe über einen angeblichen Empfang
deutſcher Journaliſten. durch Reichsbankpräſt-
dent Dr. Schacht ſind frei erfunden
Der Empfang bat überhaupt nicht ſtattgefunden.

aßt es nicht mehr viubbern!

Mit etwas heißer iMiLauge iſt im Handumdrehen jede
Verſtopfung entfernt und aller läſtige Geruch beſeitigt.

m

zum Aufwaſchen, Spülen ünd Reinigen
für Geſchirr und alles Hausgerät

Hergeſtellt in den Perſil-Werken.
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Ab heute Freitag

Ein grones, Freucdiges Er-
lebnis mit ihren lieblingen, die wieder unver-
Jehlich sehösne Stundenbereiten.

Großer Lach- und
Publikumserfelg

tet Paul Kemp
Heute, Freitag wmorgen, Sonnabend

11 Uhr abends
II 8Ppäſt

Ufa- Theater Alte Promenade
Da n z er re n e t Der mutige

SEEFAIRER
Heute Freitag Erstaufführung Einvorsfeuweren ganz jolle Angelegenheit

Der Film, der die Krönung des bisherigen mitWirkens von Jan Kiepura im deutschen Film Luei kngliszehd läulsta löeh
Paul Westermeier
Harald Paulsenu, a

Wo Paul Kemp lebt

darstellt!

leidet, Rämpft und sich durchsetzt,
ist strahlende Heiterkeitl

Jan Kiepura
r h Musik Harald Böhmelt.8 Täglich 4.00 6. 15 8. 30 Uhr.

S KAFFEEHAU S
C O RM

Am 13. Sept. nachm. u. abds. große

Herbst Modensehal
verbunden mit Matrosen- und Na-
tionaltänzen auf dem Lloyddampfer
Europa Rund um den Ozean! Auf
der Kommandobrüche

Gerti Prengel
Leipzigs größte Interpretin
Die s Helodikew
bringen die schönste Bord Musik

S

J 8 SVictor de Kowa
Ellen Frank, Max Gulstorff,
Paul Westermeier, E. Rex

Ursula Grabley,
H. Junkermann

in dem Groß Lustsplel

Lärm um
Weidemann
Ein Film mit einer Bombenrolle für
Victor de Kowa, der hier wieder
Gelegenheit hat, den Charme und
Humor seiner frischen, natürlichen

Persönlichkeit zu entfalten

kin wunderbare Vorprogramm

mit Lien Deyers, Inge List, Ad. Sondrods,
Theo Lingen, Rudolf Plafte, Fritz imheoff
Musik Robert Stolz o Herstellungsleitung: Fritz Klotzsch
Spielleitung: Karl Lamac e Ein Cine-Alliane-Tonfilm

der Ufa.

Ein prachtvoller Film, der das Erlebnis belusti-
gender, beglückender, begeisternder Stunden
schenkt! Die liebliche Anmut von Lien Deyers
und Inge List, die erfrischende Komik von Theo
Eingen, Rudolf Platte und Fritz Imhoff, die
feierliche Würde der Adele Sandrock und nicht
zuletzt eie herrliche Stimme Jon Kiepuros
vermitteln Eindrücke, die diesen Film unver-

geßlich machen!

Hedy Kießler
Aribert o

in einem Standartwerk wunder-
vollster Bilddichtung:

szumphonte

der Liebe

Schönstes Ausflugsseiel

Groitssch bei Teicha

en 3 Min. v. Bahnhof, 20 Min. von Trotha Der berühmte Farbtonfilmie Arie des Herzogs aus „Rigoletto“ von Verdi G chattiger Garten, j jKiepura Martha, Martha, du entschwandest, aus „Mattha* v. Flotow Pereieabn Kinderspielplab Fandango in Mexiko
„O wie so trügerisch“, aus „Rigoletto“ von Verdi Bes. A. Stieler, Ruf Teicha 60 Hie tanzende Kamerasingt: „Schenk mir dein Herz heute Nacht und Ein jubelnder Hymnus vom ä D Eine Symphoenie der Farbe„Ob blond. ob braun, ich liebe alle Frau'n“ von B. Stolz lebensglück. im Rauseh der Töne

Ein herrliches Film-Erlebnis,
umrahmt von der Musik

Dr. Giuseppe Becce's mit dem
wundervollen Schlager:

Hans Schneider
lehrt Skilaufen

Die besten internationalen

Gasthof „Grüne Tanne
2öberitz b. Halle

2 Min. entfernt von dem neuen Reichs

Im Beiprogramm: Deutschland kreuz und quer, Ufa-Kulturfilm
und die neueste Ufa-ron- Woche

gs: i l die Li Autobahn Baul Bes. Albert May, Abfahrts Slalom LäuferWerktags: 4.00 6.20 8.15 Sonntags: 3.15 5.40 8. 15 Weinen, weil hege Ruf 21720 Vornehmes Sagl- und h
Weinen, das hann ich nicht Gartenlohal, Ubernachtung, Aus e e dispann u. Autounterstand, Kegelbahn SKarten Vorverkauf BIice G b er

KlIeider, An e
Ein entzückendes plätzchen Deellover, Westen, Hosen g
unſerer Heimat iſt unſtreitig die u gOriginal S5 U Burgruine GSchönburg Größte Formen und Farbenauswahl beiCircuis Berlin Zwiſchen Weißenfels u. Kaumburg a. S
Verſäumen Sie nicht, bei Ihren Ausflügen Sohnes Machiol er za J J 6 a a J 9 Roßplatz. Ruf 31 2 51 dieſes Jdyll zu beſuchen Gute Burg wirtſchaft II V

z 3 v r HEHHnniniinniiniiiiitnniiununimnnu Sr. Steirstraßbe 84 je
Heute Freitag 5 t t1

abend 8 Uhr rGala Premlere
VMMRWDDEMDEEEDDEEDD

mit unübertroffenen Gipfelleistungen mit einem

S
L 9Billige

MNZ-Hapag Kraftpostsonderfahrt

zum Winzerfest
im Heidekrug nach Dölau

Sonnabend, den 21. September
Abfahrt: 19 Uhr ab Marktkirche
Rückfahrt: 24 Uhr von Dölau

echten u. rechten Circusprogramm, wie es

in Halle (S.) noch nie geseeigt wurde

Nur 6 Tage
Nur wenige Vorstellungen!

Abendvorstellungen
ab Freitag täglichabends 8 Uhr

Nachmittags -Worstellungen
ab Sonnabend täglich nachm 3.30 Uhr

3.50 Uhr Nachmittags- Vorstellungen mit unge-
Rüretem Abendspielplan

3.50 Uhr: Kinder und Erwachsene bereits von
30 Pfg. an aufwärts

I ab 10 Uhr vorm. an allen SEintrittskarten CircusRassen Ruf 31251

Erwerbslose Kriegsbeschädigte Rentner S
eahlen gegen Ausweis, der an der Kasse und beim Einlaß
vorgezeigt werden muß, für alle Abendvorstellungen auf

allen Sitzplätzen nur halbe Preise

5cunarecg

Billiger
MN2-Hapag- Sonderzug

ins Mühltal
und nach Eisenberg

am Sonnktag, 15. September 1935

Sehenswerte Dekoration!

Tanz?
Humoristische Einlagen!

Gesamtpreis pro Person hin und zurück

einschlietlich 1 Schoppen Wein schnell Billig Bequem
Auskunft und Anmeldung:

MN2-Reisedtenst, Halle (Saale), Geiststraße 47,
Ruf 276 31
Hapag-Reſsebüro Halle (Saale), im Roten Turm,
Ruf 325 58 und 299 60

Fahrpreise hin und zurüch:
III. Kl.

R 3, 10 7,00 Uhr ab Halle (Saale) an 21, 57 Uhr

RM 60. 7. 14 Uhr ab Merseburg an 21,22 Uhr
R 2, 10 7,55 Uhr ab Weißenfels an 21,05 Uhr

9, 14 Uhr an Eisenberg ab 19,40 Uhr

Iierschau Plerde-Ausstellung
verbunden mit Raubtierfütterung, öffentlichen Proben u.
PromenadenRongsert ab Sonnabd. tägl. von 10-14. 30 Uhr
Erwachsene 30 Pfg. Kinder u. Erwerblose nur 15 Pfg.

Massen heraus! Groher Parade Umzug Sonnabend 14. Sept.

vormitt. 11Uhr, bei regenfreiem Wetter, mitüber 200 Menschen
u. 200 Tieren durch folg. Straßen Ab Roßplatz durch Am Stein-
tor, Gr. Steinstr. Adolf-Hitler-Ring. Wajsenhausring, Branche-
pläts, Stein weg. Rannisch. Platz, Lindenstr., Landwehrstr, Rie-
bechplatz. Hindenburgstr., Am Steintor zurüch zum Roßplatz

Gut e
MöbelNeue Modelle e
Miedrige Preise
Rennert

Nichel-
Hoffmann Str. s

a. Johannisplatz

Billige Führungskarten durch Eisenberg (esichtigung
der SchloßRirche) und Mühltal RM. 0,40 p. Person

Auskunft, Anmeldung u. Fahrhartenverkauf:
MNZ-Reisedienst, Halle (Saale). Geiststraße 47,
Ruf 27651 und Annahmestellen Alter Markt Große
Steinstraße 15 Buchhandlung E. Stoch) und Leipziger
Straße 14 (Zigarrenhaus Walla)

Hapag-Reisebüro Halle (Saale). im Roten Turm,
Ruf 525 38 und 200 60

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Vplkshochſchule Halle: Morgen, Sonnabend, 15 Uhr, Ruf 32512 MN-BReisedienst, Bitterfeld, Hallesche Straße 4findet im Zoo ein Führungsvörtrag von Profeſſor er un VertreterSchmidt ſtatt: „Biologie im o. Treue in Merseburg: MNZ.- Geschäftsstelle, Hapaspunkt pünktlich 15 Uhr im Wirtſchaftshof des Zoo, W. F. Voigt, Adolf-Hitler-Straße 11. Ruf 35006Faſanenſtr. 5, Teilnehmergebühr einſchl. Eintrittageld Verlangkt in Weißenfels MNZ- Geschäftsstelle, Hapag Vertreter50 Rpf. Am Sonnktag, dem 15. September, findet Rudolf Lehmstedt, Saalstraße 7vogelkundlicher Beobachtungsgang nach Dieskau überall
Führung von O. Keller ſtatt. Treffpunkt:0 Uhr v. d. Hauptbahnhof. Abfahrt 644 Uhr, Rückkehr 12.59 Uhr. Karten hierfür nur Salzgrafen cie z

ſtraße 2, part. c
iſt Erfolgswerbung
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Einſt Weihehügel heute Theater
Vorgeſchichtliche Erinnerungen um eine Kulturſtälke der Gauſtadt

Prachtvolles Portal

Zwiſchen den grünen Anlagen und den
hohen Bäumen gegenüber der Hauptpoſt hin
durch grüßt von fern der hohe Kuppelbau des
Stadtthegaters. Faſt bezwingend und
beherrſchend ragt er über den Platz, als wolle
er jeden Vorübergehenden eindringlich mit
der großen Aufgabe bekannt machen, die es in
ſeinem Jnnern am deutſchen Volke zu erfüllen
gibt: Der deutſchen Seele neue Kraft zu
geben durch höchſte und edelſte deutſche
Kunſt. Es iſt faſt, als wehe ein Hauch deut
ſcher Art und Weſens den kleinen Hügel herab
zu uns, als ſpreche es von dort wie etwas, das
unauslöſchlich und unzerſtörbar mit unſerem
Volke verbunden iſt. Und in der Tat: Mit
jenem Boden, auf dem heute das halliſche
Stadttheater ſi erhebt, iſt ſeit Jahr-tauſenden uraltes germaniſche s Volks
tum, ewige deutſche Kultur aufs engſte
verbunden.

Schon in jenen Tagen, als die Hermun-
du ren die Gegend um unſere Stadt Halle be
ſiedelten, in der Zeit um etwa 500 n. Chr.
herum, war die Stätte auf jenem ſich aus der
Landſchaft erhebenden Hügel ein Ort ger-
maniſcher Weihe und innerer Einkehr,
und auch als in ſpäteren Jahrhunderten die
Warnen aus Schleswig und Mecklenburg in
unſere Gegend gelangten und ſich am Fuße des
Hügels und auf ſeinem öſtlichen Abhang an
ſiedelten, diente der Porphyrhügel, auf dem
ſich heute das Stadttheater erhebt, als Kult-
ſtätte. An dem geweihten Opferſtein auf
ſeiner Höhe hielten die germaniſchen Bauern
Zwieſprache mit ihrem Gott Donar, dem

chutzherrn des Bauerntums. Hingen doch von
ihm, der mit ſeinem Hammer aufbauen und
zertrümmern konnte, die Früchte des Feldes
ab, weil die Ernte ja abhängig war von Don
ner und Blitz, von Regen und Sonnenſchein.
Denn das Leben der germaniſchen Bauern und
Siedler baute ſich auf auf dem Bauerntum,
war abhängig vom Boden und ſeinem Ertrag.
Das Schickſal dieſer Bauern war darum ver
wurzelt mit der Natur und ihren Erſcheinun-
gen, lag alſo in der Hand des Gottes, dem ſie
die Gewalt über Blitz und Donner zuſchrieben.

Sorben und andere ſlaviſche Stämme hiel-
ten dann Einzug in unſere Gaue, aber die
Kultſtätte auf jenem Hügel blieb erhalten,
und als in der Frankenzeit das Chriſten-
tum auch nach hier vordrang, da ſtürzten
zwar die Altäre des germaniſchen Glaubens,

Das Schauspielhaus und lost Weinkeller

doch die Weiheſtätte blieb. Bereits
um das Jahr 600 hatte Mellitus vom Papſt
Gregor dem Großen den Rat empfangen, die
früheren heidniſchen Kultſtätten in chriſtliche
umzuwandeln. Der halliſche Geſchichtsſchreiber
Dr. von Schultze-Galléra weiß zahlreiche Bei
ſpiele dafür anzuführen in welcher Weiſe dieſe
Umwandlung geſchah. So erſetzte man die
„Götter“ der Vorzeit einfach durch chriſtliche
Heilige, welche die gleichen Züge und die
gleiche Bedeutung erhielten. Jm alten Mythus
des Volkes und im alten Brauchtum änderten
ſich nur die Geſtalten, während das Weſen-
hafte der Gottheit erhalten blieb. Durch die
Anwendung derartiger Liſt wollte man das
Volk allmählich an das Chriſtentum gewöhnen.
So wurde aus dem „Donar“ nach und nach
ein „Petrus“, den man noch heute im
Volksmunde als den launiſchen Wettermacher
bezeichnet, der es regnen läßt und der den
Sonnen und Mondaufgang beſtimmt. Der
heilige Opferberg mit ſeinem Opferaltar wurde
darum auch bald zum Kleinen Peters-
berg“, und ſchon nach kurzer Zeit trug er
eine kleine chriſtliche Kapelle, die „Petri-
Kapelle“ auf ſeinem Rücken.

Jahrhunderte gingen ins Land. Der
„Kleine Petersberg“ mitſeiner Kapelle blieb

eine geweihte Stätte. Auch der Plan des Erz
biſchofs Ernſt von Magdeburg (1476--1513),
dort oben ein großes Schloß zu errichten,
wurde kurze Zeit nach den am 23. Auguſt 1470
begonnenen Vorarbeiten wieder aufgegeben.
Häuſer und Stadtteile wuchſen um den Berg
herum, und die kleine Kapelle gab alsbald der
unmittelbar dort vorbeiführenden Straße den
Namen. Die „Kapellengaſſe“, die hinter
dem heutigen Stadttheater vorbeiführt, er
innert noch an jene Kapelle, die einſtmals dort
geſtanden hat.

Längſt genügte dieſe Kapelle des Petrus
nicht mehr den allgemeinen Verhältniſſen.
Neue Kirchen entſtanden in der Stadt und ſie
ſelbſt begann zu veröden. Doch der Berg ſollte
eine Stätte der Einkehr und ſeeli-
ſchen Erneuerung bleiben. Als dem
deutſchen Volke die großen Dichtungen des
deutſchen Jdealismus bekannt wurden, da
ſollten auch die Hallenſer dieſen Geiſt hier
oben auf jenem Berge wieder ſpüren, der ſeit
mehr als tauſend Jahren ſchon über ſeiner
Höhe ſchwebte. Man faßte den Plan, hier
oben ein Theater zu errichten, und im Jahre

1836 entſtand nach den Entwürfen der halli
ſchen Baumeiſter Kreye und Schulze das
„Neue Schauſpielhaus“. Vor dem
immer mehr verfallenden Friedhof der Kapelle
erhob ſich ein langgeſtreckter, viereckiger Bau,
in deſſen Jnneres man über eine Freitreppe
durch ein nach oben abgerundetes großes Por-
tal gelangte. Von den Seiten her fiel das
Licht durch eine Reihe von Fenſtern in das
Haus, die in der Form dem Rund des Haupt
einganges ſich anpaßten. Ein nach den beiden
Längsſeiten hin abfallendes Dach bildete über
dem Haupteingang und der gegenüberliegen-
den Seite einen Giebel, der durch drei kleine
Fenſter belebt wurde. Bereits am 2. April
1836 konnte im Neubau die Eröffnungs-
vorſtellung beginnen. Die Bethmannſche
Truppe hatte hierfür ein Werk gewählt, aus
dem der ewige Drang des Deutſchen nach in
nerer Freiheit, aus dem der Opferwille und
Opfergeiſt lebendig wurde, Schillers Braut
von Meſſina. So blieb das germaniſche
Erbe der deutſchen Seele auch weiterhin an
dieſer uralten Kultſtätte lebendig.

Gar bald erwies ſich dieſer Bau als nicht
mehr ausreichend, und man erwog in Halle
den Bau eines größeren, umfaſſenden Theaters.
Aber der Bau an dieſer Stelle war ſchwierig

Sämtliche Aufnahmen „MNZ“Bilderdtenſt
Einer der schönsten Blicke im hallischen Stadtbild

weil einmal der hinter dem Haus liegende
Friedhof mit der Petrikapelle (auf alten
Bildern und Zeichnungen iſt dieſer Bau noch
deutlich ſichtbar) die Ausdehnung hinderte und
weil andererſeits das wuchtige Porphyr
maſſiv des Hügels zahlreiche Sprengungen not
wendig machte. Man ſchritt daher erſt im
Jahre 1875 zur Niederlegung der Kapelle und
im Jahre 1883 zur Einebnung des alten Kirch
hofs, um dann den Bau nach den Plänen des
Architekten Seeling in den Jahren 1883/1886
durchführen zu können.

Für die Errichtung des neuen Stadt
theaters in jener Form, wie wir es heute
noch ſehen, wurde ſeinerzeit von der Stadt
Halle eine Anleihe von 450 000 RM. aufge
nommen. Dann begann der Bau ſich in die
Höhe zu recken. Das Haus wurde aus grauen
Backſteinen errichtet und erhielt am Haupt
eingang einen von vier Säulen geſtützten Vor
bau mit einer im griechiſchen Bauſtil ge
haltenen Dachverkleidung. Nach der Kapellen
gaſſe hin dehnten ſich die Aufenthalts- und
Umkleideräume des künſtleriſchen Perſonals.
Das urſprünglich in den geſamten unteren

Das alte Stadttheater

Räumen untergebrachte Reſtaurant mußte im
Jahre 1913 erheblich verkleinert werden, da
die unterhalb der ſeitlichen Terraſſe liegenden
Wirtſchaftsräume für die Anlage einer Probe
bühne benötigt wurden. Mit dem Fortſchritt
der Technik waren im Laufe der ſpäteren
Jahre eine große Anzahl baulicher
Veränderungen notwendig, ſo der An
ſchluß an das Städtiſche Fernheizwerk, der
Einbau einer großen elektriſchen Beleuchtungs
und Umformeranlage uſw. Auch den Sommer,
die große Ruhepauſe zwiſchen den beiden
Spielzeiten 1934/35 und 1935/36 hat man be
nutzt, mancherlei Umänderungen und Erneue
rungen ausführen zu laſſen, über welche die
„MN3“ bereits eingehend berichtet hat.

So ſteht nun das halliſche Stadttheater
bald wieder bexeit, ſeinen Zwecken zu dienen
und allen halliſchen Volksgenoſſen Stunden
der Unterhaltung und der Erhebung zu bieten,

Die Poliliſchen Leiter führen
nach Nürnberg

Der Hauptbahnhof der Gauſtadt ſtand in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag und
vom Donnerstag zum Freitag im Zeichen der
nach Nürnberg abgehenden Sonderzüge. Erſt
waren es die Abteilungen des Arbeitsdienſtes
des Gaues Halle-Merſeburg, die in
Sonderzügen die Reiſe zur Reichsparteitag
ſtadt antraten. Geſtern verließen drei Sonder-
züge in den frühen Morgenſtunden mit Politi
ſchen Leitern die Gauſtadt Halle. Pünkt-
lich 3.25 Uhr lief auf dem Bahnſteig l der
Sonderzug ein, der die braunen Soldaten aus
dem Mansfelder Seekreis brachte. 21 Minuten
ſpäter rollte der Sonderzug, in dem 442 Poli-
tiſche Leiter des Saalkreiſes zugeſtiegen waren,
wieder zur Bahnhofshalle hinaus. Sonderzug
folgte auf Sonderzug und um 6.22 Uhr ver
ließ ein Sonderzug mit Angehörigen der NS-
Frauenſchaft und Schlachtenbummlern den
halliſchen Bahnhof. Heute Nacht war es
die Hitlerjugend des Gebietes Mittelland, die
nach Nürnberg reiſten.

Heute kommt Zirkus Buſch

Unſere Stadt und Landbevölkerung hat
bisher für gute Zirkuskunſt ſtets das größte
Jntereſſe gezeigt. Der Original-Zirkus Buſch
aus Berlin, der vielen hundert Menſchen und
Tieren Arbeit und Brot gibt, hat einen ganz
erheblichen Bedarf an Lebensmitteln, Futter,
Streu, Bedarfsartikeln aller Art, der in
hieſigen Geſchäften eingedeckt wird, ganz ab
geſehen von den Rückflüſſen der Einnahmen
für Strom, Waſſer, Gas, Platzgelder, Luſtbar
keitsſteuern uſw. Wenn ſo der Zirkus im
Jntereſſe des heimiſchen Wirtſchaftslebens
arbeitet, darf er mit Recht verlangen, daß die
Bevölkerung ihm auch ihrerſeits entgegen
kommt und er verlangt es ja nicht umſonſt,
ſondern bietet ſeinen Beſuchern eine Zirkus
Vorſtellung, die man hier beſtimmt nicht alle
Tage zu ſehen bekommt. Sorgen wir alſo
dafür, daß die hieſigen Vorſtellungen des welt
bekannten Zirkus Buſch aus Berlin ſtets gut
beſucht werden. geh Buſch hat ſeine Ein
trittspreiſe der Zeit entſprechend ſo niedrig
feſtgeſetzt, daß tatſächlich jedem, alſo auch dem
Minderbemittelten, die Möglichkeit gegeben iſt,
ſich eine der Tagesgeſpräch bildenden Vor
ſtellungen anzuſehen. Wenn man bedenkt, daß
ein derartiger Rieſenbetrieb, welcher zudem
noch das Beſte vom Beſten echter und wahrer
Zirkuskunſt bietet, mit vielen tauſend Mark
Tagesunkoſten operiert, kann man die allen
Bevölkerungskreiſen angepaßten billigen Ein
trittspreiſe nicht hoch genug anerkennen.

80. Geburkskag im Paul-Kiebeck-Stift
Am 3. September feierte im Paul-Riebeck

Stift im Kreiſe ſeiner Angehörigen und
Freunde der Eiſenbahnlademeiſter a. D. Da
niel Jm mich ſeinen 80. Geburtstag. Jm
Auftrage des Dezernenten der ſtädtiſchen An
ſtalten, Stadtrat Tießler, der dem Betagten

Radler kaufen bei GummiBieder

ſeine beſten Glückwünſche überbringen ließ,
wurden dem Jubilar ein Blumenſtrauß und
andere kleine Sachen überreicht. Für die er
wieſene Ehrung dankte der Jubilar in aner-
kennenden Worten und freute ſich über die
gute Aufnahme, die er im Riebeck-Stift ge
funden hat.

So sah das Theater im Jahre 18375 aus



Fahren Sie mit?

Kund um den Ozean
Eine vergnügliche Sache im Kaffeehaus Zorn

Ahoi! Soeben wieder glücklich im Heimat
hafen gelandet! Eine luſtige und ſehr ab
wechſlungsreiche Seefahrt war es, die wir da
mit dem Dampfer „Europa“ rund um den
Ozean unternommen haben im Geiſte ver
ſteht ſich, nämlich in einer hübſch erſonnenen
Veranſtaltung im Kaffeehaus Zorn.

Alſo: Wir haben in Bremerhaven den
Dampfer beſtiegen, ſind vom Kapitän, ein
feſcher weiblicher iſt s mit Namen Gerti
Prengel, aufs freundlichſte begrüßt worden,
haben es uns auf dem Sonnendeck recht bequem
gemacht und laſſen es uns nun, von den eil-
ſein en Stewards aufmerkſam bedient, wohl
ein.

„Ja. ſo'n Käptn, der weiß ſchon, die Unter
haltung ſeiner Schiffsgäſte, die nicht nur
immerzu Sonne und Meer genießen wollen,
vielſeitig und amüſant zu geſtalten: einmal
läßt er die Bordkapelle unaufhörlich ihre
flotteſten Weiſen quinquillieren, zum anderen
holt er ſchnell, wenn das Schiff irgendeinen
Hafen anläuft ſei es in London, in Neuyork,
in Mexiko, in Spanien oder Aegypten ein
paar Eingeborene an Bord, die ſich da in
ihrem Nationaltanz produzieren. Zum dritten
aber hält er, vornehmlich für die weiblichen
Paſſagiere, eine beſondere Ueberraſchung be
reit: eine Modenfchau. Na, und welches Frauen
herz, wollte ſagen Frauenauge leuchtete nicht
auf, wenn Frau Mode höchſtperſönlich in Er
ſcheinung tritt. Sie kommt diesmal mit prak-
tiſchen Ratſchlägen, nämlich wie man ſich
wenn man von der Seereiſe glücklich wieder
heimgekehrt ſein Vormittags, Nachmittags
oder Abendkleid, ja auch Mäntel, Bluſen und
Morgengewand, nach beſtimmtem gutem Schnitt
ſelbſt herſtellen kann. Ja, da bekommt man
natürlich größte Luſt, ſich z. B. das hübſche
grün weiß gemuſterte FlamengoKleid mit dem
flotten Schößchen nachzuarbeiten oder das
ſchöne große Stilkleid aus ChangeantTaft mit
den weiten Puffärmeln oder das Kleid aus
graubunt geſtreiftem KreppSatin in ſeiner
ſchlichten vornehmen Form oder

Kurz: es gab allerlei Hübſches zu ſehen.
Und zu all den Modellen ſehr geſchmackvollen
Hals und Armſchmuck und nicht zu vergeſſen
eine reizvolle Be,hütung“ und flotte Schühchen.

Und ſo bewahrheitete ſich einmal wieder auf
unſerer Reiſe rund um den Ozean das Lied,
das uns von den Lippen der Matroſen er
klang: Eine Seefahrt. die iſt luſtig, eine See
fahrt, die iſt ſchön Ahoi! R. S. E.

Was ſendet der Gau
Funkſchaffende und Sendungen aus dem

Gau Halle- Merſeburg im Wochen-
programm des Reichsſenders Leipzig vom
15. bis 21. September:

Donnerstag, 49. September, 15.50 Uhr
Mitteldeutſche Dichterſtunde: Romantiſches
Wandern, eine Hörfolge um Wilhelm Müller
von Heinz Raſch; Leitung: Joſef Krahé.
16.25 Uhr: Konzertſtunde. Werke von
Martin Frey. Mitwirkende: Hellmuth Lun
gershauſen (Violine), Theodor Blumer (Kla-
vier). 1. Sonate in G-Dur für Violine und
Klavier, Werk 80; 2. Drei kleine Stücke für
Violine und Klavier: a) Deutſcher Tanz,

Menuett, c) Mazurka. 17.00 Uhr:
Nachmittagskonzert: Es ſpielen das
EmDe- Orcheſter und das Muſikkorps des Jnf.
Regts. Eilenburg unter Leitung von Ober-
muſikmeiſter Weber. 19.00 Uhr: Deut
ſcher Feierabend: Naumburg, einhiſtoriſches Bilderbuch, Hörfolge von Dr. Ray
mund Schmidt; Leitung: Günther Boehnert.

Freitag, 20. September, 12.00 Uhr: Aus
Delitzſch Muſik für die Arbeitspauſe, ver

anſtalkek von der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“. (Uebertragung aus dem De
litzſcher Reichsbahn-Ausbeſſerungswerk.) Es
wirken mit: Die Kreisſtabskapelle der NS
DAP Kreis Delitzſch unter Leitung von Otto
Mitdank und die Geſangsgruppe des De
litzſcher Eiſenbahnvereins unter Joſeph Müller.

Gefängnis für Verkrauensbruch
Der 28jährige Rudolf R. in Halle hätte

eigentlich mit ſeinem ihm von ſeiner Firma
ausgeſetzten Monatsgehalt von 140 RM. aus
kommen müſſen. Er war ſeit Januar 1935 als
Reiſender einer auswärtigen Firma im Bezirk
Halle Wittenberg tätig und hatte auch Jnkaſſo
Vollmacht.
ſeine Arbeit erſchwert haben, er ſtellte aber
höhere Anſprüche an das Leben, als er durfte,
und ſo unterſchlug er einkaſſierte Gelder im
Februar bis März 1935 in Höhe von rund
800 RM. Dann fuhr er, als die berühmte
Vertuſchungsart, ein Loch mit dem anderen zu
ſtopfen, nicht mehr möglich war und die Ver
untreuungen ans Licht kommen mußten, am
3. Auguſt nach Berlin, angeblich, um dem dort
wohnenden Generaldirektor der Firma ſeine

Starke Konkurrenz mag ihm wohl

Lage zu ſchildern und zugleich zu verſuchen,
das Geld durch eine Anleihe bei einem Be
kannten aufzutreiben. Seltſamerweiſe hatte
er ſeiner Frau nichts von ſeiner beabſichtigten
Reiſe nach Berlin erzählt und ſie hörte bis zu
ſeiner Rückkunft am 18. Auguſt nichts wieder
von ihm. Der Angeklagte geſtand ſchließlich
vor Gericht ein, daß er in Berlin doch eine
recht bedeutende Summe auf leichtſinnige Weiſe
durchgebracht habe und an die Rückzahlung der
unterſchlagenen 800 RM. gar nicht denken
könnte. Seine Verfehlungen waren ein gro
ber Vertrauensbruch ſeiner Firma
gegenüber, die ihm ſogar Jnkaſſo-Vollmacht
übergeben hatte. Das halliſche Schöffengericht
verurteilte ihn wegen Unterſchlagung
zu 6 Monaten Gefängnis unter An
rechnung von 14 Tagen Unterſuchungshaft.
Das Urteil wurde rechtskräftig.

Dem Reichsbahninſpektor Henneske,
Gräfeſtraße 18, iſt die Ungariſche Kriegser
innerungsmedaille verliehen worden.

Vor der hieſigen Handwerkskammer hat
Herr Martin Prautzſch, Hohenleing bei
Crenſitz am 9. September die Brunnenbau-
meiſter-Prüfung mit Erfolg beſtanden.

In der ſchönen Harzſtadt Stolberg
Halles Kriegsopfer fuhren in den Harz

Nachdem die halliſchen Kriegsopfer im
Juli Bad Köſen beſucht hatten, ging dies
mal die Fahrt nach dem ſchönen Harzſtädtchen
Stolberg. Vom herrlichſten Wetter be
günſtigt, fuhr man in zwei Sonderzügen aus
der Gauſtadt Halle dem Südharz entgegen.
Bald ſahen wir von weitem den Süßen See,
an deſſem Oſtufer die Gauführerſchule liegt.
Eisleben wurde ohne Aufenthalt durchfahren.
Vorbei an den Mansfelder Schächten und
Halden, durch den Blankenheimer Tunnel, an
der Roſenſtadt Sangerhauſen vorbei, wo kurzer
Aufenthalt genommen wurde, gings über
BergaKelbra durchs Thyretal nach Stolberg.

Am Bahnhof Stolberg mit Muſik empfangen,
marſchierten die 2200 halliſchen Kriegsopfer
unter den Klängen alter Märſche nach dem
mit den Fahnen der Bewegung geſchmückten
Denkmal der Gefallenen, an dem SA-Männer
die Ehrenwache übernommen hatten. Hier
gedachte der Ortsgruppenobmann der halliſchen
Kriegsopfer Pg. Höher der Gefallenen des
Weltkrieges, der Toten der nationalſoziali-
ſtiſchen Bewegung und der Opfer der Arbeit.
Tief ergriffen widmeten die Kriegsopfer den
Gefallenen einige ſtille Minuten des Ge-
denkens, während die Muſik das Lied vom
guten Kameraden ſpielte

Dann ging es unter munteren Marſch
weiſen durch die ſchmalen Häuſerreihen mit
den alten ehrwürdigen Baum zum Schütz e n
haus. Hier wurden die Kriegsopfer vom
Ortsgruppenleiter Pg. Wegener ſowie von
Stadtrat Einnatz als Vertreter der Stadt
begrüßt. Auch der Ortsgruppenobmann der
NSKOV in Stolberg Kamerad Raue rief
den halliſchen Kameraden und Kameraden-
frauen ein herzliches Willkommen entgegen.
Pg. Höher dankte den Rednern.

Bezirksobmann Pg. Mold mann richtete
einen Appell an alle Frontſoldaten, ſich der
Kameradſchaft im Felde zu erinnern und ſich
mit den Kriegsopfern in der NSKOVP zu
ſammen zu finden, um den Frontſoldatengeiſt
weiter zu pflegen und das den gefallenen
Kameraden gegebene Verſprechen, den Hinter
bliebenen mit Rat und Tat zur Seite zu
ſtehen, zu erfüllen. Mit einem Heil auf den
Frontſoldaten und Führer Adolf Hitler be
endete er ſeine mit großem Beifall auf
genommenen Worte. Nachdem das Horſt

Weſſel-Lied verklungen war, begannen die
zehn in der Umgebung von Stolberg vor
geſehenen Wanderungen. Die meiſten Kriegs
opfer beſuchten die Joſephshöhe und den
Auerberg. Für die nicht marſchfähigen Kame-
raden und Kameradenfrauen war auf Ver
anlaſſung des Pg. Höher ein Pendelverkehr
des Poſtautos zu Sonderpreiſen nach dem
Auerberg eingeſetzt worden.

Später war Gelegenheit gegeben, daß die
Kriegsopfer nach ihren Wanderungen noch
einige Stunden in kameradſchaftlichſter Weiſe
zuſammen verbringen konnten. Wohlgemut
und mit neuen Kräften für die Alltagsarbeit
trafen die Sonderzüge gegen 22 Uhr wieder
in Halle ein.

Kriegsopfer und Frontſoldaten! So ver
leben die Kriegsopfer in der herrlichen Natur
unſeres Gaubezirkes ſchöne Stunden echter
Kameradſchaft. Frontkämpfer, wollt Jhr noch
weiterhin fern bleiben? Erfüllt das Euren
ſterbenden Kameraden gegebene Verſprechen!
Auch Du, Frontſoldat, gehörſt in die NSKOV!

Der Jude unſer Gegner

Jm „Hofjäger“ fand ſich die Orts-
gruppe Hallmarkt zu einer Mitglieder
verſammlung zuſammen, in der Pg. Schil-
lick über das Thema „Die Judenfrage,
eine Schickfalsfrage des Deutſchen
Volkes ſprach. An Hand treffender Bei-
ſpiele bewies der Redner, daß der Jude genau
wie heute ſchon vor 4000 Jahren nach den alt
bekannten Methoden ſeine zerſetzende und zer
ſtörende Tätigkeit ausübte. Zu allen Zeiten
hat der Jude als Schädling und Paraſit unter
den anderen Völkern der Erde gelebt, in der
gleichen Weiſe hat er in den letzten Jahrzehn
ten beſonders unſer deutſches Volk verelendet.
Gegenüber dieſem Erbfeind des deutſchen
Volkes gilt es für alle Deutſchen, einig und
geſchloſſen zuſammenzuſtehen, dem Führer ver
trauensvoll zu folgen. Ortsgruppenleiter Pg.
Geisler unterſtrich die Ausführungen des
Redners, der in breitem Rahmen ein Bild
vom Judentum, wie es wirklich iſt, entrollte.
Darbietungen der Kreiskapelle umrahm-
ten den Abend.

CT Ulrichſtraße

Jerven packk aus
und „Nacht der Verwandlung“ mit George

Man wird nicht müde, ſie anzuſehen, die
Erzeugniſſe aus den Kinderjahren der Kine
matographie, die Walther Jerven von Zeit
zu Zeit aus ſeinem ſchier unerſchöpflichen Film
archiv herauskramt, und man bedauert nur
daß es jedesmal mehr oder weniger bei Koſt
proben bleibt. So war auch geſtern in den
CT-Lichtſpielen in der Großen Ulrichſtraße
wieder jene frohe, aufnahmebereite Begeiſte
rung feſtzuſtellen, die jedesmal dann ſpürbar
wird, wenn Jerven, im melodramiſchen
Tonfall des Kintoppanſagers von anno dazu
mal die erſten, erläuternden Worte zu
ſeinen „ff. Filmtableaus“ geſprochen hat. Aber
es gab nicht nur zu lachen diesmal, zuglei
mußte man ſich wundern über techniſche Mög
lichkeiten, die eine dreißig Jahre zurückliegende
Filmkunſt bereits entdeckt hatte. Man ſah im
Rahmen eines „Koloſſaldramas“ Trickeinfälle
die manchem Regiſſeur von heute Ehre machen
würden. Man ſah. wie ein Liebhaber ſeiner
Angebeteten den Mond vom Himmel holte
nicht viel anders, wie JupiterAmphitryon
rühmlichen Angedenkens.

Und dann gab der folgende Haupt„Nacht der Verwandlung vent
legenheit. Vergleiche zwiſchen einſt und jetzt
anzuſtellen. Vielleicht kam dabei mancher zu
dem Schluß, daß wir es eigentlich gar nicht ſo
herrlich weit gebracht haben, wie wir meiſtens
glauben. Gewiß, immer wieder können wir
uns an überragenden Spitzenwerken freuen
aber die Maſſe der Durchſchnittsproduktion hat
ſich da ſoviel geändert? Wie vor zwanzi
Jahren begnügt man ſich damit, den ſchurkiſchen
Ehemann, die leidende Ehefrau, den edlen
rettenden Jugendgeliebten aufmarſchieren zu
laſſen. Der eine Regiſſeur verſteht es beſſer
der andere ſchlechter Man, wundert ſich daß
Hans Deppe es diesmal nicht beſſer ver
ſtanden hat. Bei einem ſolchen Drehbuch
konnte auch Heinrich George nicht helfen
Er gibt, was er geben kann, aber immer
wieder ſprengt ſeine Subſtanz den Rahmen der
Rolle, die keine Rolle für einen ſolchen Schau
ſpieler iſt. Neben ihm ſtehen Guſtav Fröh
lich, ein unbekümmerter Junge, dem man
ſeine Probleme nicht glaubt, Roſe Strad-
ners blonde, etwas ausdrucksloſe Schönheit
und Max Gültstorffs Temperament
Leben geben dem Film die ausgedehnten
Maskenballſzenen.

D. Sch.

Sonderzug nach Hamburg
und Helgoland

Wir haben bereits auf den verbilligken
Sonderzug mit 60 v. H. Fahrpreisermäßigung
von Halle über Magdeburg nach Hamburg
hingewieſen. Das HapagReiſebüro in Halle
(Saale) im Roten Turm teilt nunmehr mit,
daß die verbilligten Fahrkarten ab heute dort
zur Ausgabe gelangen.

Da mit einer ſtarken Beſetzung des Son
derzuges zu rechnen iſt, wird baldmöglichſt
Löſung der Sonderzugfahrkarten empfohlen.

Nach Eiſenberg

MNZ-HapagSonderfahrt am Sonntag
Zahlreichen Anfragen zufolge geben wir

bekannt, daß unſer gemeinſam mit dem Hapag
Reiſebüro Halle a. S. im Roten Turm für
kommenden Sonntag vorgeſehener ſtark ver
billigter Sonderzug ins Mühltal beſtimmt
verkehrt. Die Nachfrage nach verbilligten
Sonderzugfahrkarten iſt außerordentlich ſtark,
weshalb nochmals empfohlen wird, die Kar
ten ſofort zu löſen.

Abſchluß der Paläonkologen-

tagung in Halle
Mit Studienfahrten in die geo

lögiſch und paläontologiſch ſo bedeutſam ab
wechſlungsreiche Umgebung von Halle nahm
die Tagung der Paläontologiſchen Geſellſchaft
ihr Ende. Vorgeſtern nachmittag wurden das
Steinkohlenbergwerk Plötz, wo dank des
Entgegenkommens der Verwaltung, Pflanzen-
abdrücke und Verſteinerungen „geklopft“
werden konnten, das Saaletal bei Könnern
und die nördliche Umgebung Halles beſucht.
Geſtern morgen brachte ein Omnibus die
Gäſte, denen ſich Vertreter halleſcher Berg
werksverwaltungen und Mitglieder des Ver
eins zur Förderung des Muſeums für mittel-
deutſche Erdgeſchichte angeſchloſſen hatten, ins
Geiſeltal.

Am neuaufgeſchloſſenen Tagebau der Grube
Tannenberg, dann an den Gruben Otto,
Leonhardt, Cäcilie, Eliſabeth und Eliſe II er
läuterte Prof. Weigelt die Lagerungsver
hältniſſe der Geiſeltalkohle.

Die weltberühmten Fundſtellen liegen imnördlichen Teil des Geiſeltals in den Gruben

Leonhardt der Michelwerke und Cäcilie der
Anhaltiſchen Kohlenwerke, welch letztere zur
Zeit ſtilliegt. Sie wurde von der Geſellſchaft
eingehend beſichtigt. 8

Zur Zeit arbeiten dort etwa 10 halleſche
Erwerbsloſe unter Führung zweier Wiſſen
ſchaftler an der Bergung von Klein
funden (Käfer, Blätter). Es iſt erſtaunlich,
mit welcher Liebe dieſe arbeitsloſen Volks
genoſſen ihrer ſo neuartigen Beſchäftigung
obliegen.

Ein beſonders glücklicher Umſtand war es,
daß gerade die Reſte eines Krokodilsauf einem ſchon bekannten Leichenfeld gefun
den wurden, deren Bergung größte Aufmerk-
ſamkeit fand. Dann ſtanden die Gäſte vor
dem hohen Kohlenſtoß der Cäcilie und
konnten dort die Bergung einer Schildkröte
beobachten.

Prof. Weigelt konnte die Aufſehen er
regende Beobachtung mitteilen, die ihm ſoeben
von einem ſeiner Mitarbeiter überbracht
wurde: Jn einer Bohrung der Oberbeunger
Kohlenwerke in einem Gelände, das vielleicht
in zwei Jahrzehnten aufgeſchloſſen werden
wird, ſind Knochenreſte gefunden worden, ſo
daß die Geiſeltalgrabungen eineauf Jahrzehnte ſich erſtreckende
Aufgabe ſind und noch manche Ueber
raſchung bringen werden.

Am Nachmittag ſtatteten die Gäſte noch-
mals dem Zoo einen kurzen Beſuch ab, wobei
Prof. Schmidt die vor zwei Tagen gebore-
nen fünf jungen Tiger vorſtellte und die
Schwierigkeiten der Aufzucht dieſer von der
Mutter nicht angenommenen Tiere demon-
ſtrierte.

Die hohe Befriedigung unſerer Gäſte über
das, was ihnen dieſe Tagung bot, iſt h

u.

Profeſſor Loeffler 50 Jahre alk
Am 13. September 1885 wurde der jetzige

Leiter der Loefflerſchen Privatklinik als Sohn
des berühmten Entdeckers des Diphtherie-
bazillus, Univerſitätsprofeſſors Friedrich Loeff
ler, einem der bedeutendſten Schüler Robert
Kochs, geboren. Auch der Großvater Profeſſor
Loefflers war ein angeſehener Vertreter der
mediziniſchen Wiſſenſchaft. Jhm war die Lei-
tung der Kaiſer-Wilhelm- Akademie in Berlin
anvertraut.

Gleich ſeinen Vorfahren hat ſich Friedrich
Loeffler der mediziniſchen Wiſſenſchaft gewid
met. Er ſtudierte von 1905 bis 1911 in Greifs
wald. Würzburg und Berlin und erlangte 1911
die Approbation. Nach Abſchluß ſeiner Stu
dien weitete er ſeinen Blick auf verſchiedenen
größeren Auslandsreiſen, um ſich dann ſpäter
als Aſſiſtent ſo bedeutender Chirurgen wie
Prof. Gocht, Schmieden und Voelcker zu be
tätigen und fortzubilden.

Jm Felde gehörte Loeffler dem Marine
korps in Flandern, ſpäter einer U-Boot Halb
flottille als Arzt an. Schließlich wurde ihm

die Leitung eines großen Kriegslazaretts an
vertraut.

Sofort nach Beendigung des Krieges ſetzte
Loeffler ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit fort
und habilitierte ſich in Halle mit einer
Schrift über tuberkulöſe Wirbelſäulenerkran
kungen. 1923 wurde er zum Profeſſor an der
hieſigen Univerſität ernannt. Er übernahm
von Prof. Gocht die Klinik in der Hedwig-
ſtraße und übt ſeit dieſer Zeit ſeine Tätigkeit
als Facharzt für Orthopädie und Chirurgie
aus.

k—J

Kunſtrefergt
der Rordiſchen Geſellſchaft

Nach der Errichtung eines eigenen Muſik
referates hat die Nordiſche Geſellſchaft jetzt
auch für ihren deutſch-nordiſchen Kulturaus
tauſch auf dem Gebiet der bildenden Künſte
einen beſonderen Beauftragten ernannt.
Waldemar Hartmann, der kulturpoli-
tiſche Schriftleiter des „Völkiſchen Beobachters“,
hat ſich bereit erklärt, dieſe Arbeit zu über
nehmen, die durch die Nordiſche Geſellſchaft in
dieſem Sommer bereits erfolgreich mit der
Durchführung der Erſten Nationalen Finni
ſchen Kunſtausſtellung in Berlin, Düſſeldorf
und Hamburg zuſammen mit der NS-Kultur
gemeinde ſowie mit der Finniſchen Graphik
ausſtellung in Lübeck eingeleitet wurde.

Der Zwinger zu Dresden iſt ſoeben von den
letzten Bretterzäunen befreit worden. Damit
würden die umfangreichen Erneuerungs
arbeiten zum Abſchluß gebracht, die vor mehr
als zehn Jahren begonnen wurden. Bei dieſer
Erneuerung wurde der berühmte Bau Daniel
Pöppelmanns, der als eine der bedeutendſten
Schöpfungen des deutſchen Barock gilt, in
ſeiner urſprünglichen Geſtalt wieder hergeſtellt.
Die Arbeiten erſtreckten ſich vor allem auf das
reiche Figurenwerk. Von den rund 200 Sta
tuen wurde der größte Teil ausgebeſſert oder
nach alten Zeichnungen neugeſchaffen.

Die Bayreuther Feſſſpiele 1936

Nunmehr liegt das offizielle Programm
für die Bayreuther Bühnenfeſtſpiele 1936 vor,
die vom 19. Juli bis 31. Auguſt dauern. Sie
erfahren wegen der Olympiſchen Spiele
in Berlin eine Unterbrechung vom 1. bis
16. Auguſt.

Die Feſtſpiele beginnen mit der Neuinſze
nierung von „Lohengrin“, der ſechsmal zur
Aufführung gelangt. Die erſte der fünf „Par
ſifal“-Aufführungen findet am 20. Juli ſtatt.
Der „Ring Zyklus wird nur zweimal geſpielt,
und zwar vom 23. bis 27. Juli und vom 21.
bis 25. Auguſt.

Die Leitung ſämtlicher Aufführungen der
Bayreuther Feſtſpiele liegt in Händen von
Wilhetm Furtwängler, der damit
zum erſten Mal alleiniger Dirigent iſt. Regie
wird Heinz Tietjen, Generalintendant
der Berliner Staatsoper, führen.

Jm „Lohengrin“ wirken folgende
Künſtler mit: Joſef von Manowarda als
König Heinrich, Max Lorenz als Lohengrin,
Maria Müller als Elſa, Jaro Prohaska
als Telramund, Margarete Kloſe als Or
trud, Herbert Jan nſen als n dert

„Parſifal“ iſt wie folgt beſetzt HerberSoſnſen als Wuiſorlas Joſef von Manowarda

als Titurel, Jvar Andreſen als un
manz, Helge Roswaenge als e
Robert Burg als Klingſor und Martha
Fuchs als Kundry. a lebenſo wie

Die „Ring“ Aufführung zeigt ebenſo
Parſifal die Beſetzung der letzten Feine
und zwar Rudolf Bockelmann als Wo z
Fritz Wolff als Loge, Margarete Whuße
Fricka und Waltraute, Robert Burg alen
rich, Frida Leider als Brünhilde r
Müller als Sieglinde und Gutrune, Mar be
renz als Siegfried, während die Beſetzung
Siegmund noch nicht feſtſteht. ne

Die Preiſe der Plätze betragen für e
Karte 30 Mark, für den „Ring“, der er
ſchloſſen abgegeben wird, 120 Mark.
zahlungen ſind zuläſſig.



hchutz der Kinder gegen Lufkgefahr
Aus der Arbeit des halliſchen Rs-Lehrerbundes

Her Reichsluftſchutzbund und der NSLehrer
und haben gemeinſame Richtſätze gepen
je beſtimmend ſind für die deutſche Lehrer

ſhaft bei ihrer Mitarbeit beim Luftſchutz in
der Schule. Die Wichtigkeit dieſer Arbeit
kommt in der Einleitung der beſchloſſenen
Grundſätze zum Ausdruck „getragen von dem
Bewußtſein der Notwendigkeit der Ausbildung
der deutſchen Jugend im Luftſchutz und in der

itarbeit der geſamten Lehrerſchaft in der ge
waltigen Aufgabe der Luftſchutzaufklärung und
Luftſchutzſchulung aller deutſchen Volksgenoſſen,
ſtellt ſich die im Nationalſozialiſtiſchen Lehrer
hund zuſammengeſchloſſene Lehrerſchaft dem
Reichsluftſchutzbund zur Verfügung.“

Die Ausbildung der Lehrerſchaft erfolgte
leichlaufend mit dem Aufbau und der Aus

hildung der Träger des zivilen Luftſchutzes an
der Reichsluftſchutzſchule des Präſidiums des
Reichsluftſchutzbundes in Berlin und in den
Httsgruppen des Reichsluftſchutzbundes. Die
Arbeit begann in allen Schulen unſerer Stadt
durch Luftſchutzhauswarte und obleute, die für
jede Lehrerſchaft aller Schulen beſtimmt
wurden.

luftschufz ist Iandesverteicligong
Mit dieſer grundſätzlichen Zielrichtung iſt

die Schulluftſchutzarbeit, eine Wehrerziehung
zur Wehrgeſinnung, in engſte Verbindung mit
dem Wehrgeſetz unſerer Wehrmacht, das in
Uebereinſtimmung mit dem Luftſchutzgeſetz
ſeden Deutſchen, Männer und Frauen, zur
Fienſtleiſtung für das Vaterland verpflichtet,
gebracht. Auf dieſe Grundlage geſtellt, begann
die Luftſchutzarbeit in allen Volks Mittel,
höheren Handels, Berufs, Privat, Knaben-
und Mädchenſchulen durch die unterrichtliche
Behandlung von Luftſchutzaufgaben ſowie prak
tſchen Uebungen für den Sammel und Einzel
ſchüz und „in der Erſten Hilfe“.

„Wir entrümpeln unſeren Dachboden“, war
eine der praktiſchen Aufgaben, die in der
Schule angeregt, dann im Elternhauſe zur
Durchführung gebracht wurde. Jedes Schul
kind weiß heute den richtig entrümpelten, von
dem durch allerlei Gerümpel gefährdeten Dach
hoden zu unterſcheiden. Der Schutz der Schul
kinder in der Schule kann nicht allein darin be
ſtehen, alle Schulen für 500--41000 und mehr
Kinder mit ſicheren Schutzräumen, ſogenannten
Heldenkellern“ auszurüſten. Den beſten und
ſicherſten Schutz findet unſere Jugend unter der
Obhut der Eltern in der häuslichen Luftſchutz
gemeinſchaft im eigenen Heim. Deshalb war
es dringend geboten, in Alarmübungen und
durch Ordnungsdienſt die Kinder im Falle der
GEefahr auf ſchnellſtem und möglichſt ſicherem
Wege dem Elternhauſe zuzuführen. Die dieſer
Aufgabe drohende Gefahr iſt die Panik
ſtimmung. Dieſer kann nur durch eiſerne Diſzi
plin und eine durch ſtändige Uebung in Fleiſch
und Blut übergegangene, geordnete Heim

wärtsbewegung auf den gefährdeten Straßen
erfolgreich begegnet werden. Sondermaßnah-
men für ſchwächliche und körperlich behinderte
Schüler werden in den Schulen geſchaffen, ſie
ſind zum Teil ſchon durch Ausſuchen von ge
eigneten, geſchütßten Räumen vorhanden.

Schutz außerhalb des Schulbetriebes bietet
das eingehende Wiſſen über die drohenden Ge
fahren durch Bomben, Brand und Kampf-
ſtoffe. Ebenſo wie durch ſtändige Schulung
unſerer Jugend vor den Gefahren des an-
wachſenden Straßenverkehrs durch Verkehrs
erziehung geſchützt wird, muß auch das Ver
halten bei Kriesgefahr nach Aufruf des Luft
ſchutzes, ſchon in den Zeiten tiefen Friedens
geübt worden ſein. Wie der Soldat im Kriege
es ſehr bald lernte, Fliegerdeckung zu ſuchen
und zu nehmen, ſo muß auch die Jugend für
einen Ernſtfall ſich ſo bewegen lernen, daß die
pefduns auf ein Mindeſtmaß beſchränkt

eibt.

Cemeinschaffssinn uncl Kamerack-
schcf
Das ſind die Erziehungsziele, die unſere

Jugend zur Hilfsbereitſchaft drängen ſollen,
die der Aeltere dem Jüngeren, der Große dem
Kleinen, der Starke dem ſchwachen, wie gute

ameraden es tun, erweiſen muß. Der Turn
unterricht bietet Gelegenheit zu praktiſchen

rageübungen, im Naturwiſſenſchaftlichen
nterricht wird die Behandlung von Brüchen,
derletzungen, Kampfſtofferkrankungen u. ä. m.

eingehend beſprochen und für die Laienhilfe
geübt.

Die Schadenverhütung beſitzt ihre Organi
ſetion in der NSeVolkswohlfahrt. Sie
i als weſentliches Erziehungsmoment für die
Shule ſo ungemein wichtig, daß die Mit
arbeit in der Schule als „unerläßlich“ ge

fordert wird. Die Aufklärung über Entſtehung,
Verhütung und über die vielen Millionen
Koſten von Schadenfällen muß ſchon in der
Schule beginnen. Mit großem Eifer geht unſere
Schuljugend auf dieſe Fragen ein. Auf der
Braunen Meſſe in Halle ſowie der Ausſtellung
„Der Rote Hahn“ in Dresden, war und iſt
unſere Schuljugend durch Zeichnungen und
Aufſätze beteiligt. Jm Schülerwettbewerb auf
der Ausſtellung in Dresden konnten aus dem
Gau Halle- Merſeburg zwei Schülerarbeiten mit

Preiſen bedacht werden. Eine Auszeichnung
fiel an die Helene-LangeSchule, Käthe Lang
gut, Gruppe C, die andere an die Volksſchule
Pröſen, Kreis Liebenwerda, Walter Schneider,
Gruppe B

Der Führer hat uns Ehre und Freiheit
wiedergegeben. Durch ſeine befreiende Tat iſt
in uns Selbſtbewußtſein, Nationalſtolz und der
Wehrwille erwacht. Wenn wir über uns die
Flieger ihre ſtolze Bahn ziehen ſehen, dann
wollen wir des Hermann-Göring-Wortes ein
gedenk ſein „Das deutſche Volk muß ein Volk
der Flieger werden“. Unſere Jugend iſt zur
Weiterabeit und Weiterführung der Fliegerei
berufen. Die im Werkunterricht unter den
baſtelnden Händen entſtehenden Fliegermodelle
ſollen in der Zukunft als Luftſchutz im Dienſte
V Vaterlandes gegen drohende Luftgefahr

ienen!

Tag des deutſchen Weines
St. Goarer Weinbau als Pakenkind der Gauſtadk

Wie im vorigen Jahre, ſo wird auch in
dieſem wieder ein Tag des Weines, eine Woche
der deutſchen Traube und des deutſchen Weines
ſtattfinden. Auch diesmal geht man wieder
von dem Gedanken aus, Notſtandsgebiete des
deutſchen Weinbaues zu fördern. Von verſchie
denen Seiten ſind Werbemaßnahmen
eingeleitet worden, um den Weinabſatz zu för
dern. Zu dieſer Jnitiative hat die Tatſache
Anlaß gegeben, daß von der vorjährigen unge
wöhnlich großen Ernte ein erheblicher Teil
noch nicht abgeſetzt iſt, während gleichzeitig für
den kommenden Herbſt erneut eine gute Ernte
für möglich gehalten wird. Nach einer
Schätzung, die ſich der Werberat der deutſchen
Wirtſchaft zu eigen macht, ſoll es ſich um die
Hälfte der Ernte das wären reichlich
200 Millionen Liter handeln. Vom Reichs
nährſtand durchgeführte Erhebungen bei den
Winzern haben ergeben, daß deren Beſtände
bereits am 1. Mai nur noch auf 37 Prozent
der Geſamternte zu beziffern geweſen ſeien,
wobei ſich allerdings ſtarke Unterſchiede zwi
ſchen den einzelnen Weinbaugebieten zeigten;
am größten war der Vorrat im Rheingau mit
60 Prozent der Geſamternte. Die vom Werbe
rat genannte Zahl ſchließt offenbar nicht allein
die Vorräte ein, über die die Winzer verfügen,
ſondern auch die des Weinhandels, der, wie es
heißt, ſich teilweiſe ſtärker eingedeckt hat, als
der ſchließlich eingetretenen Abſatzentwicklung

entſprochen hat. Jedenfalls ſoll nun alſo durch
intenſive Propagandabemühungen der Wein-abſatz und der Weinverbrauch nach Möglichkeit

geſteigert werden, dies unter der Parole
„Wein iſt kein Luxus“, wobei es aller
dings kaum angängig erſcheint, anzunehmen, es
könne der Wein ebenſo wie im Süden und
Weſten des Reiches auch im Norden zum
„Volksgetränk“ werden, ohne daß eine ent
ſprechende Preispolitik möglich oder beabſich
tigt wäre.

Dem Werbeprogramm hat ſich u. a. auch
der Deutſche Gemeindetag zur Ver
fügung geſtellt, indem er den Städten die
Uebernahme der Patenſchaft für beſtimmte
Weinorte empfohlen hat. Wie mitgeteilt wird,
würden 400 Städte derartige Patenſchaften
übernehmen. Auch die Stadt Halle über
nimmt einen ſolchen Patenort. Für das Ge
biet der Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt,
die auch unſer Gaugebiet umfaßt, iſt das
St. Goarer Weinbaugebiet als
Patenbezirk auserſehen. Jn Verbindung mit
dem Weinhandel des Gaugebietes und der
Gauſtadt wird der Abſatz des aus dieſem Ge
biete ſtammenden' Weines in unſerem Gau-
gebiet gefördert. Einer der Weinorte des Ge
bietes wird auch Halle zugeteilt werden.
Auch das Gaſtſtättengewerbe wird in dieſem
Jahre wieder entſprechend mitwirken.

Freikag, der Dreizehnke
Ob man nun abergläubiſch iſt oder nicht

jedenfalls kommen manchmal Tage, an denen
ein wahres Gepraſſel von kleinen Unglücks
fällen auf uns niedergeht, unausweichlich, mit
treffſicherer Genauigkeit, als gäbe es wirklich
geheime Geſetze, nach denen wir an ſolchen
Tagen geärgert werden vom Morgen bis zum
Abend hin. Als ſeien die gewohnten Dinge,
die wir harmlos glaubten, verſchworen
gegen uns.

Am Boden liegen Schnüre, bereit, in einer
Schlinge unſer linkes Bein zu fangen, daß wir
ſtürzen, Stühle haben ſich heimlich ſo hin
geſtellt, daß wir ſie rammen müſſen, und wenn
ie uns den eichenharten Arm ins Rückgrat
ſtießen, wackeln ſie nachher harmlos hin und
her, es ſieht wie ein Gelächter aus und ſo,
als ſagten ſie mit Hohn: Entſchuldigen Sie
bitte! Bücher, die wir greifen wollen, rutſchen
wie von ungefähr über die Tiſchkante weg,
e klatſchend auf den Boden, und wenn wir
luchend gehen, ſie aufzuheben, ſehen ſie uns

von unten her mit Vorwurf an, als hätten
wir ſie ſelbſt geſtoßen.

Und was ſich ſonſt an ſolchem Tag für
Unglück irgend ereignen könnte heuke er-
eignet es ſich. Die Wagſchale der Gerechtig
keit mißt mit falſchen Maßen, als hätte irgend
jemand die Fauſt auf die Schale gelegt, daß
nichts Gutes mehr geſchehen will. Und was
du immer heute unternimmſt, es gerät
dir nicht.

Solche Dinge geſchehen wenn man dem
Aberglauben glauben will beſonders gern
an Freitagen und Dreizehnten. Wieviel Un
glück muß es da erſt geben, wenn ein Freitag
iſt und ein dreizehnter dazu

Am Morgen liegſt du noch friedfertig
ſchlummernd da, ein guter Menſch, nichts Böſes
iſt in dir, und harmlos ahnſt du nicht in
deinem Schlaf, daß du umſtellt biſt dieſen Tag
vom frühen Morgen an. Wie einer, der, ohne
davon zu wiſſen, auf dem Rücken ein Papp-
ſchild trägt mit dem lächerlichen Text darauf,

und hinter ihm freuen ſich die Leute, ſo einer
biſt du heut-.

Du wachſt aus deinem Schlaf und Frieden
auf, und ſiehſt mit Schrecken, daß du die Zeit
verſchlafen haſt. Der Wecker ſteht ganz ſtumm
auf deinem Tiſch am Bett und tut, als hätte
er gar nichts getan: Bitte ſehr, ich habe ge
weckt. Du haſt nur nichts gehört.

Da richteſt du dich auf und überdenkſt es
dir und ehe du es merkſt, biſt du ſchon mit
dem linken Bein zuerſt aufgeſtanden. Schnell
folgt die Rache der Dinge deinem frevelhaften
Tun. Die Telephonſchnur faßt dein Bein in
kunſtgerechter Schlinge. Und du entfliehſt den
Dingen nicht. Wenn du ins Badezimmer
wanderſt das Unglück wandert mit. Brüh-
heißes Waſſer ſchlägt dir auf die arglos hin
gehaltene Hand, und wenn du dich mißtrauiſch
ſchabend raſierſt ritzt dir das Meſſer den
noch unverſehens die Haut, daß ſich der weiße
Schaum mit deinem Blut färbt.

Das Lied iſt lange nicht zu Ende. Dein
Kragenknopf ging morgendlich ſpazieren, dein
Schuhband reißt und dein Pullover iſt ſo
ſonderbar an dieſem Morgen Jndeſſen du
den Kopf tief in ihm haſt und gar nichts ſehen
kannſt, verwirren heimlich ſich die Aermel, und
wenn du oben herausgekomemn biſt, ſiehſt du mit
ſtierem Blick die unbegreifliche Verwirrung an.
Nach langen mühevollen Kämpfen endlich
ziehſt du mit glücklichem Geſicht die wollene
Bekleidung richtig an. Da ſchickſt du dich dann
an zu gehen. Und ſiehe, wie du den Mantel
knöpfen willſt, Iöſt ſich in deiner Hand. vom
Faden, der immer länger wird, ein Knopf.
Du kannſt mit Trauer dieſen Knopf beſehen,
von vorne, und wenn du willſt, von hinten
auch: der Knopf iſt ab.

Und während du da ſtehſt mit deinem
Trauerblick, zerrt ſchon das Unglück eifrig
draußen im Flur am Glückshufeiſen, das du
einſt gläubig über deine Türe hängteſt.

Und für den Reſt des Tages wünſche ich
dir nur Sanftmut des Herzens und der Hände,
dieſen Tag zu Ende zu beſtehen. Chr. B.

Ein undankbarer Mieker
Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte 27jährige

Paul M. in Halle hat erſt im Oktober 1934
nach Verbüßung einer Gefängnisſtrafe von
einem Jahr drei Monaten die Strafanſtalt
verlaſſen. Er erhielt keine Arbeitsloſenunter
ſtützung, da ſein Vater in der wirtſchaftlichen
Lage war, für ihn ſorgen zu können. Als der
Sohn ſich weitere Straftaten zuſchulden kommen
ließ, ſtellte der Vater die Unterſtützung ein und
ſagte ſich von ihm los. M. hatte in Halle ein
möbliertes Zimmer bezogen bei einer Frau,
die auf die Vermietung ihrer Zimmer ange
wieſen war und dadurch ihren Lebensunter-
halt beſtritt. Als er nach kurzer Zeit nicht
mehr in der Lage war, ſeine Miete zu ent-
richten, ſtahl er ſeiner Zimmerwirtin am
24. April dieſes Jahres zwei Oberbetten und
zwei Kopfkiſſen und außerdem noch dem mit
ihm das Zimmer teilenden Volksgenoſſen
deſſen Handkoffer und einen braunen, faſt
neuen Anzug. Er verſetzte ſämtliche Gegen
ſtände für 36 Reichsmark auf dem Leihhauſe
und brachte das Geld in wenigen Tagen durch.
Die beſtohlene Frau hatte bisher nicht die
Möglichkeit, ihre verpfändeten Sachen einzu
löſen und auch der Zimmergenoſſe iſt wenig-
ſtens fürs erſte gar nicht in der Lage, ſeinen
guten Anzug wiederzuholen. Eine beſondere
wirtſchaftliche Not lag aber bei dem An
geklagten durchaus nicht vor. Das halliſche
Schöffengericht konnte deshalb keinen Mil
derungsgrund für ihn finden, denn auch das
Geſtändnis des Angeklagten hatte keinen be
ſonderen Wert, da es ja nichts zu leugnen
gab. Der Angeklagte wurde wegen Diebſtahls
in zwei Fällen in ſtrafſchärfendem Rückfalle zu
zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt bei voller
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der Haft-
befehl aber wurde aufrechterhalten.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Ortsgruppe Hallmarkt.
Sonntag, 15. Sept., 20 Uhr, veranſtaltet die

Ortsgruppe im „Hofjäger“ einen Tonfilmabend.
Vorgeführt wird der Tonfilm „Triumph des
Willens“ und ein Beiprogramm. Unkoſtenbei
trag 0,50 und 0,30 RM., für Erwerbsloſe
0,15 RM. Karten bei den Politiſchen Leitern,
ſowie an der Abendkaſſe. Die Vorführung ſteht
im Zeichen des Reichsparteitages. Alle Partei
und Volksgenoſſen ſind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe Paul Berck und Geſundbrunnen.
Um denen, die nicht in Nürnberg am

Reichsparteitag teilnehmen können, ein Bild
von dem gewaltigen Geſchehen und der Ge
ſchloſſenheit des deutſchen Volkes zum Führer
zu geben, veranſtalten die obengenannten
Ortsgruppen am Dienstag, 17. September,
20 Uhr, im „Hofjäger“ einen Filmabend unter
Vorführung des Tonfilms „Triumph des
Willens“. Alle Partei und Volksgenoſſen
der Ortsgrüppen Paul Berck, Geſundbrunnen,
Bergmännstroſt und Waſſerturmt Süd ſind
eingeladen. Unkoſtenbeitrag 0,50, 0,30 und
0,15 Karten bei allen PolitiſchenLeitern der Ortsgruppen Paul Berck und
Geſundbrunnen und an der Abendkaſſe.

NSG „Kraft durch Freude“, Saalkreis.
Den Ortsgruppenwarten zur Kenntnis, daß

die Geſchäftsräume des Kreisamtes in der Zeit
vom 12. bis 18. September 1935 geſchloſſen
bleiben. Dringende Angelegenheiten, wie die
am 14. September fällige Meldung betr.
Freyburgfahrt, ſind Pg. C. Kühn, Halle,
Mozartſtraße 17, mitzuteilen.

Zahlungen irgendwelcher Art ſind dem
Bankkonto 10 255 Mitteldeutſche Landesbank,
Filiale Halle, zuzuführen.

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Reſtzahlungen für die Fahrt
U3 41 St. Goarshauſen fällig ſind.

Ferner werden die Ortsgruppen- und Be
triebswarte erſucht, für den Urlauber-
zug 42 Neckar (Heidelberg) nochmals
in ihren Ortsgruppen bzw. Betrieben die
ſtärkſte Propaganda zu entfalten, da ſonſt in
folge zu weniger Anmeldungen die Fahrt aus
fallen muß.

Kdz-Spork am Freikag
Fröhliche Morgenſtunde (für Frauen und Männer):

Univerſitäts-Sportplatz, Ziegelwieſe, 7——8 Uhr. All
gemeine Körperſchule (für Frauen und Männer): Peſta
lozsiſchule, vor dem Hamſtertor, 20-21.30 Uhr. Fröh
liche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen): Schiller
ſchule 19.30--21 Uhr; Dieſterwegſchule 20—-21.30 Uhr.
Leichtathletik-Reichsſportabzeichen (nur Frauen):
Franckeſche Stiftungen, Turnhalle J und Platz, 18.30 bis
20 Uhr. Leichtathletik-Reichsſportabzeichen (für Frauen
und Männer): Univerſitäts-Sportplatz,
bis 20.30 Uhr. Reichsſportabzeichen (nu

für

Univerſitäts-Sp Ziegelwieſe, 18.30--20 Uhr.Tennis (für Kinder): VfL-96er-Platz, Sandanger, ab
14 Uhr; für Frauen und Männer ab 16 Uhr.
Schwimmen (für Frauen und Männer): Stadtbad,
20--21.30 Uhr.

Vorfreude verdoppelt den Genuß auch im Büro

Warum verdrehſt Du denn immer ſo die
Augen, wenn Du Deinen Kaffee trinkſt,
Fritz? Du tuſt ja, als wäre es der feinſte m
Mokka.

Kannſt Du auch haben. Machs doch wie

ich bring ſchwarzen Kaffee von zu Hauſe

Gib mir Deinen Becher, ſchmeck mal
it und kauf Dir eine Doſe Gläcksklee.

Haſt recht, Fritz ſchmeckt ganz wunder
bar. Mach ich ab morgen auch ſo. Ich fürch
te aber, unſere Doſen werden bald leer ſein
da kommt ſchon wieder jemand wegen einer

Koſiprobe.
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Weitere 1800 Arbeitsloſe weniger
Bericht des Landesarbeiksamkes Mitteldeutſchland

Die Entwicklung der Arbeitsloſenkurve im
Auguſt zeigt, daß die Wirtſchaft im ganzen in
die alljährlich nach Beendigung der Getreide
ernte zu beobachtende ſtil le Zeit eingetreten
iſt. Die Berichte der Arbeitsämter bezeichnen
die Arbeitslage in den meiſten Berufsgruppen
als unverändert. Gleichwohl ging die Arbeits
loſigkeit in Mitteldeutſchland im ganzen noch-
mals um rund 1800 Arbeitsloſe zurück.

Jn der Landwirtſchaft traten die
erſten Entlaſſungen ein. Jmmerhin iſt die feſt
zuſtellende Zunahme der Arbeitsloſen in dieſer
Berufsgruppe um 409 ſehr gering.

Jm Baugewerbe und im Verkehrs
gewerbe gingen einige größere Bau
vorhaben zu Ende. Jnfolgedeſſen ſtieg die
Zahl der Arbeitsloſen ſchwach an. Die Zu
nahme um je 123 bzw. 106 Arbeitsloſe iſt aber
ſo verſchwindend, daß ſie, umgerechnet auf
31 Arbeitsämter, nicht ins Gewicht fällt. Eine
Zunahme hatten ſchließlich noch die Berufs
gruppen „Häusliche Dienſte 17) und
„Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe“ 55).

Die übrigen Berufsgruppen zeigten eine
weitere Abnahme der Arbeitsloſenzahl.
Dieſe iſt mit 309 in der „Jnduſtrie der Steine
und Erden“ nahezu ſo groß geweſen wie im
Vormonat. Die anhaltend gute Beſchäftigungs-
lage der Bauſtoffinduſtrie“ läßt erwarten, daß
im Herbſt nochmals größere Bauten ausgeführt
werden.

Die Abnahme der Arbeitsloſenzahl im
Spinnſtoffgewerbe 357) übertraf die
des Vormonats 234), ſo daß das Spinnſtoff
gewerbe im Rückgang der Arbeitsloſigkeit an
erſter Stelle ſtand. Sie iſt in erſter Linie auf
Kräftebedarf der Wirkwareninduſtrie zurück
zuführen, während die Webereien noch wenig
Auftrieb erfuhren. Auch in der che miſchen
Jnduſtrie war der Arbeitseinſatz etwas ſtärker
als im Juli.

Hatte im Bergbau im Vormonat eine
geringe Zunahme der Arbeitsloſen vorgelegen,
ſo ergab ſich im Auguſt eine Abnahme um 126,
die ſich mit zunehmendem Brikettverbrauch
vorausſichtlich noch weiter ſteigern wird.

Die Metallinduſtrie wies ebenfalls
eine weitere Abnahme der Arbeitsloſenzahl
auf 300), doch erſtreckte ſich der Bedarf vor
wiegend auf Spezialkräfte, die z. T. erſt heran
gebildet werden müſſen.

Eine fühlbare Belebung iſt im Beklei
dungsgewerbe eingetreten, die in einer
Abnahme der Arbeitsloſen um 266 zum Aus
druck kam (Vormonat 93). Beteiligt iſt
hieran ein Teil der Schuhinduſtrie und der
Uniformwerkſtätten für Heeresbedarf. Jn der
Herren und Damenſchneiderei hat die Saiſon
noch nicht eingeſetzt.

Jm Holz- und Schnitzſtoffgewerbeerreichte der Rückgang der Arbeitsloſenzahl
zwar nicht ganz das Ergebnis des Vormonats,
er war aber immer noch anſehnlich 260).

Die Nachfrage nach kaufmänniſchen
Angeſtellten und Technikern war
wiederum äußerſt rege. Verlangt wurden gut
ausgebildete, meiſt jüngere Kräfte. Die ein
ſchlägigen Berufsgruppen insgeſamt ſtanden in
der Abnahme der Arbeitsloſenzahl 330) an
zweiter Stelle.

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in
Mitteldeutſchland betrug am 31. Auguſt ins
geſamt 86 977 gegenüber 88 791 am 31. Juli.
Der Anteil der weiblichen Arbeitsloſen iſt
leicht geſtiegen, und zwar von 18,6 v. H. im
Vormonat auf 19,3 v. H. im Auguſt.

„Imn Ernſtfall iſt doch alles anders!“

Geſtützt auf dieſe Meinung wollen immer
noch einige Menſchen die Zweckmäßigkeit der
Luftſchutz-Schulung bezweifeln. Manchmal ſind
es Frauen, die, wenig vertrauend auf ihre
eigene Standfeſtigkeit, zum Ausdruck bringen
wollen, daß das im Frieden Gelernte unter
dem Eindruck grauſigen Geſchehens Unver-
wertet bleiben würde. Meiſtens aber ſind es
Männer, die einfach behaupten, im Ernſtfall
würden alle und beſonders die Frauen den
Kopf verlieren.

Dieſe Auffaſſung muß aufs ſchärfſte be
kämpft werden, ſie muß bekämpft werden als
Reſtbeſtand defaitiſtiſchen und pazifiſtiſchen
Denkens aus einer überwundenen Zeit. Denn
folgerichtig müßten ihre Vertreter doch ſagen:
Weil man nicht weiß, wie der Ernſtfall aus
ſieht, befaſſen wir uns überhaupt nicht
mit Luftſchutz. Wer aber ſeinen von Gott ge

ebenen Selbſterhaltungstrieb nicht verloren
at, findet dieſe Miſchung von Reſignation

und Fatalismus uüunerträglich. Und wie der
einzelne Menſch dieſer Gefahr gegenüber
natürlich empfindet, ſo muß auch das ganze
Volk in einem gewaltig ſtarken Selbſt
behauptungswillen zuſammengeführt werden.

Wer alſo ſagt: Luftſchutzmaßnahmen nützen
nichts, weil die Bevölkerung den Kopf ver
liert, betont in Wirklichkeit die Not
wendigkeit des Luftſchutzes; denn gerade
die Panik gilt es ja zu verhindern.

Predigt, Kirchenraum und Kirchenlied

Wittenberg. Jn Wittenberg ging eine
Tagung zu Ende, an der Theologen, Dichter
und Künſtler teilnahmen, und auf der neue
Wege geſucht wurden, die Kirche in das Volk
hineinzuſtellen. Die Luthergeſellſchaft war die

Zu den Teilnehmern der
Tagung gehörten u. a. Otto Brues, Werner
Bergengruen, Walter von Molo, Rudolf
Alexander Schröder und Auguſt Winnig. Jn
der Ausſprache wurden Predigt, Kirchenraum
und Kirchenlied erörtert und Anregungen für
ihre zeitgemäße Geſtaltung gegeben.

Familienkage

Zu einem Familientag hatten ſich die Mit
glieder der Familie Weſche und Weſchke
in Braunſchweig zuſammengefunden. Lehrer
Karl Weſche aus Mücheln (Geiſeltal) gab
einen Ueberblick über den Eitzumer Stamm der

Veranſtalterin.

Weſche. Die Familien Weſche und Weſchke
ſind über ganz Mitteldeutſchland verbreitet
und u. a. auch in Eisleben vertreten.

Jn Berlin trafen ſich Angehörige von 18
verſchiedenen Familien, die ſämtlich zur Sippe
der aus Kurſachſen bzw. Lindau in Anhalt
ſtammenden Familie Grußdorf gehören. Es
handelt ſich hierbei um Nachkommen zweier
Söhne des Kurſächſiſchen Grenzſchützen Johann
Gottfried Grußdorf, der 1763 in Schmiedeberg
heiratete.

Nokwehr erwieſen
Nordhauſen. Zu dem Tod des Obſt-

händlers Wollert in Uftrungen iſt noch
mitzuteilen, daß ein Lokaltermin ſtattgefunden
hat. Das Ergebnis war, daß Adam offenbar
in Notwehr gehandelt hat. Vom Erlaß eines
Haftbefehls wurde daher abgeſehen. Dagegen
wird A. vorausſichtlich wegen unerlaubten Be
ſitzes einer Schußwaffe zur Verantwortung ge
zogen werden.

Ueberlegener Gegner aufgehalten
die Diviſionsmanöver der Kommandankur Leipzig

Flößberg. Das ſchöne Herbſtwetter hatte
den für Mittwoch angeſetzten Ruhetag der im
Verbande der Kommandantur Leipzig ver
einigten Truppen zu einem wirklichen Er
holungstag geſtaltet. Ueberall wurden die Sol
daten herzlich bewirtet.

Am Donnerstagfrüh trat allerdings der
„Ernſt des Lebens“ wieder an die Soldaten
heran. Schon früh mußte marſchiert werden,
um für die von der Oberleitung neugeſtellten
Aufgaben rechtzeitig bereit zu ſtehen.

Aufgabe von Rot (Oberſt Rein
hard) war, in hinhaltendem Widerſtand
kämpfend ausweichend einen überlegenen
Feind ſolange aufzuhalten, bis die
eigenen Truppen in vorzubereitende Auf-
nahmeſtellungen einziehen konnten. Es han
delte ſich alſo um die Leiſtung eines Wider
ſtandes, der zu abſchnittweiſer und planmäßiger
Loslöſung vom Feinde zwang unter Ver-
meidung aller nicht unbedingt notwendigen
Verluſte. Dieſe Aufgabe wurde dem Führer
von Rot durch vielfach tief eingeſchnittene Ge
lände erleichtert, die Gegend zwiſchen Geit-
hain Ebersbach Flößberg Kohren
Rüdigsdorf Seifersdorf. Blau unter
Führung von Oberſt v. Waldenfels
konnte, mit weſentlich ſtärkerer Kampfkraft als
Rot ausgeſtaltet, nachdrücken, mit dem Ziel,
die rote aufhaltende Linie zu durchbrechen.
Das Gelände war für dieſen Zweck geradezu
ideal geſtaltet; die natürlich gegebenen Hilfs
mittel wurden von Rot, dem auch ein Pio-
nierbataillon (Rieſa B) zur Verfügung ſtand,
ſehr überlegt ausgeſtaltet und ausgenützt.

Der Führer von Blau rechnete beim Ein
ſatz ſeiner Kräfte offenſichtlich auch mit dieſen
vielgeſtalteten natürlichen Hilfsmitteln des
ſchwächeren roten Gegners. Er brachte ſeine
Kräfte in einer tief geſtaffelten Angriffs
linie unter vorſichtiger und nachdrücklicher
Feuervorbereitung durch ſeine Artil
lerie gegen die rote Linie vor, hatte auch
ſtellenweiſe überraſchende Erfolge. Er mußte
ſich aber im ganzen gefallen laſſen, daß die
Aufgabe des Hinhaltens durch Rot in hart-
näckiger Behauptung der beſonders durch die
natürliche Eigenart des Geländes zur Ver-
teidigung geeigneten Punkte der roten Partei
einen weſentlich größeren Zeitgewinn brachte,
als es dem Kampfziel von Blau entſprechen
konnte. Die roten Truppen konnten bis 14 Uhr
im weſentlichen ihre Stellungen behaupten.
Sie zogen ſich unter Loslöſung vom Feinde
über die Linie Niederfrankenhain-Prießnitz-
Borna nach Flößberg und Buchheim zurück.

Der blaue Gegner war ſo beſchäftigt,
daß er nicht nachdrücklich nachſtoßen konnte.
15.30 Uhr wurde „Das Ganze halt!“
geblaſen. Die Truppen bezogen in dieſer Nacht
aber keine Unterkünfte. Es trat nur eine
Gefechtspauſe bis 22 Uhr ein. Von 22 Uhr ab
lagen die Truppen in den erreichten Stel
lungen bereit, um zu einer neuen und letzten
Aufgabe am Freitag früh angeſetzt zu werden.
Die Zahl der Zuſchauer war am Donners
tag höher als je, ſo daß teilweiſe die Kampf
bereitſchaft kleiner Einheiten gelähmt ſchien.
Der kommandierende General des IV. Armee-
korps und Befehlshaber im Wehrkreis IV,
Generalleutnant Liſt, wohnte den Uebungen bei.

Arbeiksopfer fahren ins Blaue
Teutſchenthal. Auf Veranlaſſung und Ver-

mittlung des Gauwalters Böhme der Arbeits
opferverſorgung Halle Merſeburg unter
nahmen die Mitglieder der Ortsgruppen
Teutſchenthal, Zſcherben, Nietleben und Schlet
tau eine Dampferfahrt nach Meuſchau. Bei
herrlichſtem Wetter ging die Fahrt von der
Genzmerbrücke aus das Saaletal aufwärts.
Daß es auf der Saale ſo ſchön ſein könnte,
hatten die Arbeitsveteranen gar nicht gedacht.
Bis dahin hatte ihnen der Lebenskampf noch
nicht ſoviel Zeit gelaſſen, ſich ein derartiges
Vergnügen zu leiſten. Nach dreiſtündiger fröh
licher Fahrt ging der Dampfer „Merſeburg“
in Meuſchau vor Anker, und 300 Arbeitsopfer
machten es ſich in dem ſchönen Gartenlokal von
W. Julius gemütlich. Eine mitgebrachte Muſik
kapelle, die ihre flotten Weiſen ſchon auf dem
Dampfer hatte ertönen laſſen, ſorgte für die
nötige Stimmung. Der Komiker H. Schotte
reizte die Lachmuskeln, und zwiſchendurch gab
es Mittageſſen und Kaffee mit Kuchen, für die
Tanzluſtigen ein Tänzchen, für Kegelfreunde
ein Preiskegeln und nicht zu vergeſſen eine
Pferdegratisverloſung. Allzuſchnell ſchlug die
Abſchiedsſtunde. Man trennte ſich mit dem
Wunſch, ſich im kommenden Sommer bei einer
neuen Fahrt wiederzuſehen.

Kinder weg von der Fahrſſraße!
Nordhauſen. Jn der Helmeſtraße lief einem

Perſonenkraftwagen ein Junge in den Weg.
Der Kraftwagenführer konnte nicht mehr ver
meiden, daß er überfahren und ſchwer verletzt
wurde. Beim Herumreißen des Steuers geriet
der Wagen auf den Bürgerſteig und erfaßte
noch ein dort ſtehendes fünfjähriges Mädchen,
das ebenfalls ſchwer verletzt wurde.

Kaſſenüberſchuß in Bad Lauchſtädt

Bad Lauchſtädt. Jn der Ratsherrenſitzung
konnte der Bürgermeiſter mitteilen, daß die
Stadtkaſſe einen Ueberſchuß von rund 21 000
Reichsmark aufweiſt. Steuerreſte aus dem
Vorjahre e nicht mehr vorhanden. Durch
die ſtarke Laſtenminderung, die im weſentlichen
auf den Rückgang der Arbeitsloſenzahl zurück
zuführen iſt, kann die Stadt ihre Schulden
mehr und mehr abdecken.

Zſchornewitz. (NReue Hochſpannungs
leitung.) Die Siemens-Schuckert-Werke

führen gegenwärtig die Montage einer Hoch
ſpannungsleitung von Zſchornewitz nach der
Mulde bei Roßdorf aus.

Rothenburg. (Von einem Felsblock
verletzt.) Bei den Arbeiten am Saaledurch
ſtich löſte ſich bei der Bohrarbeit am Hang un
vermutet ein Felsblock. Zwei untereinander
arbeitende Männer wurden getroffen. Dem
einen wurde ein Bein zerſchmettert, dem ande
ren mehrere Rippen gebrochen.

Dieskau. Goldene Hochzeit feiern
heute der Schmiedemeiſter i. R. Koch und
Frau Thereſe geb. Schreiber.

Vennſtedt. Am Sonnabend veranſtaltete der
Geſangverein „Harmonie“ einen Liederabend,
der Werke aus dem Schaffen deutſcher Klaſſiker
eindrucksſtark vermittelte. Jn die hohe Auf
gabe der Darbietung dieſes herrlichen Lied
gutes teilten ſich mit gleichſtarkem Erfolg der
Männerchor und der gemiſchte Chor der „Har
monie“ unter der Leitung des Gruppenchor-
meiſters Lehrer Nette (Bennſtedt). Frau Olga
Herrmann ſang mit inniger Hingabe je ein
Lied von J. S. Bach und Fr. Händel. Sänger-
kreisführer Haſſe, der mit dem ſtellvertreten
den Kreischormeiſter Hahn aus Eisleben er-
ſchienen war, und Sangesbruder Franz Reichert
(Halle) würdigten die an inneren Werten reiche
Arbeit und den Jdealismus der Sänger im
Verein und im Deutſchen Sängerbund.

Hettſtedt. (Herzſchlag beim Gefolg
ſchäftsfeſt.) Bei einem Kameradſchaftsfeſt
der Maſchinenwerkſtatt Saigerhütte wurde
eine Frau, die den Spielen der Kinder zuſah,
vom Herzſchlag ereilt. Sie ſtarb kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus.

Nordhauſen. Die Stadt Nordhauſen hat im
Zwangsverſteigerungstermin das Geſellſchafts
haus „Eintracht“ erworben, das vor einer
Reihe von Jahren vom Tabakarbeiterverband
errichtet worden iſt.

Sangerhauſen. (40 Jahre Meiſter.)
Bäckermeiſter Bruno Jäppelt konnte ſein
40jähriges Meiſterjubiläum feiern. Jhm
wurde aus dieſem Anlaß das ſilberne Hand
werksabzeichen verliehen. Meiſter Jäppelt ver
waltet ſeit 1921 das Amt eines Obermeiſters
der Bäckerinnung.

Kemberg. (Schulrichtfeſt.) Jn Gegen
wart des Kreisleiters Heiden reich und
des Vertreters des Landrats in Wittenberg,
Kreisſyndikus Dr. Nagel, fand das Richt
feſt der neuen Schule ſtatt.

Lieferkraftwagen in Flammen
Brachſtedt. Mittwochabend geriet auf der

Provinzialſtraße Halle-- Deſſau der Liefer
wagen einer Brachſtedter Firma durch Ver-
gaſerſchaden in Brand. Der Benzintank ſtand
ſofort in hellen Flammen. Das en griff
auf die auf dem Lieferwagen befindlichen
40 Zentner Kohlen über. Die Feuerwehr
Brachſtedt war ſofort zur Stelle, konnte aber
nichts ausrichten, da die Flammen weit um
ſich ſchlugen. Erſt nach Abbrennen des Ben
zintankes konnte das Feuer gelöſcht werden
Es ſoll eine Aktentaſche mit 100 Mark barem
Gelde verbrannt ſein.

Peißen. (Kinderfeſt der Kleinſten)
Der Erntekindergarten der Gemeinden Peißeh
und Rabatz hielt auf dem Dorfplatz in Raba
ſein erſtes Kinderfeſt ab. Um 2 Uhr mittags
verſammelten ſich ſämtliche Kinder auf dem
Turnplatz in Peißen zum Umzug zum Feſtplatz
Unter Vorantritt der von Lehrer Zorn gegründeten Schulkapelle von Braſchwitz, die ſo

dankenswerterweiſe zur Verfügung geſtellt
hatte, ging es in fröhlichem Zug durch die Orte
zum Feſtplatz. Dort begann bald ein munteres
Spielen der Kleinen vom Erntekindergarten
unter Leitung von Tante Grete, die von allen
mit reichen Beifall aufgenommen wurde. Das
Feſt wurde noch durch eine Anſprache der
Kreisbäuerin Frau Rößler, durch Spiele und
Tänze des BDM und ein Kaſpertheater ver
ſchönt.

Bewölkung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Donnerstag abend:
Das Hoch, das Deutſchland um die Wochen

mitte überquerte, hat ſich immer weiter nach
Südoſten entfernt. Sein Kern lag am Donners
tag ſchon in der Nähe des Schwarzen Meeres
Sein Einflußbereich reicht aber weſtwärts noch
bis an den Rhein. Auch in unſerem Bezirk
war es faſt durchgehend heiter. Bei lang
anhaltender Sonnenſtrahlung ſtiegen die Tem
peraturen im Flachlande auf 23 Grad, und auf
dem Brocken bis auf 14 Grad an. Vom Weſten
her ſind Störungsgebiete ſchon weit in das
Binnenland eingedrungen und haben den
größten Teil Frankreichs überquert. Sie
brachten dort Niederſchläge, die auf der Nord
ſeite der Pyrenäen unter Gewitterbegleitung
auftraten und vielfach wolkenbruchartig waren.
Die Schlechtwettergebiete werden ſich ſchnell
unſerem Bezirk nähern und uns am Freitag
bei leichten ſüdlichen Winden Wolkenaufzug
bringen. Jn der Nacht zum Sonnabend kann
es zu örtlichen Niederſchlägen kommen. Danach
dürfte es bei auffriſchenden weſtlichen Winden
in normalen Temperaturen meiſt freundlich
ein.

Ausſichten bis Sonnabend abend:
Anfangs bei ſchwachen Südwinden ziemlich

mild. Später bei Windumdrehung auf Süd
weſt bis Weſt Bewölkung mit örtlichen Nieder
ſchlägen und ſinkenden Temperaturen. Zum
Wochenende im ganzen freundliche Witterung

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 12. Sept. 1935 Wuchs Fall
Saale
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Der Appell des Reichsarbeits-
dienstes auf der Zeppelimwiese:
Der Vorbeimärsch der Arbeits-
dienstkolonnen vor dem Führer

Bild 3
Bei der Grundsteinlequng des
Kongreß gebäudes der Partei:
Der Reichshandwerksmeister
Schmidt mit Steinmetzgesellen
in Zunfttracht beim Einlöten
der Stiftungs- Urkunde in den

Behälter des Grundsteins

Bild 4
Die Urkunde der Grundstein-

legung zum Köngreßbeu

Bild 5
„Stehe fest und rede als ewiger
Zeugel“ Der Führer vollzieht
den Hammerschlag bei der
Grundsteinlequng zum Kongreß

gebäude

Bild 6
Bei der großen Kulturtagung
der Partei hat Reichsleifer
Alfred Rosenberg, der Beauf-
tragie des Führers für die
Ueberwachung der gesamten
geistigen. und welfanschaulichen
Erziehung der NSDAP, die
Verleihung von Preisen für
dichterische und wissenschaft-
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forscher Prof. Hans Günther
verkündet. In der ersten Reihe
von links nach rechts: Streicher,
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her gegen uns iſt, ür n 9 gt au“

Alfred Roſenberg rechnek mit Moskau und Juda ab Die wellhiſtoriſche Sendung des Nationalſozialismus Der Bolſche-

wismus eine militäriſche und kulturelle Welkgefahr Forlſetzung des Parkeikongreſſes in Rürnberg

Nürnberg, 13. September. Am geſtrigen
Donnerstag würde der Parteikongreß fort

eſetzt. Als erſter ergriff Reichsleiter Alfred
oſenberg das Wort. Er führte dabei u. a. aus:

„Jnmitten der heutigen großen Erſchütte
rungen im Leben nahezu aller Völker des Erd
balles iſt es bei Beurteilung des geſamten
Marxismus meiſt überſehen worden, daß
dieſe marxiſtiſche Bewegung und namentlich
ihre folgerichtigſte Darſtellung, der Bolſche
wismus, keine Wirtſchaäftstheorie
darſtellt, ſondern eine politiſche Aktion
im Dienſte einer beſtimmten Anſchauung der
Welt. Zugleich bedeutet dieſer Weltbolſchewis
mus eine Aufpeitſchung beſtimmter Gefühle
gewiſſer Bevölkerungsſchichten innerhalb der
meiſten Staaten, und die Geſamtheit
diefer Gefühle und politiſchweltanſchaulichen
Beziehungen nicht die Wirtſchaftstheorie,
ſind das eigentlich Charakteriſtiſche im Kampfe
des Kommunismus. Die Form der Be
drohung der Völker im 20. Jahrhundert trägt
den Namen Bolſchewismus.

Die Wöhl arbeit der Juden
Es iſt für einen tiefer Blickenden kein Zu

fall, ſondern eine naturnotwendige Erſchei
nung, daß die Träger und Verfechter einer bis
in die letzte Faſer antieuropäiſchen Bewegung
auch keine Europäer ſind. Karl Marx iſt
weder Deutſcher noch aſſimilierter Engländer,
ſondern iſt als Rabbinerabkömmling
ein fremder Jude geweſen, der ohne
einen Hauch des Verſtändniſſes für die wirklich
geſtaltenden Kräfte der europäiſchen Völker in
einer großen ſozialen Kriſe des anbrechenden
Maſchinenzeitalters mit innerſter inſtinktiver
Notwendigkeit nicht ein Syſtem der Heilung
und des Aufbaues erdachte, ſondern ein ſoziales
und weltanſchauliches Dogmengebäude errich
tete, das die eingetretenen Zerklüftungs-
erſcheinungen verewigen ſollte, um
dann dieſe Zerklüftung als notwendig und als
unabänderlich hinzuſtellen.

Der Bolſchewismus, im Großen und Welt
politiſchen betrachtet, iſt die letzte Konſequenz,
die ſich aus dem Eindringen des Judentums
in die Kultur und Politik der europäiſchen
Staaten ergibt.

Der föclische Pardsit gegen Europas
Kultur

Als die Völker aus tauſend Wunden blute
ten, da ſtürzte ſich mit innerer Notwendigkeit
der jüdiſche Paraſit auf dieſe Wunden Und
verſuchte, wie Marx es theoretiſch getan hatte,
nun in der Tat dieſe Wunden immer weiter
aufzureißen. Es iſt deshalb Naturnotwendig
keit geweſen, daß in der bolſchewiſtiſchen Be
wegung überall und ausnahmslos der Jude
als der Einpeitſcher der Revolten

egen die europäiſche Kultur ge-anben hat und heute noch ſteht.

Ein Sechſtel des Erdballes wurde Zeuge
der Gründung eines jüdiſch beſtimmten Welt
reichs, das, ungeachtet aller Qualen und mil-
lionenhafter Ausrottungen durch Hunger und
Terror eine unmittelbare Bedrohung der viel
tauſendjährigen europäiſchen Kultur darſtellte:

das paraſitäre Prinzip des einzelnen
Wucherjuden wurde Grundlage einer

Staatsregierung.

Und wenn auch im großen Kampf die zio
niſtiſche Bewegung nicht immer in Ruß
land er werden konnte, wenn auch theo
retiſch der Bolſchewismus gegen den jüdiſch
völkiſchen Zionismus auftrat, ſo war ſich das
Judentum der ganzen Welt doch deſſen bewußt,
daß die jüdiſche Diktatur in Rußland ein Druck
mittel geworden war zur weiteren Stärkung
des jüdiſchen Einfluſſes in allen anderen
Staaten.

Zionismus und Welfbolschewismus
Zionismus und Weltbolſchewismus, ſo ver

ſchieden ſie von außen ſein mögen, ſind zwei
Druckmittel in Hand einer alljüdiſch gelei
teten Weltpolitik, um die jüdiſchen Ziele durch
kapitaliſtiſche Methoden im demokrati
ſchen Weſten, durch bolſchewiſtiſchen
Terror im europäiſchen Oſten, unter Auf
hetzung der Soldaten und Arbeiter aller

Der Gegenſtoß
Mit dem Siege der nationalſozialiſtiſchen

Bewegung hat das Judentum, nahe an der
Weltherrſchaft, ſeinen ſtärkſten Gegenſtoß er
halten und zugleich mit ihm iſt der Bolſche
wismus, der Geſamtmarxismus in Deutſchland
niedergeworfen und darf auf der Erde Her
manns des Befreiers, Friedrich des Großen
und Adolf Hitlers niemals mehr auferſtehen!

Wenn wir das aber mit Stolz für Deutſch
land bekennen, ſo wiſſen wir aus tiefſter Er
kenntnis, daß man dieſen Weltbolſche-
wismus nicht niederhalten kann allein durch
die Polizei und daß man die kommuniſtiſche
Bewegung politiſch überhaupt nicht mit Er
folg bekämpfen kann, ohne die Juden-
frage, das Wirken des Geſamtjudentums
in der Welt zu berückſichtigen. Vielmehr iſt
es notwendig. die Geſchichte der letzten hundert
undfünfzig Jahre noch einmal an unſeren
Augen vorüberziehen zu laſſen und feſtzuſtellen,
wo geſündigt worden iſt, wodurch Wunden am
n rer der verſchiedenen Völker entſtanden
ind.

Der Betrachter wird dann zum Ergebnis
kommen müſſen, daß dieſe Krankheitsherde
Tummelplatz wurden für alle Verbrecher der
Erde, zügleich aber auch Bewegungsfeéld für
Hyſteriker, Epileptiker, Paäthologen, geiſtig
Erbkranke aller Art Dieſe Krank
heiten können nur überwunden werden durch
eine neue Anſchauung der Welt und
durch einen ſtarken Willen, dieſer neu erwor
benen Erkenntnis entſprechenden unerſchütter
lichen Nachdruck zu verleihen.

Militärische Bectohung durch Moskau
Von dem erſten Tage an iſt der National-

ſozialismus dem Judentum und dem Marxis
müs in all ſeinen Spielarten gegenüber
kompromißlos geweſen, er hat den Mut
gehabt, der ſchweren Frage unſeres Jahrhun-
derts feſt ins Auge zu blicken und in wirklicher
Tat einen opferreichen Kampf aufzunehmen,
der ſchließlich zum Sieg führte.

Aber wir wiſſen, daß aus der rein propa
gandiſtiſchen Gefahr, aus der Gefahr der wirt

Völker zu verwirklichen und die Völker einem
Zuſtand entgegenzuführen, dem das Judentum
im Laufe der letzten 16 Jahre ſich ſchon ſo
nahe wähnte, daß es manchmal aus An
vorſichtigkeit die letzte Hüllefallen ließ.

Ein deutſches jüdiſches Blatt bekannte in
mitten der ſchon anwachſenden nationalſozia
liſtiſchen Bewegüng wörtlich: Unſer
Kampf geht nicht nur um unſere Exiſtenz, ſon
dern auch um die Erhaltung und Entwicklung
unſeres ganzen jüdiſchen Seins, um unſere
Allmacht, die uns vor 2000 Jahren ge
nommen worden iſt.“ („Leipziger Jſral. Fami-
lienblatt“ 1926, Nr. 3.)

Das Judentum hat ſich klar und deutlich
ausgeſprochen, aber es hat, deſſen ſind wir als
Nationalſozialiſten heute überzeugt, zu früh
triumphiert!

Adolf Hillers
ſchaftlichen Verhetzungen und politiſchen Re
volten heute dank der Mithilfe der konkur
rierenden Staaten der Welt der Bolſche-
wismus eine unmittelbare mili-täriſche Bedrohung geworden iſt. Wir
wiſſen, daß der Weltanſchauung der politiſchen
Unterwelt heute eine als Schutz dieſer Unter
welt offiziell bezeichnete fanatiſierte rote
Armee zur Verfügung ſteht, der im Vewußt-
ſein des gegen ſie gerichteten Haſſes der unter
drückten Nationalitäten in Rußland kein an
derer Ausweg mehr bleibt, als ſich ihrer heuti
gen jüdiſchen Steppenführung zu unterwerfen.

Die Weltgefahr

Der alle Völker bedrohenden frechen Auf
forderung zu Meineid und Meuterei ſeitens
der Moskauer kommuniſtiſchen Jnternationale
ſetzen wir die Hoffnung entgegen, daß die Welt
der alljüdiſchen Hetze gegen das Deutſche Reich
nicht nachgeben wird, weil ſie dann leicht
ſelbſt in einem kommuniſtiſchen Blutwürgen
verſinken könnte.

Denn wer heute gegen Deutſchland kämpft,
macht ſich zum Verbündeten des Bolſchewismus.

Wir hoffen, daß ſich aus den Kämpfen un
ſerer Zeit orgaäniſch umgrenzte National
ſt a a ten entwickeln und daß dieſe im eigenen
Weſen ruhenden Nationalſtaaten ein Syſtem
zur Sicherung alles deſſen bilden, was wir mit
Stolz europäiſche Kultur nennen.

Dann hat der Weltkrieg einen tieferen
Sinn erhalten als reinigende Kriſe des Völker
lebens, als Verpflichtung zur tieferen Verant
wortung gegenüber der Vergangenheit und
Zukunft aller ſchöpferiſchen Völker, zur Feſti
gung des Gefüges der Achtung der Ehre des
eigenen Volkes und der anderen Nationen.
Dann werden alle Schlacken ſchmelzen können,
die uns eine vergangene ſchwere Zeit hinterlaſſen
hat, und aus Kampf und Bedrohung wird eine
von Deutſchland begrüßte und erſtrebte Wie
dergeburt unſeres ſchwergeprüf
ten Europas ihren Anfang nehmen.

Dr. Wagner ſpricht
Nach Alfred Roſenberg ſprach Reichsätzte.

führer und Hauptamtsleiter Dr. agner
der u. a. ausführte:

Wo weite Kreiſe der Welt heute noch im
Wahn der Gleichheit befangen ſind, er ennt
Deutſchland heute die naturgegebene Angleich
heit der Menſchen als Grundlage allen Kuh
turlebens wieder an und zieht daraus ſeine
Folgerungen. Politiſch beſtehen ſie im
Führergedanken, biologiſch in der
Bekämpfung der Degeneratidn
innerhalb eines Volkes durch bewußte Förde
rung der Tüchtigen und geſunden Teile gegen
über den Untauglichen und der Ablehnung
der Raſſenvermiſchung durch Aus
ſchaltung jedes raſſefremden Einfluſſes.

Der nationalſozialiſtiſche Staat wird in
Kürze durch ein Geſetz zum Schutze des
deutſchen Blutes die weitere Baſtardierung
durch neue Miſchehen mit Juden verhindern

Wir Nationalſozialiſten wiſſen, daß es uns
unter der Führung Adolf Hitlers auch ge
lingen wird, den Kampf, bei dem es um Sein
oder Nichtſein geht, ſiegreich zu beenden und
damit zum erſten Male in der Geſchichte aller
Zeiten und Völker ein Volk vom Rande des
biologiſchen Todes zurückzureißen und einer
neuen, glücklichen, völkiſchen Zukunft entgegen
zuführen.

Darte über Sicherung der Volks-
ernährung
Darauf ergriff Reichsleiter Darré das

Wort, der u. a. ausführte:
Die NSDAP hat in einer eigentümlichen

Syntheſe von Jndividualismus in der Pro
duktion und einer planmäßig geordneten Ver
teilung der Lebensmittel gegenüber den Kon
ſumenten nicht nur in knappen zwei Jahren
die deutſche Landwirtſchaft der Ge
ſundung entgegengeführt, ſondern auch unmit
telbar dem deutſchen Volksgenoſſen im Lager
der Konſumenten die Nahrung zu er
ſchwinglichen Preiſen geſichert.

Der Nationalſozialismus baute in zwei
Jahren eine faſt völlig vernichtete Landwirt
ſchaft wieder auf und ſicherte trotz großer ſon
ſtiger Schwierigkeiten die Ernährung des
Volkes ausreichend, der Bolſchewismus
brachte es fertig, ein reiches Agrarland, welches
früher ſeinen Ueberſchuß noch ausführte, reſtlos
zu zerſtören und in 18 Jahren ſeiner Regie
rungszeit die chroniſche Hungersnot in immer
größer werdendem Umfange gewiſſermaßen
ſtaatlich zu ſtabiliſieren.

Wahrlich, der geſunde Menſchenverſtand
braucht nicht lange zu wählen, um bei den Ver
gleichen beider Syſteme, des natirgeekt
ſchen und des bolſchewiſtiſchen, zu wiſſen, wohin
er ſich zu wenden hat.

Der Führer nahm an dieſem Kongreß
wieder teil. Am Freitag vormittag wird der
Kongreß fortgeſetzt werden.

.....—...—.ÄeaeceeoQQ caDer Preis der d
für Kunſt und Wiſſenſchaft

Kulturſenat der Partei gegründet
Alfred Roſenberg, der Beauftragte

des Führers für die geſamte geiſtige und welt
anſchauliche Erziehung der NSDAP, verkün-
dete (wie wir in einem Teil der Auflage be
reits geſtern mitteilten) auf der Kulturtagung
am Mittwoch die Stiftung des „Preiſes der
NSDAP für Kunſt und Wiſſenſchaft“ und die
Gründung des Kulturſenats der Partei. Den
Vorſitz bei beiden hat Reichsleiter Roſenberg.

Die Kulturtagung wurde durchgeführt vom
Amt für Kunſtpflege beim Beauftragten des

ührers (NS-Kulturgemeinde). Al-er Roſenberg führte über die neugeſchaffenen

Einrichtungen folgendes aus:
„Weder die Forſchung noch die Kunſtge

ſtaltung kann von irgendeiner Seite, weder vom
Staat noch von der Partei, befohlen wer-
den, keine politiſche Gruppe und kein kultu
reller Verband vermögen zu ſchaffen, wohl
aber können alle verantwortlichen Stellen die
Pflicht zur Pflege übernehmen.

Um dieſer Haltung nach außen ſichtbaren
Ausdruck zu verleihen, ſtiftet die National
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei mit dem
heutigen Tage einen Preis für Kunſt
und Wiſſenſchaft“.

Die vom Führer unterzeichnete Urkunde
hat folgenden Wortlaut:
„Stiftungsurkunde des Preiſes der NSDAP

für Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Führer ſtiftet einen „Preis der NS-

DAP für Kunſt und Wiſſenſchaft in der
Form eines Stipendiums.

Das Stipendium wird den Künſtlern und
Forſchern, die Weſentliches zur Ausgeſtal
tung der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung beigetragen haben und
aus deren Wirken eine ſolche Leiſtung für die
Zukunft zu erhoffen iſt, verliehen

Die Träger des „Preiſes der NSDAP für
Kunſt und Wiſſenſchaft“ werden dem Führer

von ſeinem Beauftragten für die geſamte gei
ſtige und weltanſchauliche Erziehung der Be
wegung vorgeſchlagen und vom Führer be
ſtimmt.

Der Beauftragte des Führers
ernennt einen Kulturſengat, um mitſeiner Hilfe alle ſchöpferiſchen Kräfte auf den
Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft zu über
prüfen und auszuleſen.

Die Preis verteilung erfolgt durch
den Beauftragten des Führers auf der Kul
turtagung der Reichsparteitage der NSDAP.

Die Höhe des Stipendiums beträgt zu
nächſt 20 000 RM. (nicht 90 000 RM., wie wir
geſtern in einem Teil der Auflage aufgrund
eines Hörfehlers mitteilten. Die Schriftl.)
und kann einem Künſtler oder Forſcher
übergeben oder auf mehrere Preisträger
verteilt werden.

Jſt in einem Jahr kein des Preiſes Wür
diger gefunden worden, ſo unterbleibt die
Ausfertigung einer Urkunde und die Aus
zahlung des Stipendiums. Die Summe von
20 000 RM. ſteht dann für die nächſte Vertei
lung zwecks beliebiger Verwendung im Sinne
der Stiftungsurkunde zur Verfügung.

Für beſondere Leiſtungen behält
ſich der Führer eine Erhöhung der Unter
ſtützung vor. Die Höhe und die Form der
Auszahlung der Raten des Stipendiums liegt
im Ermeſſen des Beauftragten des Führers.

Bei der Verteilung des „Preiſes der NS-
DAP für Kunſt und Wiſſenſchaft“ ſoll aber
nicht das Schwergewicht auf der geldlichen
Unterſtützung liegen, ſondern die im Namen
des Führers ausgeſprochene Ehrung der
Künſtler und Forſcher durch die Aus
händigung der Urkunden ſoll Anſporn ſein für
alle ſchöpferiſchen Menſchen, ihre ganze Ge
ſtaltungskraft für die Feſtigung der
geiſtigen und ſeeliſchen Grundlagen der national ſozialiſtiſchen
Bewegung einzuſetzen.

Nürnberg, am 11. September 1935.“
Außerdem ſtiftet der Zentralpartei

verlag der NSDAP 10000 RM. jährlich

zur Förderung in nationalſozialiſtiſcher Ge
ſinnung wirkender führender Künſtler und
Forſcher.

Wir ſind froh, am heutigen Tage zum
erſten Male die Verteilung dieſesPreiſes vornehmen zu können, und wollen da
mit einen Dichter und einen Forſcher aus
zeichnen.

Den Preis für Kunſt erteilt die NSDAP
dem Dichter Hanns Johſt, Präſident der
deutſchen Dichterakademie.

Jnmitten eines furchtbaren weltanſchaulichen
und politiſchen Zuſammenbruchs hat der Dich
ter Hanns Johſt in ſeinen „Rolandsrufen“ ſich
bereits ſeeliſch aus eigenem Jnſtinkt eingeſetzt
für eine deutſche Wiedergeburt. Er hat in
ſpäterer Zeit durch ſeine Werke dieſem Streben
weiteren Ausdruck verliehen, hat in ſeinem
„Propheten“, in ſeinem „Thomas Paine“ Ge
ſtalten großer Revolutionen gezeichnet und
ſchließlich in ſeinem „Schlageter“ eine Geſtalt
geſchaffen, die uns Nationalſozialiſten und dem
ganzen deutſchen Volk für immer als leuchten
des Beiſpiel vorſchweben wird.

Den Preis für Wiſſenſchaft erteilt die
NSDAP in dieſem Jahre Prof. Dr. Hans
F. K. Günther.

Das Ringen der NSDAP hat ſich von ihren
erſten Tagen an aus den Erkenntniſſen der
Raſſenkunde und des Schutzes des geſunden
deutſchen Blutes aufgebaut. Jn dieſem Kampf
hat der Forſcher Dr. Hans Günther Entſchei
dendes für die Geſtaltung dieſer Raſſenkunde
und der Ausbildung des heldiſchen Charakters
unſerer Zeitepoche beigetragen.

Wir hoffen, daß dieſe vom Führer hiermit
vollzogene Ehrung für alle jene Ve rpflich
tung und Anſporn bedeutet, die auf dem
geſamten Gebiet deutſcher Kultur ſchöpferiſch
tätig ſind. Wir ſind der feſten Ueberzeugung
daß die Ueberwindung der politiſchen Gedankenwelt des 19. Sahrhunderts zugleich die

Stunde der Neugeburt der deutſchen
Kultur bedeutet und die Einheit von Kunſt,
Forſchung, Weltanſchauung und Staat herbei

führen wird, um das einige Deutſche Reich für
alle Zeiten zu ſichern.

Nach dem Willen des Führers ſollen die
Kulturtagungen der Reichspartei
tage der NSDAP die höchſte Auszeichnung
und die ſtärkſte Förderung unſeres Ringens
um eine neue Weltanſchauung bedeuten.
Große Werke der Muſik und Dich
tung ſollen hier ihre Urauffüh-
rung erleben, andere vor aller Welt als
hen Leiſtungen ihre Würdigung er
fahren.

Die Vorbereitung zu dieſer Ausleſearbeit
iſt unſer aller Pflicht. Und wenn einmal die
große Kulturhalle hier in Nürnberg er
richtet ſein wird, dann muß ſie die Verwirk
lichung eines unſerer Träume darſtellen Der
Schauplatz ſein für ein geiſtiges Olym
pia des deutſchen Volkes!

Erſte Geſchichtskagung des As05

Alfred Roſenberg ſpricht.
Vom 28. September bis 2. Oktober veranſtaltet der NS-Lehrerbund von ſeinem Sach

gebiet Geſchichte aus eine Tagung in Bremen,
die mit der zweiten Tagung des Reichs
bundes für deutſche Vorgeſchichte
vereinigt wird.Der 29. September bringt eine Kund
gebung auf dem Domplatz von Bremen, tet
der Reichsſtatthalter Rö ver und Reichsleite
Alfred Roſenberg das Wort raſet
werden. Reichsleiter Roſenberg ſpricht u
Die Ausweitung des deutſchen Geſchichts
bildes“.

Polniſche Juriſten beſuchen Deutſchland

Auf Einladung der polniſchen Jungjuriſten
organiſation unternahmen vor einiger Zevelhſche Jungjuriſten eine Freunde
nach Polen. Jn Erwiderung dieſes Beſu
werden Mitte September die Präſidenten u
Vertreter der Polniſchen Jungjuriſtenorgan
ſation in Deutſchland eintreffen.



Plötzlich und unerwartet verſchied

am Mittwoch mittag durch Herz
ſchlag unſer lieber Vater, Schwieger

und Großvater, der

Bäckermeiſter

Kurt Günther
im 61. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbllehenen

Paſſendorf, den 12. September 1935.

Beerdigung: Sonntag, den 15. Sept. 1935,
von der Kapelle 2.80 Uhr.

Aus arbeitsreichem Schaffen verſchied
am 9. September der

Bauer

Gltav Ulrich
im Alter von 59 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Anna Ulrich geb. Bolle
Paul Hrling u. Frau Aenne geb. Ulrich
Guſtav Bolle u. Frau Dora geb. Ulrich
Hermann Cinführu. Frau Greti geb. Ulrich

Gottfried Hrling als Gnkel
Unter Teutſchenthal (Mansf. Seekreis),

den 9. September 1935.

Die Beerdigung findet heute, Freitag, den
13. September, um 4 Uhr, vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied
kurz vor der Vollendung ſeines 70. Lebens
jahres in NaumburgSaale, ſeinem Ruheſitz,
der langjährige, frühere Pfarrer unſerer
Georgengemeinde

pfarreri. Emil Witte
1892 als junger Pfarrer in die neugegrün

dete 8. Pfarrſtelle an der Georgenkirche be
rufen und 1914 zum 1. Pfarrer gewählt,
hat er bis zu ſeiner Emeritierung 40 Jahre
lang unſerer Gemeinde in größter Treue
gedient und in reichem Segen in ihr ge
wirkt. Jn der Predigt, in der Arbeit an der
Jugend, in kirchlichen Oereinen, in der Seel
ſorge der immer größer werdenden Ge
meinde, viele Jahre auch als Hausgeiſtlicher
des PaulRiebeckſtiftes, war er ein unermüd
licher Zeuge des Evangeliums Der Dank
Ungezählter folgt ihm in die Ewigkeit nach.
Sein Gedächtnis wird unter uns in Segen
fortleben.

HalleSaale, den 11. September 1935.
Der Gemeindekirchenrak von St. Georgen

Uſener, geſchäftsführender Pfarrer.

FSamilienanzeigen
gehören in die M

Heute abend gegen 6 Uhr verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden unſere liebe
Schweſter und Nichte

mmlingEliſabeth Kri
Jm Namen der Hinterbliebenen

Margarete Krümmling
Halle (Saale), den 11. September 1985
Hollyſtraße 7

Die Trauerfeier mit anſchließender Einäſcherung
findet am Sonnabend, dem 14. September um
11.30 Uhr in der Kl. Kapelle des Gertrauden
friedhofes ſtatt.
Kranzſpenden nimmt die Veerdigungsanſtalt
„Pietät“, M. Burkel, Kleine Steinſtr. 4, entgegen.
Von vBeileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen

Die Geburt unſeres Sohnes

Rolf- Willfried
zeigen an

Herbert Butichereit u. Frau
Maria geb. Liebner

Merſeburg, den 11. Sept. 1935
Zt. Städtiſches Krankenhaus
erſeburg

lothar Möhrer 9
Käte Möhrer

geb. Duval
Vermähltfe

Halle (Sadole), lindenstrabe II
Wohnung Böttner

14. September 1995

die M
hält ihren An
J zeigenteil frei
von unlauteren
M Angebokten.
Jede Anzeige

wird vor Auf

Plötzlich verſchied unſer lieber
Kegelbruder, der

Kaufmann

Louls Koch
Lange Jahre war er uns ein treuer

Sportkamerad. Wir werden ihm
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Verein Halleſcher Kegler
Deicke

Slnahme ſorg

Gewinnauszug

5. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche
(271. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

30. Ziehungstag 11. September 1935
n der heutigen Schluß Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 1000000 M. 259620
Gewinne zu 3000 M. 114986 327348

12 Gewinne zu 2000 M. 94173 102954 2015099
272920 827640 38 52

22 Gewinne zu 1000 M. 42017 63483 64769 87753
32345 115138 124596 165921 222438 304570

30 Gewinne zu 500 M. 12059 37802 650750 63463
83471 2271 10 261761 266999 279849 290880 298614
299999 359363 380295 387017

63986 65364 65613 71072 72483 84891
105911 122284 127408 136674
1 162821193475

220170
266722
285661
306647
331980
352943
367097 367357

384964 387180 388084 393139
e Ziebung der 1. Klaſſe der 46. Preußiſch

366412
383651

fältig geprüft.
Wohnung Aufdieſe Weiſe

die Sie neu besiehen, ver ſtärkt die muz
langt saubere Betten.e Sie zu uns. daseinige er War Vertrauens

steppdecken zu RM S. verhältnis
en e n zwiſchen
sauber bei uns gearbeitet.8 uſerenktenCeschwister Wow. of Friche und L e ſ ern.

Ruf 35580 Obere Leipziger Straße
gegenüber Automat. g]ong

e e
Kirchliche Nachrichten

für den 13. Sonntag nach Trinitatis, 13. September.
(Die Kollekte iſt beſtimmt für die ſoziale Arbeit der
Kirche. Kürzungen: Abendmahl (A). Bibelſtunde (B).

Kindergottesdienſt (K).
u. L. Frauen Sonnabend 20 Kawerau (Jeſu Stellung

zum Judentum); Sonntag 10 Haſſe (Stadtſingechor),
11.15 (8) im Reformrealgymnaſium, Haſſe, 11.45 (K)
in der Kirche, Fritze; Mittwoch 18.30 Reblingſche Orgel-
feierſtunde. St. Ulrich: 8 Ruhmer, 10 Thiede (A)
in. E., 11.30 (K), Kirche, Thiede, 11.30 (K), Martin
ſchule, Schütz; Montag 20 Männerabend, Kleine Märker
ſtraße 1, bibl. Beſprechung Apoſtelgeſchichte 11, Schütz;
Montag 20 Jungmädchenabend, Kleine Märkerſtraße 15
Handarbeitsabend, Schütz; Freitag 16—18 Miſſions
Frauenverein, Arbeitsſtunde, Kleine Märkerſtraße 1,
Apoſtelgeſchichte 6, Schütz. St. UlrichOſt: 10 Ruhmer,
11.30 (K) Ruhmer; Donnerstag 20 Jungmädchenbund,
Gemeindehaus, Ruhmer. St Moritz? 8 Keller 10
Moebius, 11.80 (K) derſelbe Montag 29 Kirchenchor
probe, Schmeerſtraße 16; Dienstag 20 (B) Keller, im
Sitzungszimmer; Donnerstag 20 Volksmiſſtonariſcher
Abend, Mittelſtraße 14715. Hoſpital: 10 Keller.
Dom: (Reformierte Gemeinde) 8 Tepperberg, 10 Ga-
briel, Domchor; Dienstag 20 Bibl. Beſprechung der
Mittelſtadt im Gemeindehaus, Lang; Dienstag 20 Bibl.
Beſprechung des Südbezirks in der Torſchule, Gabriel.
Laurentius: Sonnabend 20.30 Wochenſchlußandacht, cand.
theol. Gabriel; Sonntag 10 Duda, 11.30 (K) Duda;
Montag 20 weibl. Jugend im Gemeindehaus; Dienstag
18 (B) für den Hannabund, Breite Straße 29; Mittwoch
20 Frauenhilfe Laur. 1 im Gemeindehaus; Freitag 20
Konfirm. Jungmädchen Laur. 2, Breite Straße 29.
Stephanus: 8 Morgenwache, Foertſch, 10 Vikar Foertſch
Nürnberg, 11.30 (K) Vikar Foertſch; Montag 20 weibl.
Jugend im Gemeéindehaus; Dienstag 20 männl. Jugend,
Geiſtſtraße 29; Mittwoch 15 MiſſionsNähverein im Ge
meindehaus; Donnerstag 20 (B) im Gemeindehaus,
Foertſch. St. Georgen: 8 Uſener, 10 Vohldieck, (A.
u. A. m. E.); Montag 20 (B) Uſener; Mittwoch 20
Konfirmierte Mädchen, Uſener;, 20 Bibl. Arbeitskreis,
Hergt; Donnerstag 16 Arbeitsſtunde im Pfarrhaus,
Mittelwache 7, Hellmann; Freitag 20 Mütterſtunde im
Pfarrhaus, Mittelwache 7, Hellmänn. Ev. Gemeinde
am Geſundbrunnen: 9 Abſchiedspredigt, Geinitz, 10.30
(K); Donnerstag 20.15 Kirchenchor. Paulus: 8 Erd
mann, 10 Dombrowski, 11.15 (K) Dombrowski; Mon
tag 20 Mütterabend der Frauenhilfe; Dienstag 20 (B),
Holtz. Diakoniſſenhaus: 10 Kiehne; Mittwoch 20. 15
(B), Kiehne. St. Johannes: 8 Schellbach, 10 Schür
mann, E. E., 11.80 Mantey (K), 13 Gueinzius (HK);
Dienstag 20 Schellbach (B), Lauchſtädter Straße 28;
Mittwoch 20 Mantey (B), Gemeindehaus; Donnerstag
20 Gueinzius (B), Gemeindehaus. Luther: 10 Hop-
pert, 11.30 (K) Roenneke, 15 Beginn des großen
Sommerfeſtes der Luthergemeinde; Montag 20 männliche
Und weibliche Jugend; Dienstag 15.30 Frauenhilfe, 20
Kirchenchor:; Mittwoch 20 kirchlicher Schulungsabend,
Thema: „Steigerung der Lebenskraft.“ Leuchtturm:
IT.45 (K) Hopvert. Paul-Riebeck-Stift: 10 Roenneke.
Stadtmiſſion: Sonntag: keine Veranſtaltung; Dienstag
20.15 (B); Mittwoch 20.15 Chriſtlicher Verein für
Frauen und junge Mädchen, Weidenplan 4; Donnerstag
18 Uebungsſtunde des Pofaunenchores, 20.15 (B) in
der Schmiedſtraße 21, 20.15 Uebungsſtunde des Ge
miſchten Chores; Sonnabend 20.15 Familienabend des
Blauen Kreuzes. Alters und Pflegeheim: 10 Predigt-
gottesdienſt, ſtud. theol. Kratochwil. St. Bartho
lomäus: 8 Brachmann, 10 Roenneke, 11.45 (K) Brach
mann Freitag 20 (B) Hellwig. Petrus: 10 Dewer
zeny, 11.15 (K) Dewerzeny; Dienstag 20 (B) Dewer
zeny. St. Briccius: 10 Brachmann, 11.15 (K); Diens
tag 16.30 Singegruppe der Frauenhilfe, 20 weibliche
Jugend; Mittwoch 20 Kirchenchor; Donnerstag 20. 15
Helfervorbereitung:; Freitag 15.30 Mädchendienſt, 16
Jungendienſt. Klinikkapelle: 10.80 Gottesdienſt,
Meyer (A). Franckeſche Stiftungen: 9 (H); jeden
Sonnabend 19 Wochenſchlußandacht im großen Ver
ſammlungsſaal. St. Ulrich. Montag 20 Bihbliſche
Arbeits gemeinſchaft (Jänicke Kreis), Martinsberg 21,
Naucke.

Ammendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt, 11 (H).
Beeſener Kirche: 9 Gottesdienſt, 10 (K). Wörmlitzer
Kirche: 9 Gottesdienſt, 14 (K). Böllberger Kirche:
10.80 Gottesdienſt. Canenger Kirche: 10 Gottesdienſt.
Dieskauer Kirche: 8 Gottesdienſt. Radeweller Kirche:
10 Gottesdienſt, 11 (K) Krammiſch.

Allgemeine kirchliche Nachrichten
MethodiſtenKirche, Königſtraße 94, Eingang Waiſen

haus Apotheke (Aktusgebäude). Sonntag, 10 Uhr:
Gottesdienſt, Prediger Trommer; 11.15 Uhr: Sonntag-
ſchule ab 20. Uhr: Gottesdienſt. Mittwoch, ab 20 Uhr:
Bibelſtunde.

Gemeinde gläub. getauft. Chriſt., Ludw. Wucherer
Straße 39. Sonntag, den 15. Scheiding 1935, 9.30 Uhr,
Gritzki; 11 Uhr: K. u. vBibkl.; 16.30 Uhr: Gritzki. Mitt
woch 20 Uhr B. u. Gebetſtunde. Weingärtenſchule, Böll
berger Weg: Sonntag 11 Uhr K.

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der deutſchen
Evangeliſchen Kirche (Johannesgemeinſchaft), Flottwell
ſtraße 29. Sonntag, 20 Uhr: Beteiligung am Jugend
vbund-Jahresfeſt im Gemeindehaus der Johannesgemeinde.
Montag bis Sonnabend täglich um 20.15 Uhr Evan-
geliſation im Saale Flottwellſtraße 29 und Dienstag bis
Sonnabend täglich um 16 Uhr Bibelſtunde daſelbſt.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtraße 4. Sonntag,
10 Uhr Bibelſtunde, Prediger Nagel, Altona-Riſſen;
11.15 Uhr: Kinderſtunde; 16.30 Uhr: Bibliſcher Vortrag,
derſelbe; 19.80 Uhr: Jugendverſammlungen. Donnerstag,

Di
Süddeutfchen (272. e Klaſſen Lotterie
findet am 18. und 19, Oktober 1935 ſtatt.

20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Als

unverwüstliches
formschönes

Hohrauens Bestech

aus durch und durch

rostfreiem Stahl
habe ich neu aufgenommen

und in meinem

Ecksch aus ea sten
ausgestellt des

Muster zörbicg“
1 Ehlöftel 701 Ehgabel o 0,701 Ehmesser e 1,90
1 Keffeelöffel e o 0,45
1 Frühstücksmesser 1,80
1 Frühstücksgabel 0,65

eine ganze

Aussfcattung
zusammen 72 Stück kosfet

RR. 7
Seit 50 Jahren

Juwelier ſitiel
Alibewshrtes Besteckhaus

im Eck, Schmeerstr. 12

Waen-
J

Cehr. Jungblut

e
Preis wertes

kompl. mit 1,80 Meter breitem
Ankleideschranh

368. Nark
Bedarfsdechungsscheine werden

in Zahlung genommen
Bitte besichtigen Sie unser

Schaufenster

a
n

Albrechtstr. 37 22e

Fleisch- u. Wurstwaren

von prima Qualität

Hermann Becker
Fleischermeister

Rudolf-Havm-Str. 11 und am Beilech

öwangsverſteigerungen

10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Sonnabend, den 14. September 1935:

2 Leiter-, 2 Roll- und 1 Möbel
wagen, 1 Pferd (Fuchs), 1 Schreib
kaſſe, 1 Andruckpreſſe, 1 Radio (AEG),
10 neue Herrenfahrräder, 1 elektr.
Klavier (Poppers), 1 Geldſchrank,
1 Poſten Bücher, 1 Ladeneinrichtung,
Möbel und andere Sachen.

Dietrich, Obergerichtsvollzieher,
Johannisplatz 15.

Sonnabend, den 14. September 1935:

1 Ladeneinrichtung, 1 Geldſchrank,
2 National-Regiſtrierkaſſen, 1 Nau-
mann-Schreibmaſchine, Skiſtiefel, 1
Staubſauger, 4 Sofas, 1 Waſch
maſchine, 1 Radio, 1 Drehſtrom
motor, 3 Schreibtiſche, 1 Eisſchrank,
1 Wurſtſchneidemaſchine, 1 Käſe
ſchneidemaſchine, 1 Fenſtervorbau,
1 Poſten Schuhe, 2 Nähmaſchinen,
1 Tiſchgrammophon, Standuhr, Bü-
fett, 4 Globusſelbſtſchänker, 1 Klavier,
diverſe Möbel.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

Sonnabend, den 14. September 1935:
10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

1 präpariertes Wildſchwein, 1 Gas
kocher, 1 Bücherſchrank, 1 Geige,
Weine und Möbel.

Fuhs, Obergerichtsvollzieher,
Deſſauer Str. 2 b.

Der Badebetrieb in den Sommer-
bädern Pulverweiden und Geſund-
brunnen wird mit Sonnabend, dem
14. d. M., eingeſtellt. Sonnabend iſt
letzter Badetag.
Der Oberbürgermeiſter, Bäderverwaltg.

Der Plan über die Herſtellung einer
unterirdiſchen Fernmeldelinie in der
Reichsſtraße Leipzig-- Delitzſch liegt bei
dem Poſtamt in Delitzſch auf die
Dauer von 4 Wochen aus.

Leipzig O 5, den 11. Sept. 1935.

lin
Metall- Betten
mit Patentmatratzen 15.50, 18.50,
22.50, 25. 28.—, 32.Polz heiten
is. 24. 27. 30. 33. 39.
Kincder-Bettstellen

75, 24, 26.50,14. 21.34. 3
Auflege-Mutrutzen
3teilig m. Keil 13.75, 16.50, 18.50,

das preiswerte, gute

Har kenne d
ein taenhe RM 1150 (gesetzlich geschützt)

Möller Rekord Herren
re m. gelben Felgen, Stoß
federsattel u. Blochpedalen 39.-

Höller Rekord Damen
rad in gleich. Ausführung 42.-

jHäller Rekord Herren

Fchlaratfla-Natrutzen
das beste Innentfedersystem 60.--,
64 68. 78. 88.

zen
6.00, 19.

Kinigraht nete
12. 14.-, 15. 16.

Betten n J S Balionrad mit gelbenFelgen, Stoßfedersattel und

2D 1 Blochpedalen 44.-141 Höller Rekord Daomen-in orkt Kl. Nrichetr z dis domplano Ballonred in gleicher
Ausführung 48.-

Auf Wunsch Teilzahlung
Alte Räder werd. in Zahlung genom.

JakuadFüchse, Kragen,70
lacken, Mäntel,

Spes.: nach Maß, langj. Fachm.

Reparaturen, UmarbeiltenEigene Kürschnerei

Fr. Hetle, Sr. Steinstr. 15

jetzt in nicht
zu übertreffender
Qualität!
Große Zufuhren

hillige Prehe
Reichert's

Geiſtſtraße 37

Bei M N

Halle o. S., Schmeerstr.

NMoCH 818 15. SEFPTEAMBE R
Inſerenken 5CHAUPFLATZ DER 2 OPFPEI-WVOCHE«

kaufen Siſt chtig! Aukohaus Kätm
Herseburger Sir. 40 Fernr. 273 51

Sport- eArtikel
für

fuß Handhall,
Iennis Hockey,

Wassersport
Turnen, Wenr-

8por Lelent-
ainleit

in großer Auswahl
und Ia Qualität

H. Schnee
Hachf.

Halle (Saale)
Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2

Fernsprecher 226 57

Die M N 3Z hält ihren
Anzeigenteil frei von un
lauteren Angeboten. Jede
Anzeige wird vor Aufnahme
ſorgfältig geprüft. Auf dieſe

Weiſe ſtärkt die MN3 das
Vertrauensverhältnis
zwiſchen Jnſerenten u. Leſern.

Je dunkler das Waſſer
deſto reiner die Wäſche

Aber wie erreicht man, daß das Einweich
waſſer dunkler wird? Während beim bis
herigen Einweichen das Waſſer und der
Schmutz nur weich gemacht wurden, löſt
Burnus den Schmutz ſo, daß er nur noch
loſe an der Wäſche hängt. Nun kommt es
nur noch darauf an, dieſen loſe an der
Wäſche hängenden Schmutz wegzuſpülen.
Helbſtverſtändlich fällt damit viel zeit
raubende Waſcharbeit und mancher Ver
brauch an Seife und Waſchmitteln fort.
Kußerdem ſpart man Feuerungsmaterial.

Möchten Sie nicht auch das geldſparende
Einweichmittel Burnus einmal auspro
bieren Große Doſe 49 Pfg., überall zu haben.

h

Telegraphenbauamt 1.



13. September 1935

Unsere Gegner
wau Mitte Gau Südweſt

Begreiflicherweiſe findet der am Sonntag
in Gera ſtattfindende Gaukampf im Fußbaul
zwiſchen den Gauen Mitte und Süd weſt
erhebliches Jntereſſe über Gera und Um
gegend hinaus. Nachdem die Nationalen des
Gaues Südweſt Conen, Fath, Rud.
Gramlich und Tiefel für die gleich
zeitig am 15. September ſtattfindenden Länder
ſpiele aufgeſtellt worden ſind, wird ſich die be
reits aufgeſtellte Elf des Gaues Südweſt
kaum mehr weſentlich ändern. Man hatte in
Wiesbaden und Frankfurt von vornherein da
mit rechnen müſſen, daß dieſe vier Spieler
nicht zur Verfügung ſtehen würden und demzu
folge von Anfang an die ohne die vier Natio
nalſpieler ſtärkſte Aufſtellung herausgebracht,
denn der Gau Südweſt brennt darauf,
ſeine beiden bisher mit 2:3 und 0:1 durch den
Gau Mitte erlittenen Niederlagen wieder wett
zumachen. Er hat die Vorbereitungen zu dem
Geraer Kampf doppelt ſorgfältig getroffen da
dieſe Begegnung gleichzeitig die Hauptprobe
für den wenige Wochen ſpäter in Frankfurt
ſteigenden Bundespokal-Vorrundenkampf gegen
den Gau Niederrhein darſtellt; gar zu gern
möchten doch die Südweſter den ihnen im Vor
jahr durch den Gau Mitte entriſſenen Pokal
wieder zurückerobern, und ſo haben ſie ſchon
für Gera eine auserleſene Elf vorgeſehen,
die dann im Pokalwettbewerb eingeſetzt werden
ſoll, da auch für deſſen Spiele die National
ſpieler kaum zur Verfügung ſtehen werden.

Mittelläufer Sold, FVSaarbrücken,
und Verteidiger Konrad Eintracht Frank
furt, haben bereits Lorbeeren in internationa
len Kämpfen geerntet; Jttel, der weitaus
beſte Tormann des Gaues, war vom DFB be
reits als Erſatzmann für das Länderſpiel in
Luxemburg beſtimmt und rückt ebenſo wie die
DFB-Kürſiſten Degen, Phönix Lud-
wigshafen, und Simon Offenbacher Kickers,
langſam, aber ſtetig zur Nationalelf vor. Der
Frankfurter Einträcht Spieler Trumpler gilt
als der beſte Flügelſpieler des Gaues Südweſt,
und ſein Vereinskamerad Möbs iſt ein alter
Routinier, der auf halblinks der geiſtige Füh
rer des Angriffs iſt. Faſt durchweg haben alle
Spieler der Südweſtelf ſich ſchon in Repräſen
tativkämpfen bewährt.

Es wäre unberechtigter Optimismus, wenn
man ohne weiteres unſere Elf wieder als
klaren Sieger erwarten wollte. Der Ga u
Süd weſt vereinigt in ſeinen Reihen Spieler
beſten Formats, und wenn auch Conen und
Siffling nicht dabei ſein können, ſo ſtellt uns
der Gau Südweſt doch eine Einheit, die man
ohne Uebertreibung als eine der ſtärkſten Gau
mannſchaften WBezeichtten kann. Der Gau
Mitte hat wieder auf ſeine alte Pokalelf
urückgegriffen. Neben MüllerSteinach fehlt
er linke Läufer Malter, der im letzten Punkt

ſpiel verletzt wurde und ebenfalls nicht alle
Pokalſpiele mitmachen konnte. Sonſt tritt
unſere Elf in der gleichen Aufſtellung an. Sie
müßte ſtark genug ſein, um unſeren Gegnern
aus dem Gau Xlll einen mindeſtens offenen
Kampf zu liefern, ja, wir haben ſogar die Hoff
nung daß dieſe dritte Begegnung abermals
einen Sieg für uns bringen wird.

Gau Südweſt:
Jttel (Frankenthal); Konrad (Eintracht

n Welſch (Bor. Neunkirchen) Weil
hammer (Pirmaſens), Sold (FV Saarbrücken),
Schweinhardt (FSV Frankſfurt); Trumpler,
Schmidt, Lindemann (Eintracht Frankfurt),
Lutz (Pirmaſens), Simon (Offenb. Kickers).

Gau Mitte:
Tzſchach (Gelbrot Meiningen); Riechert

(Viktorig 96 Magdeburg), Müller (VfL 96
Halle); Werner (1. SV Jena), Böttger
(Sportfreunde Halle), Marin Ammendorf
1910); Paul Deſſau 05), Hoffmann c 96
Halle), Reinmann Germania Jlmenau), Stau
dinger (Mühlhauſen), Schlag (Wacker Halle).

An zwei Fronten
Fußballkampf Deutſchland Polen

Der deutſche Fußballſport ſteht vor einer
neuen, doppelten Kraftprobe. Zwei deutſche
Nationalmannſchaften kämpfen am
Sonntag an zwei Fronten. Jn Breslau iſt
Polen zum dritten Male unſer Gegner, wäh
rend am gleichen Tage in Stettin mit der
Mannſchaft von Eſtland ſich ein neuer Geg
ner vorſtellt. Das ſportlich größere Ereignis
iſt das deutſchpolniſche Länderſpiel in der
ſchleſiſchen Hauptſtadt. Zwar haben wir gegen
unſeren öſtlichen Nachbarn ſchon zwei Siege er
kämpft, aber der Erfolg im erſten, in Berlin
ausgetragenen Länderkampf, fiel mit 1:0 wenig
überzeugend aus, auch das Rückſpiel in War
ſchau gewannen wir im Vorjahre durch eine
große Energieleiſtung unſerer Mannſchaft erſt
in der letzten Viertelſtunde mit 5:2-Toren.

Während die deutſche Mannſchaft ſeit eini
gen Tagen bekannt iſt, haben die Polen
noch keine endgültige Aufſtellung
gemeldet. Verbandskapitän Kaluza hat vor
erſt folgende 14 Spieler für die Ländermann
ſchaft beſtimmt Tor: Albanſki (Lemberg) und
Tatus (Bismarckhütte); Verteidiger: Martyna,
Bulanow (beide Warſchau); Läufer: Kotlar
czyk J, Kotlarczyk II (beide Krakau), Dyttko
(Kattowitz) und Waſiewicz (Lemberg); An
griff: Piec (Kattowitz), Kryſzkiewicz (Poſen),
Matjas (Lemberg), Artur, Kiſielinſki (beide
Krakau) und Giemza (Bismarckhütte).

Deutſchlands Mannſchaft ſteht wie
folgt: Tor: Jakob (Jahn Regensburg); Ver
teidiger: Haringer (Bayern München), Gram
lich (FC Villingen); Läufer: Gramlich (Ein

tracht Frankfurt), Goldbrunner (Bayern Mün
chen), Kitzinger (FC Schweinfurt); Angriff:
Lehner (Schwaben Augsburg), Lenz (Boruſ
ſia Dortmund), Conen (FE Saarbrücken),
Siffling (Waldhof Mannheim), Fath (Wor-
matiag Worms).

Es müßte dieſer Elf, der nicht weniger
als zehn ſüddeutſche Spieler angehören, ge
lingen, die Polen in unſerem dritten Kampfe
ſicher zu ſchlagen. Beſtimmend für die viel
leicht etwas zu ſelbſtſichere Vorausſage iſt der
beſtechende Eindruck, den die aus großen Kön
nern gebildete Mannſchaft an ſich macht.
Zwar iſt damit allein noch kein Länderſpiel
gewonnen, aber wir dürfen erwarten, daß
unſere für Breslau aufgeſtellten Mannen
Deutſchland am Sonntag nicht enttäuſchen
werden.

Segen Estloncl
Jn den Kreis der vielen Gegner, mit denen

deutſche Fußballmannſchaften ſich in ihren
Länderſpielen bisher gemeſſen haben, tritt am
Sonntag Eſtland hinzu. Noch iſt die Mann
ſchaft, die am Sonntag gegen Deutſchland in

TORNEN SPORT SPIEL
Stettin ſpielen wird, namentlich nicht be
kannt. Auf jeden Fall aber werden die ſehr
ſporttüchtigen Eſtländer eine ſehr kampfſtarke
Elf entſenden, deren Vorzüge Schnelligkeit,
Eifer und großer Ehrgeiz ſein werden.

Jn den alljährlichen Länderkämpfen der
baltiſchen Randſtaaten hat diesmal Eſtland
den Geſamtſieg davongetragen. Aber eine
weit beſſere Empfehlung ſind die bisher er
zielten guten Ergebniſſe gegen Finnland,
das beſonders mit Eſtland einen regen ſport
lichen Verkehr unterhält. Um nicht unange
nehm überraſcht zu werden, hat der Deutſche
FußballBund für Stettin ſchwerſtes Geſchütz
aufgefahren. Die deutſche Mannſchaft iſt mit
wenigen Ausnahmen die gleiche, die vor weni
gen Wochen in Erfurt gegen Rumänien einen
ſchönen Sieg erſpielte: Die Aufſtellung lau
tet Tor: Sonnrein (Hanau 93); Verteidiger:
Münzenberg (Alemannig Aachen), Tiefel
(Eintracht Frankfurt); Läufer: Sukop (Ein
tracht Braunſchweig Matthies Preußen
Danzig). Schulz (Arminia Hannover); Angriff:
Malecki (Arminia Hannover), Hohmann (VfL
Benrath), Damminger Karlsruher FV),
Raſſelnberg (VfL Benrath), Siemetsreiter
(Bayern München).

136 Monnschaften im Kampf
ßeger Spieſbefrieb in den Kreishlossen

Nach zwei Spielſonntagen in der 1. Kreis
klaſſe ſind nur Boruſſia, Kayna und
Braunsdorf ohne Punktverluſt geblieben;
dies iſt zwar ein Vorſprung, er will aber bei
24 von jeder Mannſchaft auszutragenden
Spielen noch nicht viel bedeuten. Auch in der
2. Kreisklaſſe ließ ſich am erſten Spielſonntag
eine Gleichwertigkeit der meiſten Mannſchaften
feſtſtellen; es ſind alſo auch hier erbitterte
Kämpfe zu erwarten.

Am Sonntag ſtehen ſich wieder 64 Vereine
mit ihren erſten und unteren Mannſchaften
gegenüber.

I. Kreishlasse
Weiſe Amsdorf

Nach dem guten Start der Weiſe- Elf und
dem Verſagen am folgenden Spieltag, kann man
ſich ein abſchließendes Urteil über die Spiel-
ſtärke dieſer Mannſchaft nicht bilden. Jn
dieſem Spiel hat die Mannſchaft noch Gelegen
heit, etwaige Schwächen zu beſeitigen; dies
darf aber nicht dahin führen, daß die Gäſte aus
Amsdorf etwa leicht genommen werden, da
ja gerade Weiſe bekannt iſt. daß die Gäſte eine
Kampfmannſchaft ſtellen, die bis zum Abpfiff
kämpft, um etwa verlorengegangenen Boden
zurück zu gewinnen. Weiſe ſollte hier den Sie
ger ſtellen.

Giebichenſtein-Sportbrüder-- Braunsdorf
Die Platzbeſitzer wollen hier unter Beweis

ſtellen, daß ihr überraſchender Sieg gegen
Landsberg eine Folge guter Spielweiſe
war. Braunsdorf andererſeits hat ſeine
beiden erſten Spiele zu ſeinen Gunſten ent
ſcheiden können und wird ebenfalls verſuchen,
das Pluspunktkonto zu erhöhen. Jn beſter
Tagesform kann aber Giebichenſtein-Sport-
brüder in der Lage ſein, Braunsdorf die
erſte Niederlage beizubringen. Ein intereſſan
tes Spiel iſt zu erwarten.

Landsberg-- Boruſſia
Hoffentlich läßt ſich Boruſſia nicht durch

die beiden Niederlagen von Landsberg
täuſchen denn hat Landsberg einmal die
augenblickliche Schwäche überwunden, dann iſt
der Mannſchaft jede Ueberraſchung zuzutrauen
und Landsberg wird kaum Luſt haben, am
Tabellenende zu marſchieren.

VfB Schkeuditz Favorit
Eine ſo ſchwache erſte Halbzeit der VfBer

wie gegen Boruſſia dürfte der Mannſchaft eine
Niederlage bringen; denn Favorit erkennt
bald die Schwächen des Gegners und wird dieſe
immer auszuwerten verſtehen. Es iſt aber
kaum anzunehmen, daß Schkeuditz wieder
in dieſen Fehler verfallen wird. Favorit
andererſeits hatte mit ſeiner Aufſtellung gegen
Mérſeburg eine unglückliche Hand und zum
Ueberfluß war auch das Schlußdreieck nicht
ganz zuverläſſig. Beide Mannſchaften wollen
unbedingt in der Spitzengruppe enden, ſie wer
den alſo hier voll aus ſich herausgehen. Den
Ausgang des Spieles halten wir für offen.

VfL Merſeburg-- Mücheln
Die Domſtädter werden in der Beſetzung

ihres Sturmes inzwiſchen auch eine andere
Löſung gefunden haben und dies dürfte den
Ausſchlag in dieſem Treffen geben; denn ihre
Hintermannſchaft iſt gut; ſchießt alſo der
Sturm recht herzhaft, dann wird der Erfolg
nicht ausbleiben. Selbſtverſtändlich dürften die
Leute vom Sportring nicht unterſchätzt werden;
ſie brachten Weiſe völlig aus der Einheit
und werden dies auch hier verſuchen. Dem
VfL räumen wir auf eigenem Platz ein Plus
ein.

BeunaLeuna
Die Gäſte aus Leung haben von ihrer

früheren Form noch nicht viel gezeigt, es er
weckt den Anſchein, als wenn ſie in der Spiel
kultur nachgelaſſen haben. Dies wäre aber
gerade gegen Beun a auf feindlichem Gelände

recht gefährlich und könnte Punktverluſt be
deuten

Liga-Reſerve:
Ammendorf 98 und
Merſeburg.

Sportfreunde--Wacker,
Neumark Preußen

2. Kreisklasse
Abteilung 2. Reichsbahn Halle

1910 bringt zwei gleichwertige Gegner zu
ſammen, wenn die Reichsbahn mit gleichguten
Leiſtungen wie gegen Reideburg aufwartet.
Wacker Zörbig Reideburg iſt für
beide Mannſchaften ſehr wichtig, da allgemein
angenommen werden kann, daß dieſe beiden
Mannſchaften am Schluß doch die Spitze der
Tabelle führen. Wehlitz hielt ſich gegen
1910 ſehr tapfer und wird auch hier Niet
leben einen Sieg ſchwer oder gar unmöglich
machen.

Abteilung 3. Eintracht Taubſt um
men T V ſollte eine ſichere Angelegenheit für
Eintracht ſein, obwohl die Gehörloſen ver
ſchiedene Spielerzugänge zu verzeichnen haben.

Lettin hat alle Veranlaſſung, das Spiel
gegen Holleben-Delitz recht ernſt zu
nehmen. Auch in Wörmlitz erwarten wir
die Poſt nach Kampf als Sieger. Punktge
winn könnte Salzmünde gegen Quetz
haben, wenn die Gäſte nicht unterſchätzt werden.

Abteilung 4. Cröllwitz Freya
Paſſendorf iſt das Spiel zweier Favoriten.

Gleichwertige Gegner ſind Döllnitz und
Osmünde. Den Ausgang des Spieles
Dölau Olympia halten wir für offen,da beide Mannſchaften noch nicht überzeugen
konnten. Brachſtedt wird Reinsdorf
einen Sieg nicht leicht machen.

Abteilung 5. Oberröblingen ſtellteſich in Eisdorf in guter Form vor;
Stedten wird alſo in Oberröblingenſchwerlich gewinnen können. Punktlieferant
wird Nemsdorf in Querfurt werden.

Ein knappes Ende wird es zwiſchen Ob
hauſen und Eisdorf geben. Knüpft
Bennſtedt an ſeine guten Leiſtungen von
früher an, dann iſt auch in Zappendorf
ein Sieg nicht un wahrſcheinlich. Das 1:1
von Wansleben in Querfurt läßt dar
auf ſchließen, daß auch ein Sieg gegen
Teutſchenthal auf eigenem Platz mög
lich iſt.

Abteilung 6. Günthersdorf wird trotz
aufſteigender Form Spergau einen knappen
Sieg überlaſſen müſſen. TV Dürren-
berg iſt gegen Zöſchen ein Sieg nicht un
möglich. Groß-Lehna hat gegen Meu
ſchau kaum Ausſichten auf Pluspunkte.

Abteilung 7. Der Neuling Teuditz wird
gegen SV Dürrenberg zwar ehrenvoll be
ſtehen aber eine Niederlage kaum vermeiden
können. Wegwitz müßte mit Schot
terey fertig werden können.

Abteilung 8. Der Platzvorteil wird Löb
nitz Brachwitzz nicht ſehr viel nützen.
Beſſeres Zuſammenſpiel kann Nehlitz gegen
Morl e einem Siege verhelfen. Ungewiß
iſt der Ausgang des Spieles Oſtrau gegen
Löbejün.

Abteilung 9. Punktteilung im Spiel
Rothenburg--Alsleben wäre keine
Ueberraſchung, dagegen ſollte Gerbſtedt auf
eigenem Platz Wettin das Nachſehen geben.

Vor dieſen Spielen ſtehen ſich die 2. Mann
ſchaften derſelben Vereine gegenüber.

Es ſpielen ferner: Favorit 3. Ammen-
dorf 3.; 98 3. VfL Merſeburg 3.; Preußen
Merſeburg 4. Boruſſia 3.; Favorit 4. Döll
nitz 3. und Canena 3. Dölau 3.

m

Polens Fußball meiſter Ruch Bis
marckhütte wird noch in dieſem Jahre einen
Gegenbeſuch in Deutſchland machen. Am 31. Ok
tober ſpielen die Oberſchleſier gegen den Dres
dener SC. und am Allerheiligentag, 1. No
vember, treten ſie gegen Fortung Düſſeldorf an.

Nr. 235

Es sollte reichen
Deutſchlands Leichtathleten in Paris

Jhre letzte internationale Kraftprobe hat
eine geſchloſſene deutſche Leichtathletik- Mann
ſchaft am kommenden Sonntag in Paris im
Länderkampf gegen Frankreich zu beſtehen.
Die Franzoſen haben in den bisherigen
neun Begegnungen ſtets die teils größere, teils
geringere Ueberlegenheit unſerer Vertreter an
erkennen müſſen Und auch am Sonntag gehen
die Deutſchen im Olympiſchen Stadibn
Colombes als Favoriten an den Start.

Die beiden Niederlagen gegen Finnland und
Schweden in dieſem Jahre haben das Vertrauen
zu dem Können unſerer Mannſchaft nicht er
ſchüttern können. Sie geht ausgeruht und be
freit von allen Hemmungen in den keineswegs
leichten Kampf. Wir wiſſen, daß Frank
reich in Robert Paul Boiſſet, Nor
mand, Rochard und Winter einige große
Könner beſitzt, aber gleichmäßiger und ſtärker
beſetzt im Durchſchnitt iſt wohl unſere Mann
ſchaft. Aus dieſem Grunde erſcheint es nicht
einmal gewagt, einen neuen, zehnten deutſchen
Sieg vorauszuſagen. Die deutſche Mannſchaft
iſt durch die Einſtellung von Meiſter Erwin
Wegner für die 110-Meter-Hürdenſtrecke und
Blacejezak Hannover für Pontow in der
4mal-400-Meter-Staffel noch verſtärkt worden.

Die Mannschaften
Deutſchland: Frankreich

Leichum, Borchmeyer R. Paul, Dondelinger
Hornberger, Schein Skavinſtkhy, Guilleg
Pontow, Metzner Boiſſet, Henry
Lang, Fink Soulier, Petit

Normand, Goix
Rochard, Rerolle
Sempe, Bernard
Ed. u. Clem. Duhour

100 Meter:
200 Meter:
400 Meter:
800 Meter:
1500 Meter:
5000 Meter:
110-m-Hürd.

Kugelſtoßen:

Schaumbg., Stadler
Haag, Sander
Wegner, Welſcher
Woellke, Stöck

Diskuswerfen: Sievert, Hillbrecht Winter, Noel
Speerwerfen: Stöck, Steingroß Dore, Gaßner
Hochſprung: Martens, Gehmert Gourturier,

Puvpfourcat
Weitſprung: Leichum, Biebach R. Paul, Heim
Stabhoch: Müller, Schulz Ramadier, Vintouſtky
4mal100-Mitr. Leichum, Borchmeyer R. Paul, Legrand

Hornberger, Schein Rayet, Dondelinger
4mal400-Mitr. Blacejezak, Metzner S

Helmle, Klupſch Guillez, Boiſſet

Jn ſämtlichen Laufſtrecken ſind prächtige
Kämpfe zu erwarten. Die ſtark verbeſſerten
Franzoſen werden hier beſtimmt einige Sie
ger ſtellen. Dagegen haben wir in den tech
niſchen Uebungen ein beträchtliches Ueberge
wicht, das einſchließlich mit dem Gewinn der
einen oder anderen Staffel abermals für den
Geſamtſieg den Ausſchlag geben ſollte.

Skavinſky, Henry

Sportvereins- Nachrichten
Halle 02. Sonntag, 15. 9. 1935, 16 Uhr Abſchwimmen

im Vereinsbad. Ab Dienstag, 17. 9. 1935, Beginn der
Uebungsſtunden im Stadtbad von 19—21 Uhr. Reſt
loſe Beteiligung iſt Pflicht.

KTV. Handball-Spiele am Sonntag, dem
G 15. 9. 1. Zſcherben (Treffpunkt 18.30 Uhr

Hauptbahnhof) 2. PSV 2. (15 Uhr KTV
Platz, Treffpunkt 14.3 hr); 3. 96 2.
(14 Uhr KTV-Platz, Treffpunkt 13.30 Uhr);
Jugend gegen Reichsbahn (Treffpunkt9.15 Uhr Riebeckplatz, Moſteck); Knaben PSV (10 Uhr

KTV-Platz). Alle Spieler müſſen die Spielerpäſſe mit
bringen. Fauſtballabteilung: Spiele am
Sonntag, dem 15. 9.: 8.15 Uhr Meiſterklaſſe KTVPlatz.
Turner' 2: A-Mannſchaft: 8.15 Uhr GTV-Platz, Felſen
ſtraße. Turner 2: B-Mannſchaft: 8.15 Uhr KTV-Platz
Turner 3: 13.15 Uhr KTV-Ple Turnerinnen: 13.80
Uhr Trommelball KTV-Platz.

96er, am Sonntag ſpielt unſere Liga
gegen Sportfreunde am Roſengarken,
wozu Mitglieder freien Eintritt haben.

Am kommenden Sonntag treffen
ſich die 1. Mannſchaften von VfL 96
und Sportfreunde zur Austragung
eines Freundſchaftsſpieles. Anſtoß
15.30 Uhr am Roſengarten, Ammen-
dorf. Vorher ſpielen die Reſerven

Wacker Sportfreunde, wobei Gebr. Krampe bei
Sportfreunde mitwirken.

Spielvereinig. GiebichenſteinSportbrüder 04. Die für
Sonnabend angeſetzte GeneralVerſammlung fällt aus.

Giebichenſteiner Turnverein E. V. Heute findet
unſere Turnſtunde in der oberen Turnhalle (Wittekind
ſchüule) ſtatt.

Giebichenſteiner Turnverein. Wer die Abſicht hat,
die Olympiade 1936 zu beſuchen, wird hiermit zu einer
Beſprechung heute abend 20 Uhr nach dem Turnplat
gebeten.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale, Amt 4 (Handball)

1. Wehlitz und Teutſchenthal ziehen ihre Mannſchaft
zurück. Die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.

2. Für Sonnkag, den 15. 9. 1935, treten on
Spieländerungen ein: Spiel Nr. 64 heißt entädt 1 Dürrenberg 1 (Hummel, Leung),

Uhr; Spiel Nr. 88 heißt MTV Lauchſtädt 2 gegen
Dürrenberg 2 (Leung), Beginn 16 Uhr; Spiel Nr. 89,
Neumark Jugend Frankleben Jugend (Möckerling)
wird mit Einverſtändnis beider Vereine abgeſetzt.

3. Spiel Nr. 139, Möckerling Jgd. r nberg
Jgd. (KötzſchenBeuna), wird abgeſetzt. Spiel Nr. 3

22. September vorverlegt und heißt
S Frankleben Jgd. (Kahna 22), Be

Bormann

wird auf den
Möckerling Jgd.
ginn 14 Uhr.

Spiel Nr. 68, Beginn 15 Uhr, ATV Merſeburg rn
TVE Merſeburg leitet nicht Schmidt (PSV), ſonder
Be 99 Merſeburg).Benn derſe 9) Fauſt

Staffel A. Aenderungen am Sonntag, dem n
tember 1935. Abgeſetzt werden Spiel Rr. J Eriet
gegen Unterröblingen und Nr. 10 HRC Weiſe. fatt
Nr. 9 Giebichenſteiner To. Wacker findet 15 Uhr L
(Schiedsr. Voeſack 98) GTVPlatz. Vorverlegt le en
15. September wird Spiel Nr. 24 Unterröblingen geg
Weiſe (Schiedsr. Fauſt, Halle 96), Beginn 16 De die

Staffel G. Avbgeſetzt werden vom 15. Septem
Spiele Nr. 316 Kültzſchau Jahn Eilenburg un
1894 Delitzſch Pieſteritz.Saſſe 3. Abgeſetzt werden vom 15. ger e
Spiele Nr. 406 Tog. Salza Frieſen Ddtund 407 MTV Nordhauſen Fichte Hettſt derlei

FB.Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom D.
Am Sonntag, dem 15. September, fallen folgende

Pflichtſpiele aus: Nr. 42, 47, 49, 69, 71. eAlle weiteren in der Terminliſte aneglebter ber
erkläre ich für ungültig. Die n ab 22. Se
erſcheinen in einer neuen Terminliſte.t P. Voeſack, Kreisjugendwart

V
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er Kampf um das flüssige Gold Ein Tatsachenbericht von Erwin Koch

Schluß

Weil der Waffenhandel in den Jahren nach
dem Weltkriege magere Zeiten erlebt, ſpielt
Sir Zaharoff ein wenig „corriger la fortune“.
Er zettelt einen Krieg Griechenlands gegen
die Türkei an und ſetzt ein Vermögen auf die
Karten ſeines Vaterlandes. Der „geheimnis
volle Europäer“ mit dieſem Namen hat die
Weltpreſſe Sir Zaharoff zu jener Zeit be
dacht liefert den Griechen Kanonen,
Maſchinengewehre und Waffen, ſo viel ſie
wollen. Kurzum, er finanziert den Feldzug.

Aber Kemal Paſcha, der Führer der Tür
ken, kämpft mit dem Mut der Verzweiflung
S und ſiegt.

Sir Zaharoff muß den Verluſt aller Gel-
der, die die Finanzierung des Abenteuers ver
ſchlang, verſchmerzen. Sein Vermögen beträgt
kaum noch ein Viertel der gewaltigen Summe
aus den erſten Jahren nach dem Weltkriege.

Jmmerhin aber beſitzt er noch Millionen.
Der handelstüchtige Grieche denkt keineswegs
daran, ſich nunmehr als „ſchlichter“ Millionär
in ſein Schickſal zu finden. Vielmehr ſinnt er
eifrig nach neuen Möglichkeiten, die Scharte
des griechiſch türkiſchen Feldzuges auf ſeinen
Bankkonten auszuwetzen.

Denn als nichts anderes empfindet Sir
Zaharoff dieſen Krieg, der 300 000 Griechen
verbluten ließ: Eine fehlgeſchlagene Spekula
tion, die ebenſogut einen Rieſengewinn hätte
abwerfen können.

Aktionär der Anglo-Persian
Jhm kommt plötzlich das Oel Vorderaſiens

in den Sinn. Jn aller Heimlichkeit erwirbt
er etliche Aktienpakete der Anglo Perſian, und
als die Moſſul-Beute nach jahrelangem Feil-
ſchen aufgeteilt wird, hat der „geheimnisvolle
Europäer wirklich keinen Grund, dieſes Oel-
geſchäft zu bedauern. Der Verluſt aus dem
griechiſch- türkiſchen Abenteuer iſt, da die Kurſe
der AngloPerſian hurtig in die Höhe klet
tern, beinahe wettgemacht.

Jedoch Sir Zaharoff findet noch keine Ruhe.
Jn Monte Carlo iſt die Spielbank zu ver
pachten. Zaharoff ſtellt die erforderliche
Kaution und übernimmt die Bank. Jetzt end
lich fließt ihm, dem 75jährigen, das Gold ſo
in die Taſchen, wie er es in ſeinen kühnſten
Phantaſien wünſchte. Nach Jahren iſt er ſatt.
Er überläßt Monte Carlo einem Anderen und
zieht ſich endgültig nach Paris zurück.

Erdöl-Romantik
Zaharoff bildet das letzte Glied und ge

wiß auch eine der fragwürdigſten Geſtalten
aus der Reihe der Oeltitanen. Er iſt in ſeinen
reifen Jahren ſtets Haſardeur geblieben. Nur
der Zufall hat ihm mit der Geſchichte des Erd
öls in Verbindung gebracht.

Aber immerhin: Sein ungewöhnliches
Schickſal erhöht den Schimmer der Oel-Roman-
tik unſeres zwanzigſten Jahrhunderts.

Und eben dieſe romantiſche Epoche ſcheint
keineswegs abgeſchloſſen, wenn auch Rockefeller,
der jetzt Sechsundneunzigjährige und ehedem
Erbarmungsloſe, ſich zum frömmelnden Greis

gewandelt hat. Derſelbe Mann, der tauſende
von Exiſtenzen vernichtete, beugt ſich nun in
demütiger Einfalt und Gewiſſensfurcht vor
dem nahen Ende. Mildtätige Stiftungen die
hunderte von Millionen Dollars überſteigen,
ſollen die ſündhafte Brutalität dieſes Rieſen
aus der Erdöldynaſtie vergeſſen machen. So iſt
aus dem Wolf ein Schaf und Ablaßjäger ge
worden. Seine Bedeutung gehört der Ver
gangenheit an, und ſeinen Platz hat der Sohn,
John Daviſon der Jüngere, eingenommen.
Mehr vielleicht noch Mr. Teagle der Präſi
dent der Standard Oil Co. of New Yerſey!

Auch Marcus Samuel, der Jude, Muſchel
händler und Krämer, ſteht längſtens nicht mehr
im Vordergrund der Erdölpolitik. Er iſt für
das ſchmierige Oelgeſchäft zu vornehm ge
worden und führt heute den klingenden Namen
eines Lord Bearſtead, ein bezeichnendes

Beiſpiel für die Tarnung des jüdiſchen Welt
kapitals. Dieſes Adelsprädikat hat teures Geld
gekoſtet und nicht weniger der Rang eines
Pearage, ſowie der Viscounttitel, die dem Lord
Bearſtead vorangingen.

Erſt der Jmperialismus der Mächte weckte
den Kampf und Neid um das Erdöl. Da aber
der Beſitz von Petroleum zur Lebensfrage der
großen Nationen geworden iſt. wird das
Ringen um das „flüſſige Gold“ nicht eher ein
Ende finden, bis nicht die letzten der erſchließ
baren Quellen verſiegt ſind.

Der trotz aller Künſte der Diplomaten in
Genf unvermeidbare Krieg Jtaliens gegen das
Kaiſerreich in Afrika ſteht bereits im Schatten
des Erdöls.

Zwar hat die Standard Oil Co. ihren Rück
tritt von dem Konzeſſionsvertrag mit dem

Das Rebhuhn lockt
Kleine Geſd ichten um einen begehrten Leckerbiſſen

Der Sommer iſt im Scheiden, das Rebhuhn
lockt, und der Jäger ſucht die Plätze zu erkun
den, wo es ſich nach mehrfachem Hin und Her
ſtreichen für den Tag niederläßt, er „ver
hört“ ſie. Das Feld iſt dünn und ſichtig ge
worden. Wo noch vor einigen Wochen ein
hoher Halmenwald rauſchte, dehnen ſich die
gelben Stoppeln, unterbrochen von Kartoffel
und Rübenfeldern.

Es iſt die Zeit zwiſchen Spätſommer und
Frühherbſt. Die Hühner „liegen“ auf dem

elde. Sie „ſtieben“ auf, wenn ſie ſich in die
uft erheben und bilden eine Kette. Gelingt

es bei der Jagd, eine Kette auseinander zu
bringen, d. h., daß einige Schüſſe hindurch
gegangen und einige Hühner gefallen ſind,
dann iſt die Kette geſprengt und die Hühner
fallen anderswo hin. Aber faſt überall ſind
heute die Hühnerſtrecken geringer geworden.
Es iſt zuviel planiert und gleich gemacht wor-
den in der Landſchaft. Die überflüſſig ſchei
nenden Sträucher und Dornbüſche ſind ver
ſchwunden oder verſchwinden. Die Hühner
wiſſen nicht mehr, wo ſie hin ſollen, ſie finden
keinen Anterſchlupf

Das Rebhuhn, der „König der Ebene“,
wird von allen Feinſchmeckern der Geſchichte
als die köſtlichſte Speiſe unter allen Hühnern
anerkannt. Manche hatten ihre Zunge ſo vor
züglich ausgebildet, daß ſie herausſchmecken
konnten, ob das Huhn auf der Jagd geſchoſſen
oder erſt in der Gefangenſchaft getötet wurde

was leider auch noch vorkommen ſoll.
Friedrich Wilhelm l. z. B. ſoll ein ſo
guter Kenner geweſen ſein, daß er nach dem
erſten Biſſen ſchon feſtſtellen konnte, ob das
Rebhuhn in Weſtpreußen und Oſtpreußen, in
der Mark oder in Weſtfalen abgeſchoſſen würde.
Es wird eine Geſchichte erzählt, wonach

Voltaire einmal durch eine Rebhuhnpaſtete
eine Geſellſchaft widerwilliger Schauſpieler für
ſich gewann. Als er nach der erſten Auf-
führung eines Dramas an zahlreichen Stellen
Kritik üben mußte und auch ſelbſt einige Ver
beſſerungen im Text gern angebracht hätte,
wollten die Schauſpieler ihre Rolle nicht mehr
umlernen. Der ſchlaue Dichter ließ eine große
Rebhuhnpaſtete auftragen, und als dieſe auf
geſchnitten wurde, entdeckten die Gäſte zwölf
Rebhühner, die in ihren Schnäbeln Zettel hiel
ten, auf denen die veränderten Dialogſtellen
vermerkt waren. Die Rebhuhnpaſtete war ſo
wundervoll, daß die Schauſpieler ſich wirklich
herabließen, ihre Rollen umzulernen.

Der berühmte Feinſchmecker und Meiſter
der Küchenkunſt Brillat-Savarin war
während der franzöſiſchen Revolution nach
Amerika geflohen und erlegte dort, als er in
ſeiner Verbannung auf die Jagd ging, einige
Rebhühner, die zärter und fetter waren als
die, die man in Europa zur Strecke bringt. Die
Amerikaner kannten damals noch nicht das
gebratene Rebhuhn. Brillat-Savarin aber
ewies ſeine Kunſt, indem er die Rebhühner

eigenhändig zubereitete und in Papierhüllen
ſervierte.

Eine andere Geſchichte wird Talleyrand
zugeſchrieben, als er bei der Kaiſerin Joſephine
zu einem Frühſtück eingeladen war. Die
Kaiſerin zeigte ihm eine Stickerei, an der ſie
gerade arbeitete, und Talleyrand beteuerte:
„Jch bin ganz Auge.“ Als dann die Tafel
begann, ſaß er zwiſchen zwei Hofdamen, wobei
die eine ſich im Scherz darüber beſchwerte, daß
er nur mit der anderen ſprach: „Jch bin ganz
Ohr“, ſagte der Miniſter höflich. Als man
ihm aber endlich ein Rebhuhn auf den Teller
legte, rief er entzückt aus: „Jetzt bin ich
ganz Magen.“
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Negus in dieſen Tagen noch erklärt man
will wiſſen, daß der alte Rockefeller auf den
Verzicht gedrungen hat aber der eigentliche
Vertragspartner des Ras Tafari, Mr.
Rickett, denkt nicht daran, dem Beiſpiel der
Amerikaner zu folgen.

Das Raten der Weltpreſſe um die Hinter
männer Mr. Ricketts hält unterdeſſen unver
mindert an. Und ebenſo verſteht es der
New Vorker Makler Chertok, die inter
nationale Aufmerkſamkeit wachzuerhalten. Beide
Männer behaupten allen Ernſtes ihre vertrag
lichen Rechte und Pflichten in Abeſſinien er
füllen zu wollen.

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſem
Vorſatz die Tat wird folgen können, jedenfalls
aber iſt Großbritannien in den Erdöllärm
Afrikas hineingezerrt und das ohnedies nicht
beſte Einvernehmen Englands mit Jtalien
einer erneuten Belaſtungsprobe unterzogen
worden.

Beklemmende Schwüle breitet ſich über das
öſtliche Mittelmeer. Niemand weiß, ob das
Erdöl Aethiopiens nicht einem gewaltigen
Brande Nahrung gibt, der vielleicht über Kon
tinente und Weltmeere greifen wird.

Zum Halloren wird
man geboren

Vom Vater auf den Sohn vererbt ſich das
alte, ehrſame Handwerk der Salzſieder zu
Halle, „Halloren“ genannt, jener ſechsund
fünfzig Familien, die ſo treue Hüter ihres
Brauchtums ſind, ihrer Sitten und ihrer ſchö
nen alten Trachten, wie Herr Franz Moritz,
der hier oben abgebildet iſt.

Sein Vater lebt noch, im bibliſchen Alter,
geſund und munter. Der Sohn eifert ihm nach

auch im Kathreiner trinken.
Die Halloren trinken alle Kathreiner. Den

liefert ihnen die Pfännerſchaft fertig zuberei-
tet in die Salzſiederei, immer Kannen voll.
Das iſt das beſte für den Durſt „und
Durſcht haben wir immer an den Siedepfan
nen“, ſagt Franz Moritz.

So, ſo die Pfännerſchaft ſelbſt liefert
ihren Leuten Kathreiner, den guten Kneipp
Malzkaffee. Das iſt doch wirklich lobenswert!

11. Fortſetzung.

„Jch habe überall nachgeſchaut. Es iſt
nichts.

„Wirklich nichts
„Nein, nichts
„Aber Du ſiehſt ſo merkwürdig aus, Bernd!“
„Jch? Warum denn? Wieſo? Du irrſt Dich.“
„So verſtört ſiehſt Du aus. Und biſt

ganz naß.“
„Von den Bäumen!“
Sie ſchlingt die Arme um ihn, und ſie küſſenſich lange und tief.

r Du denn, Bernd?“
„Ja, Du haſt einen komiſchen Duft an Dir.

Das habe ich noch nie an Dir gemerkt.“
„Jch? Duft?“
„Ja, Du riechſt nach einem Parfüm.“
„Parfüm? Aber Eva!“
„Doch beſtimmt, ich rieche es deutlich.“

Ich habe viele Blumen im Gartrten, ich
werde wohl eine Blume geſtreift haben.“

„Ja, Du wirſt wohl eine Blume geſtreifthaben

Sie lächelt und geht durch das Zimmer,
e gerrich und von einem fernen Unbehagen

betg Gtzlich kommt ſie auf ihn zu, faßt ſeine
eiden Hände und ſchaut ihm feſt ins Geſicht.

„Bernd, gelt, Du wirſt Dich nie mit dieſer
wagen Frau einlaſſen? Verſprich mir das,

ernd.“
„Wie kommſt Du denn auf dieſe Frau?“
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„Sie iſt immer um uns, Bernd, ich fühle
es. Verſprich mir, Bernd, daß Du nichts von
ihr wiſſen willſt!“

„Eva! Was für Gedanken.“
„Mach nicht ſo 'n komiſches Geſicht. Und

wo warſt Du denn heute mittag? Du, wo
warſt Du

„Jn Friedrichshafen.“
„Jſt das auch wahr?“
„Wenn ich es Dir ſage. Jch bin kein Kind.“
„Du haſt alſo die ſchwarze Frau heute noch

nicht getroffen
„Getroffen?“
„Jch meine, du haſt, ſeit du nach Friedrichs

hafen gefahren biſt, mit Joſepha noch nicht
geſprochen

„Warum fragſt Du denn jetzt --2*
„Du ſollſt mir Antwort geben!“
„Worauf denn, Eva?“
Sie klammert ſich feſt an ihn, küßt ihn

ſtürmiſch auf den Mund.
„Ob Du mit Joſepha geſprochen haſt?“
„Wann ſoll ich denn -2*
„Antworte. Ja oder nein?“
„N nein!“
„Na ja, warum dauert denn das ſo lange,

Du Sakramenter!“
Rittner fühlte Evas Nähe, urd ihn über

kommt flüchtig ein Gefühl des Unbehagens.
Warum habe ich denn jetzt nein geſagt, über
legt er, und. findet keine Erklärung. Warum
habe ich nur nein geſagt? Heute mittag habe
ich Joſepha nicht geſehen und auch nicht mit
ihr geſprochen. Aber vor fünf Minuten, im

Garten, unter den Bäumen! Warum ver-
Wie ich das? Warum habe ich denn
eigentlich gelogen? Unbegreiflich.

Er ſchaut verſtohlen nach dem Fenſter.
Taucht dort kein Schatten auf? Hat ein
Schatten Macht über ihn?

„Was denkſt Du denn jetzt, Bernd?“
„Jch habe gedacht, wir könnten doch morgen

zuſammen mal an den Unterſee fahren. Mal
etwas anderes, verſtehſt Du!“

„Daß Du jetzt daran denkſt!“
„Ja, komiſch. Es fiel mir ein.“
„Dann fahren wir alſo morgen an den

Unterſee. Einverſtanden. Und jetzt bringe mich
nach Hauſe, Bernd.“

Sie gehen zuſammen durch die Nacht. Die
rieſigen Pappeln ragen geſpenſtiſch in den
nen Das Schilf rauſcht. Wildgeflügel
ruft.

„Jch bin ſo glücklich, Bernd. Jch kann es
kaum glauben.“

Er ſchweigt. Bevor ſie ſich trennen, bleiben
ſie noch einmal ſtehen.

Sie packt ſeine Haare und ſchüttelt ihn.
„Mußt nicht böſe ſein, weil ich vorhin ſo

dumm gefragt habe.“
„Wie kann ich Dir böſe ſein, Eva.“
„Weißt Du, ich habe jetzt gar keine Angſt

mehr vor ihr. Nein, ich lache. ha ha ha, was
für eine dumme Gans war ich. Jch habe nicht
ein bißchen Angſt! Gute Nacht, du Kaffer!“

Rittner ſchlendert langſam den Weg zurück,
und ihm iſt nicht recht wohl in der Haut.

Jch habe ſie angelogen, ganz furchtbar habe
ich ſie angelogen, und war doch eigentlich kein
Grund vorhanden.

War doch ein Grund? Er fährt ſich über
die Stirn.

Vor ſeinem Haus bleibt er eine Weile
ſtehen. als empfände er Furcht und Scheu,
ſein Eigentum zu betreten. Dann geht er mit
feſten Schritten hinein.

Jm Wohnzimmer iſt es dunkel, das Fenſter
iſt noch offen er ſchaut ſich im Raum um,
hochaufgerichtet iſt er, und ſeine Augen ver
ſuchen, die ſchattenhafte Schwärze zu durch
dringen

Nun hat auch er blitzartig dieſen fremden
Duft in der Naſe.

Ganz nebelfein ſtrömen die Wolken dieſes
Duftes durchs Zimmer.

Der Duft berauſcht, man wird ſchwindelig.
Wahrhaftig, es riecht nach Joſepha, ganz

vernehmlich, es iſt wie verhaltener Atemzug
Rittner dreht den Lichtſchalter.
Joſepha ſitzt im Seſſel, ſtill und unbewg

lich, das Geſicht eine herrliche Maske.
Er kommt auf ſie zu, beſtürzt, im Jnner

ſten getroffen und vom Abenteuer angeweht.
„Joſepha! Sie hier?2 Jn meinem Zimmer?“
„Durchs Fenſter.“
Sie lächelt ihn an, und er iſt waffenlos, er

findet keine Kraft.
„Was wollen Sie bei mir in der Nacht?“
„Jch will, daß Sie mir eine Zigarette an

bieten.“
Sie bläſt den Rauch von ſich, unbeholfen

raucht ſie und ohne Routine. Sie iſt gar keine
Raucherin, ſeht nur, ſchon iſt das Mundſtück
verletzt.

„Jch würde mich nicht wundern, wenn dies
ein Traum wäre. und wenn ich plötzlich wach
würde.“ Wir wiſſen nie, wann wir träumen,
Bernd Rittner. Das iſt vielleicht das Schönſte
in dieſem Leben.“

Er ſteht vor ihr und ſchaut ſie immerfort
an und findet keinen Weg zu ihrer Abſonder
lichkeit.

„Warum ſchauen Sie mich ſo an, Fiſch
züchter?“

„Man kann Sie immerfort anſchauen. Mir
iſt nie eine ſolche Frau begegnet, verzeihen
Sie mir.“

„Setzen Sie ſich dort in einen Seſſel.“
„Nein, ich bleibe hier ſtehen; ich habe hier

gewiſſe Hausrechte.“
Er verſucht zu lachen, aber das Lachen iſt

voll Erregung und klingt hart.
„Sie ſollen ſich ſetzen
Er ſetzt ſich und hat eine innere Wut, weil

er ſo gehorſam iſt.
„Was für Menſchen ſeid ihr eigentlich?“

ſagt Joſepha. „Wundert Euch über jede Klei
nigkeit, die aus dem Rahmen fällt. Da ſitzt er
jetzt und will ſich die Haare raufen, weil



„Elſ' von Nürnberg ſo heißt man mich
Waffensprüche Künden von deutschem Waffengeist

Echter Waſfengeist ist ein unver-
&ußerliches Gut aller deuischen Stämme.
Das besagen nicht nur Kriegsgeschichte
und Soldatenpocesie, auch die mancher-
lei Sprüche auf den Waffen aller Zeiten
jegen Zeugnis davon ab. Von deut-
schem Waffengeist, wie er in diesen
Versen enthalten ist, spricht der fol-
gende Beitrag

Jnm Berliner Zeughauſe ſteht auf einem
Schwertgriff als Zeugnis eines Wehrmanns-
geiſtes, der auch den Kampf als Gottesdienſt
auffaßt: „Mit Willen din Eign, hilf Herrgut
auſz not!“ (1450). Auf einem andern Schwert
leſen wir: „Zeuch mich nit heraus ohne Noth,
teck mich nit ein ohne Ehre.“ Gedanklich
timmt damit überein die Jnſchrift auf einem
Feiterdegen:

„Gönn' mir Ruh'; doch ziehſt du mich,
ſo tränke mich; ich ſchirme dich!“

Auf einem Dolche iſt eingeätzt: „Jch bin
ein guter Hauptmann, ich greif die Feind
dapffer an.“ Bemerkenswert iſt die Schreib
weiſe und die Schrift eines Dreikantdolches
aus dem Jahre 1550: „Bewahre. Tein
ehr!“ (Bewahre deine Ehre!) heißt eine der
Jnſchriften. Sodann: „Trink und iß, Gott nicht
vergiß!“ und ſchließlich: „Mit dir zu Grab,
gedennck der kürſzen Dag!“ Auffallend iſt die
ältere und jüngere Schreibweiſe dieſer Sprüche,
obwohl ſie nach ihrer Einfügung und Schrift
geſtaltung aus dem gleichen Herſtellungsjahre
zu ſtammen ſcheinen. Auf einem Harniſch ſteht
in ſchöner Ziſelierung: „Auf Gottes Gewalt
hab ichs geſtalt. Er hat gefüget, was mir be
nieget“ (zukommt).
m Schloß Roſenberg zu Kopenhagen iſt

eine deutſche Feuerbüchſe aus der Endzeit des
Dreißigjährigen Krieges, die als Hinterlader
mit 30 Patronen aufgefüllt werden konnte:

„Jn Wehr und Ernſt, zu Luſt und Poſſen
wird dreißigmal aus mir geſchoſſen.
Komm, Büchſenfreund, und ſchau und ſag,
ob mir ein Rohr wohl gleichen mag.“
Die langen Flächen der Kanonen laſſen

dem „Stückgießer reichlich Platz. um Wappen
und Sinnſprüche anzubringen. Meiſt ſind ſie
mit eingegoſſen, ſeltener eingeätzt oder gra
viert. Auf einem bayeriſchen Geſchütze heißt es:

„Wil niemand ſingen, ſo ſing aber ich.
Ewer Perg und thal hert man mein

Schall (1544).“
Humorvpoll und wehrſtolz zugleich tut ſich

deutſcher Waffengeiſt auf einer Batterie Ge

Unterm Zelt.
Sie „Warum klagſt du denn immer über

die Hitze, Erich, du biſt doch gut beſchattet!“

eine Frau nachts in ſeine Wohnung ein
gedrungen iſt.“

„Es kommt verhältnismäßig ſelten vor, daß
Lebeweſen aus Pernambuco einem nachts
durchs Fenſter ſteigen. Zugeſtanden.“

„Man ſucht ſich ſeine Menſchen aus, mit
denen man etwas Vernünftiges erleben will.
Nicht jeder iſt mir gut genug.“

„Wie komme gerade ich
„Jch werde Jhnen keine Schmeichelei ſagen.

Außerdem ſind Sie ja verlobt.“
„Vein, das bin ich nicht.
„Sie haben aber die Abſicht.

paßt zu Jhnen, ein ſchönes Paar.
es nicht beſſer treffen können.“

„Was wollen Sie damit ſagen?“
„Jhnen beiden mein Kompliment machen.“
„Sind Sie darum heute nacht durch ein

Fenſter geſtiegen
„Nein.“
d

„Weil ich Angſt hatte vor dieſem Fiſcher.
Er war zudringlich, er hat mich r
ſeinen ſtarken Bärentatzen. Jch begreife es
nicht. Hat zu Hauſe ein prächtiges Mädel, ein
Fiſchermädchen, heißt Maria und ängſtigt ſich
um ihn. Läßt ſie allein und fährt mit mir
nein, ich begreife es nicht.

„Jch begreife dieſe ganze Joſe i idork im Seſſel ſiht an ſrta nicht die

Rittner ſtellt ſich das Bild vor auf dem
See; das tobende Waſſer, Donner und Blitz.
Der Fiſcher und Joſepha draußen Welch ein
Wahnſinn!

Eine nüchterne Klarheit kommt einen
Augenblick lang über ihn und er begreift. daß
er dieſer Frau aus dem Wege gehen muß. Eva
Sandler. Wo iſt ſie? Jm Schloß. in ihrem
Zimmer, denkend an ihn, träumend von ihm.

Er erhebt ſich und kommt wieder auf
Joſepha zu, feſter Wille iſt in ſeinen Augen
ver ne gof„Fräulein Joſepha, Sie ſollte chgehen. Es iſt ſpät in der Karten haq Zatfe

„Jch habe keinen Schlaf.“
„Jemand wartet auf Sie!“
„Auf mich? Wer ſollte auf mich warten

Jhre Braut
Sie hätten

ſchütze kund, die den Hohentwiel vertei
digten. Sie alle haben Namen, dieſe viel
pfündigen Kartaunen. Eine heißt der Bär:

„Jch alter Bär thu brummen ſehr,
mit meiner Pfeiff ich all's umkehr.“

Jeweils iſt ein Bild neben dem Spruche zu
ſehen. Unter dem des Hahnes ſteht:

„Wenn ich Hahn kräh' auf Hohentwiel,
mach' ich dem Feind der Unruh viel.
Wann mein Geſchrei thut erſchallen,
thun viel derſelben zu Boden fallen.“

Schließlich ſei von den Hohentwielern noch
das „Meerfräulein mit der Harfe“
genannt:

„Wann mein Freund hört den Harfenton,
kehrt er gleich um und läuft davon.
Sobald er nur thut erſchallen,
thun viel derſelben zu Boden fallen
Kulturhiſtoriſch intereſſant iſt die nieder

deutſche Jnſchrift einer Kanone, die früher in
Leerort, Oſtfriesland, ſtand, nun aber ver
ſchollen iſt. Wahrſcheinlich iſt ſie in Kriegs
zeiten umgegoſſen, weil der Materialwert
größerer Stücke oft ſehr erheblich war. Dort
ſtand nach einer alten Ueberlieferung zu leſen
De ſchöne Falk bin ick geheeten,
Dicke Wallen und Muuren kann ick dorch

ſchieten.
Darum, gy Naebuuren (ihr Nachbarn) leet ju

ſeggen,

off (oder) ick will mit myn Broeder den ſtolten
Jürgen

Euer vaſte Wallen und Muuren nedderlegen.“
Auch erſehen wir manchmal den beſonderen

Zweck, zu welchem dieſe oder jene Kanone ge
goſſen wurde. „Heinrich der Jüngere, Herzo
zu Braunſchweig und Lüneburg ließ mi
gehen daß mich n Hans kann ge
nießen (1563).“ Die bildliche Ausführung
Symbol des Namenstieres oder Wappens
iſt meiſt von beſtem Kunſtgeſchmack. Eine
„Feldſchlange“ ſagt von ſich: Die Schlange hat
ein ſcharf Geſicht, dafür hilft Panzer und
Harniſch nicht.“ Eine andere auch im Zeug
hauſe der Reichshauptſtadt. heißt friedfertig
die „Taube“. Sehr kriegeriſch aber hört ſich ihr
Wahlſpruch an:

„Die ſchöne Taube bin ich genennet,
mich nit ein jeder recht erkennet,
Wenn aus meinem Schlag Junge fliegen,
ſo tun darob die Mauern klieben!“

Häufig finden wir den Namen des Stück
gießers und auch den des beſtellenden Kunden:

„Elſ' von Nürnberg ſo heißt man mich,
alſo word' gemachet ich
und hat mich ſelbſt erkoren
von Württemberg Ulrich geboren.
Zu Troſt dem edlen Herren mein
machte mich Hermann Widerſtein.
Ein ſogenanntes Falkonett, wahrſcheinlich

aus der Gießerei des Meiſters Lienhart in

Bis auf einen Von Fri* MüllerPartenkirchen

Mein Vorfahr hatte an die dreizehn
Kinder. Sie umblühten ihn, wenn er nach
Hauſe kam vom Amt. Daß es mit dem
Blühen nicht getan war, die Erkenntnis blieb
der Mutter vorbehalten. Sie ſprach nicht viel
davon. Ein Gärtner, der dir deinen Garten
zeigt, ſpricht auch nicht viel von ſeiner dornen
vollen Arbeit. Jhm genügt es, daß du ihm
bekennſt: „Wie ſchön!“

Einmal aber wurde auch dem Vater dieſes
Gärtneramt vertraut. Einmal hat die Mutter
ins Theater gehen wollen. Einmal ſagte ſie
beim Gehen: „Gegeſſen haben ſie, die Schul
aufgaben ſind gemacht, laß ſie eine kleine Zeit
noch ſpielen und dann ſorge, daß das liebe
Kleingeſindel in die Betten kommt das
kannſt du doch, mein Herr Gemahl?“

„Das werde ich nicht können! Was ihr
Frauen doch für Weſen macht von eurer
Arbeit! Wenn wir überhaupt mit ſolchem
Kleinkram üns befaſſen wollten wir hätten
ihn im kleinen Finger.“

Sie nahm beſagten kleinen Finger ihres
Eheherrn: „Nun, ich will ſehen, kleiner Finger,
wie du mit den dreizehn fertig wirſt.“

Sie kam ſpät heim. Das Haus war ſtill.
Sie horchte an den Kinderzimmern. Tiefe
Atemzüge. Auch ihr Mann lag tief im
Schlaf. Da tat ſie denn ein gleiches.

Der helle Morgen ſchien ins eheliche
Zimmer. „Nun, lieber Mann, wie iſt's ge
gangen geſtern abend

„Gott, wie wird's gegangen ſein!“
„Jch meine, gab es kein Theater?“
„Jch denke, das Theater hatteſt du?“
„Alſo ließen ſie ſich alle ohne Schwierig

keiten in ihre Betten bringen?“

„Das wiſſen Sie beſſer als ich. Ein fremder
Herr, der mit Jhnen gekomen und der Jhr
Geliebter iſt.“

„Was reden Sie denn? Er
mich?“

„Ja.“
„Woher wiſſen Sie denn das?“
„Weil er es mir ſelbſt geſagt hat. Er hat

nach Jhnen gefragt heute abend.“
Jach mir gefragt?! Heute abend!“

Sie richtet ſich ein wenig vom Seſſel hoch
und beugt ſich vor. „Warum lügen Sie denn?“

Er gibt keine Antwort auf ihre Frage.
„Bitte, gehen Sie! Jch begleite Sie nach

Hauſe.“
„So ein Tollpatſchl Komm mal her; gib

mir Deine Hand! Du ſollſt mir Deine Hand
geben! So, und nun ſetze Dich hierher! Hier
auf den Teppich ſetze Dich zu mir. So, kannſt
Dich ruhig gegen den Seſſel lehnen.“

Wirklich, er kauert ſich vor ſie auf den
Boden hin. Da ſitzt er und fühlt dumpf die
Schändlichkeit ſeiner Schwäche.

„Du biſt ein Teufel, der ganze See weiß
das ſchon.“
Sie ſitzt lange ſchweigend und als er zu
ihr aufſchaut, ſieht er, daß ſie die Augen ge
ſchloſſen hat.

„Jn dieſem Augenblick“, ſagt ſie verſchwom
men, „habe ich meine Mutter geſehen. Ganz
deutlich habe ich ſie hier ſtehen ſehen.

„Jhre Mutter? Warum reden Sie jetzt
von Jhrer Mutter?“

„Weil ſie hier war.“
„Tarheit. NRarretei!“
„Meine Mutter war

Schauſpielerin.“

wartet auf

eine ſehr bekannte

„Ahaa! Jch bin erſtaunt. Mir geht ein
Vorhang auf,“

„Wieſo erſtaunt? Sie war eine große
Schauſpielerin Dann hat ſie geheirgtet. Mein
Vater iſt furchtbar reich, Aber ſie hat ihn nicht
des Geldes wegen geheiratet. Sie hat ihn
geliebt.“

„Das will jch glauben.“
Sie lehnt ſich ganz zurück und dehnt die

Arme

„Schwierigkeit? Wenn einer bockig wird,
dann weiſt man einfach ſeine Vaterfauſt.“

„Alſo ſind ſie doch nicht alle brav zu Bett
gegangen

„Alle, bis auf einen, der ſich wehren wollte
na, ich zeigte ihm, wo Barthel ſeinen

Moſt holt.“
„Welcher eine
„Aber Frau, ich kann mir doch nicht alle

merken der mit dem roten Haarſchüppel
war es.“

„Mit dem ro ten Haarſchüppel! Aber Mann, wir haben doch wir
haben doch

Sie ſtürzte in das Kinderzimmer. Da lag
noch friedlich ſchlafend, unter ihren dreizehn
ein vierzehnter, der rote Hans vom Nach
barn gegenüber.

Unvermutet kam da eine Schulkameradin
zu der Mutter von den dreizehn zu Beſuch.
Zwanzig Jahre hatten ſie ſich nicht geſehen. Da
gab es vieles zu erzählen.

Als ſie fortging, noch vergnügt am Gange
plaudernd, wehte ein Windſtoß vom Kinder
zimmer den Vorhang eines breiten Gang
ſchrankes auf die Seite. Es war der Stiefel-
ſchrank. Dreißig Stiefel ſtanden da in Reih
und Glied, dreißig blankgewichſte Stiefel.

Die dreißig Stiefelſpitzen waren nicht ganz
parallel. Verlängert hätten ſie ſich in dieſem
Augenblick in einem Punkt geſchnitten, der ein
Herz war. Das Herz der alten Kameradin
von der Schule.

„O Marxia“ ſchluchzte ſie, „was bin ich
arm!“ Und wankte aus dem Hauſe mit den
dreizehn.

„Jch war froh darum und habe meine
Mutter immer beneidet, daß ſie einen Men
ſchen gefunden hat, den ſie ſo ſehr lieben konnte!“

„Wie reden Sie denn mit einem Male?
Jch kenne Sie nicht wieder.“

„Sie hat ihren Beruf aufgegeben, und das
war nicht leicht für ſie. Wie ſehr muß ſie
meinen Vater geliebt haben, daß ſie das
Höchſte für ihn geopfert hat. Oh, wie ſchön
iſt das!“

„Fräulein Joſepha! Kann man ſich ſo ver
wandeln in wenigen Minuten?“ Er wendet
ihr den Kopf zu und ſieht. daß auch ihr Ge
ſicht unfaßbar verwandelt iſt, ganz neue Züge
aufweiſt und nicht mehr zu erkennen iſt. Er
will ſich aufrichten, um irgend etwas Sinn
loſes zu ſagen, aber ſie bedeutet ihm zu blei
ben. Was ſie ſpricht, das ſcheint ſie mehr zu
ſich ſelbſt zu ſagen; es iſt ein Lautwerden von
Gedanken.

ſelbſt„Sie ſind ja
Joſepha.“

„Vielleicht hätte ich eine werden können.
Meine Mutter iſt nicht losgekommen von ihrer
Begabung. Sie hat ſich oft zu Hauſe verkleidet
und die alten Rollen geſpielt; wenn wir ganz
allein waren, denn Vater ſollte es nicht wiſſen.
O, wie ſchön war meine Mutter in dieſen
Kleidern und in dieſen Maskierungen.

„Merkwürdige Leidenſchaft, aber man be
greift es faſt.“

„Ach habe oft geſpielt, wenn mein
Vater f war; wir haben uns eingeſchloſſen
und waren in einer andern Welt, Auf der
Bühne waren wir. Meine Mutter hat mich ge
kleidet und geſchminkt und mir ſchöne Perücken
aufgeſetzt.“

„Phantaſtiſch zu hören.“
„Es iſt eine große Leidenſchaft geworden.

Piele Menſchen können es nicht verſtehen,
welch ein Reiz darinnen liegt, die Geſtalt zu
wechſeln und andere Menſchen darzuſtellen,
wenn ſie auch nur vom Dichter geformt ſind.“

„Das Blut Jhrer Mutter, Joſepha, ſtrömt
in Jhren Adern. Jch fange an, klar zu ſehen.“

„Keine Phraſen! Jch wäre gerne Schau
ſpielerin en Neit mein Vater hat es nicht
gewollt. Nein, mein Vater hat es nicht gewollt.“

eine Schauſpielerin,

Laibach, bekennk in lIakeiniſcher Sprache da
nicht nur durch Waffenkraft, ſondern a
em Willen Gottes der Sieg dem Würdige

zugewogen werde.“ Auch zwei Kartaunen du
der guten deutſchen Stadt Danzig ſollen gen
erwähnt ſein. Sie tragen außer den Jahres
zahlen 1617 und 1635 dieſe Sprüche:

„Saturnus frißt die Kind allein;ich freß ſie aller, groß und klein
Dabei iſt ein Bild des kinderfreſſenden

Gottes angebracht. Auf dem andern befindet
ſich das ſchöne Danziger Stadtwappen ünd
dieſe Jnſchrift, die bezeichnend für den Geiſt
iſt, der von jeher deutſche Waffen zu ſchaffen
und recht zu führen verſtand:

„Schau', was ich thu fürs Vaterland;
Leib und Seel hab ich dran verwandt.“

Waäalthari.

„Jetzt geht s
nach Lindenau

Das war in jener Zeit, als es noch ſah
rende Leiermänner gab, die ihre Leierkäſten
auf einem Kutſchwagen feſtmontiert hatten
und damit von Dorf zu Dorf fuhren und an
den Sonntagen ihre Leier zum Tanz drehten
Da kam einmal einer von dieſer Zunft mit
einem Leierkaſten am ſpäten Abend in ein
weſtdeutſches Dorf.

Vor dem Wirtshaus hielt der Wagen, der
fahrende Künſtler bat um Aufnahme und fand
Unterkunft für ſich und ſein Pferd. Doch für
den Leierkaſten war kein Platz vorhanden.

„Geh zum Schulzen!“ riet der Wirt, viel
leicht erlaubt er dir, daß du deinen Orgel-
wagen im Spritzenhaus unterbringſt für eine
Nacht!“

Der Orgeldreher tat alſo, und der Schulze
ſah ein, daß das koſtbare Jnſtrument nicht auf
der Straße ſtehen bleiben konnte, und
brummte: „Alsdann meinetwegen fahr das
Ding halt ins Spritzenhaus.“ So übernachtete
der Jnſtrumentenwagen im Spritzenhaus und
der Fahrende im Gaſthaus.

Es war eine ſtockfinſtere Nacht. Kein Licht
lein brannte im Dorfe, als es auf einmal beim
Schulzen gegen die Tür pochte. Der machte
verſchlafen das Fenſter auf. Was gibt's denn,
zum Teufel?“ fragte er. Draußen ſtand ein
Radfahrer. „Drunten in Schöntal iſt Feuerl“
rief der aufgeregt. „Jhr ſollt mit eurer Spritze
kommen. Wir ſchaffens nicht allejn!“

Alsbald fuhr der Schulze in die Kleider
und weckte den Knecht. „Willem, hol den
Jochen und den Franz! Jn Schöntal brennts,
wir müſſen mit der Spritze hin. Spannt ihr
ſchon immer an und fahrt mit der Spritze vor,
ich ruf' indeſſen die anderen, wir kommen
nach!“ Willem ſtand mit den beiden Pferden
ſchon vor dem Spritzenhaus, als das Feuer
wehrhorn erſcholl. Franz und Jochen riſſen das
Tor auf, ſpannten in der Dunkelheit die
Pferde vor den Spritzenwagen, ſchwangen ſich
hinauf, und ſchon raſſelte der Wagen Lurch
das Dorf,

Jetzt beginnt die Landſtraße nach Schön
tal. Bergab geht es hier, giemlich ſteil. „gieh
die Bremſe an!“ brüllt Willem, Ein Rumoren
hebt an. „Verdammt, ich kann die Kurbel nicht
finden!“ ſchreit Franz.

„Los, los, bremſen!“ ruft Willem, Die
Fahrt wird zur wilden Jagd. Franz und
Jochen ſind ganz verbieſtert und finden in der
ſchwarzen Nacht nicht die Kurbel der Bremſe.
Endlich aber ertönt eine triumphierende
Stimme: „Jetzt hab ich das Bieſt!“ Mit
feſter Hand dreht Franz die glücklich gefundene
Kurbel, und plötzlich klingt es vollſtimmig
durch die Nacht:

„Jetzt geht's nach Lindenau, da
iſt der Himmel blauDer Spritzenwagen aber ſtand einſom und
verlaſſen in ſeinem Behältnis fFred.

mm—m-—m-———m-m——r----c--cccccccccc-

„Es iſt noch nicht zu ſpät.“
„Doch, es iſt vorbei. Mein Talent ver

kümmert. Jch ſterbe ab.
„Ohoo, ich merke nicht das geringſte davon.

Wollen Sie nicht noch eine Zigarette rauchen?
Das alles klingt viel ſchöner, wenn Rauch um
uns jſt.“

„Phantaſt! Zünden Sie mir eine Zigarette
an. Sie ſollen ſie in den Mund nehmen, an
zünden und mir dann geben. Dankel“

Stille. Von draußen rauſcht der See herein,
aber ſein Pulsſchlag wird ſchwächer. Viele
Sterne ſtehen am Himmel. Jn einem Fiſcher
boot kauert ein Menſch zuſammengeballt ſitzt
er auf der Steuerbank und wartet.

Sein Kopf iſt vornübergeſunken. Er ſchläft.
Langſam treibt das Boot gegen den Strand.

Bernd Rittner, von der laſtenden Stille
bedrückt, richtet ſich langſam auf und fühlt,
wie dieſe Frau mit unſichtbarer Hand nach ihm
greift. Ein unwiderſtehlicher Zauber ſtrahlt
betörend von ihr aus, und dieſem Zauber muß
jeder verfallen ſein, der mit ihr in Berührung
kommt. Es gibt keinen Widerſtand und keine
Vernunft ihrem Einfluß gegenüber, ſie i wie
ein ungeheures Blendlicht, in das man hinein

taumelt. rrgg„Warum iſt es denn jetzt ſo ſtill ſpricht
er in die dämmrige Lautloſigkeit hinein

Er ſchaut nach Joſepha und ſieht ſie s
Seſſel ſihen. Wunder, ihre Augen ſind wei
offen und ihr Glanz wird erhöht dur Tränen,
die langſam aus dieſen Augen rinnenDa bricht es wie ein Sturm über den

Be iltMann, der ſich bis jetzt gewehrt hat. Er el
auf ſie zu und ſtürzt vor ihr nieder. Mit r
den Armen will er ſie umfaſſen, er wüh
einen Kopf in ihren Schoß.ſ „Joſepha!“ ſtammelt er. „Was haſt Zu

mit mir gemacht? Joſepha, ich bin ganz vo

Sinnen, was tue ich denn tSie hat ihn ſchon zurückgeſtoßen; ſie ſpring
vom Seſſel auf und ſteht lächelnd im immer

Was tun Sie? Sie benehmen ſich nich
anz wie ein Kapalier.“s Ritter ſteht hochatmend vor ihr, die m

baumeln ſchlaff der Kopf iſt geſenkt, der rm
ein wenig geöffnet- Fortſetzung folg
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Gefährlicher Pump- Aberglaube
Von Bernhard Köhler, München

Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP

Die regelmäßig wiederholte Mahnung der
Weltpreſſe an die Völker, die unter Arbeits
Joſigkeit und Not ſtöhnten, war: „Wieder-
herſtellung des Kredits!“ „Nur wenn der
Kredit wiederhergeſtellt iſt, wenn das Welt
kapital wieder Vertrauen zu den Völkern hat,
kann gearbeitet werden. „Kredit iſt die Seele
der Wirtſchaft.

Planmäßige Täuschung
Das war ſchon mehr als ein doppelſinniges

Wortſpiel, es war eine planmäßige Täuſchung.
Natürlich gehört gegenſeitiges Vertrauen der
Kaufleute, der Anternehmer, der Verbraucher,
aller, die in Handel und Wandel miteinander
in Beziehung treten, zu den unerläßlichen
Vorausſetzungen einer Volks wirtſchaft. Wenn
Lug und Trug, Korruption und Rechtsbeugung
herrſchen, iſt auch das fleißigſte Volk zur Armut
verurteilt und der beſte Wille der Völker zu
friedlichen Wirtſchaftsbeziehungen unterein
ander wirkungslos.

Soweit war die Mahnung richtig. Was
aber hat „das Weltkapital“ damit zu tun
Verſteht man die Ermahnung zur Wiederbele-
bung des Kredits ſo wie ſie gemeint war, ſo
hieß ſie nichts anderes als: Die Belebung
der Wirtſchaft und damit die Lebenserhaltung
der Völker hängt von der Möglichkeit neuer
Kapitalaufnahmen ab“, oder mit anderen
Worten: „Der Pump regiert die Welt, und
nur durch den Pump kann die Welt wieder
gerettet werden.

Arbeit schafft Kapital
Es gehört zu den bekannten unbegreiflichen

Narrheiten des Nationalſozialismus, mit denen
er allen „Sachkennern“ bewies, daß er wirt-
ſchaftlichen Fragen gegenüber im Stande

Kapitalsbildung und mit der Gewinnung
höherer Lebenshaltung durch Ar
beit (Kapital) zu tun hat, dürfte allmählich
nach einigen Erſchütterungen des geſunden
Menſchenverſtandes wieder Gemeingut gewor-
den ſein.

Der Kredit-Aberglaube, der Pumpwahn,
iſt aber noch längſt nicht völlig verſchwunden.
Und die Erkenntnis von der Gefährlichkeit
eines Syſtems, das ſich auf dem Pump aufbaut,
iſt leider noch recht gering.

Sparen, Weg zur Kapitalbildung
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es nicht möglich

ſein wird, von heute auf morgen die un
zähligen unrationellen Gewohnheiten aus dem
wirtſchaftlichen Alltag zu entfernen. Eines
aber iſt ſicher: Mit einer dauernden Blüte des
deutſchen Volkslebens kann erſt dann gerechnet
werden, wenn das Volk ſich darauf beſinnt,

ARBEIT UND WVIRTSCHAFI
daß nur erworbener, niemals aber
n er Reichtum Wohlſtand ſein
ann.

Dies greift naturgemäß in die Lebensver
hältniſſe des einzelnen auf das tiefſte ein.
Und eine Ueberführung des unrationellen Zu
ſtandes von heute in einen rationellen Zuſtand
von morgen jſt, wie geſagt, nicht gewaltſam,
ſondern nur im Wege des Herauswachſens aus
dem Alten möglich.

Es gibt nur einen Weg zur Kapitalbildung:
ſparen, Und dieſer Weg führt gleichzeitig
zur Untergrabung des Arbeitgeber
monopols des Kapitals und zur
dauernden Senkung des Zinſes auf ein natür
lich ausgewogenes Maß, das beſtimmt noch
unter dem heute möglichen liegen wird. Denn
Sparen iſt das Gegenteil von Schuldenmachen.
Die Borg propaganda hat das Bild völlig ver
ſchoben: Sparen iſt nicht notwendig, weil „die
Wirtſchaft dein Geld braucht“, ſondern weil du
ſelbſt wohlhabend werden ſollſt.

Der Anfang dazu aber heißt: Schulden be
zahlen und keine Schulden mehr machen. Das
bedeutet eine Phaſenverſchiebung in den priva
ten Dispoſitionen die eine gewiſſe Anſtrengung
erfordert. Aber ſie wird ſich für den einzelnen
wie für das Ganze lohnen.

Der vorſtehende Aufſatz iſt dem 2. September
heft der Zeitſchrift „Die Deutſche Volkswirtſchaft“ ent
nommen.

Weniger Tankstellen notwendig
Ungesunde Konkurrenzverhältnisse im Treibstoffhandel

Jm Juni dieſes Jahres wurde das Tank-
ſtellenSperrgeſetz um zwei Jahre bis zum
30. Juni 1937 verlängert. Das Tankſtellen
gewerbe iſt aber der Anſicht, daß mit dem
Errichtungsverbot allein nicht die Mißſtände
beſeitigt werden können. Die Reichsfachgruppe
hat zuſammen mit dem Kraftfahrzeughand-

Kundendienſt haben. 90 v. H. aller Tankſtellen
werden im Nebenberuf betrieben. So iſt es
dahin gekommen, daß der Automobiliſt oft,
wenn er abends, nachts oder früh am Morgen
tanken will, zwar vier bis fünf Stellen am
Orte, aber verſchloſſen findet. Jnsgeſamt
ſetzen heute 40 060 Tankſtellen im Monat noch
nicht r Liter um, die bei einer Proviſion
von v.
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Wirtschaftliche Rundschau
Weinbaubeſichtigungsfahrt 1935. Wie in

den vergangenen Jahren findet auch in dieſem
Herbſt wiederum eine Weinbaubeſichtigungs
fahrt ſtatt, die diesmal auf allſeitigen Wunſch
der Winzerſchaft ins Weinbaugebiet des
Mansfelder Seekreiſes führen wird. Die Ver
anſtaltung iſt auf Sonntag, den 22. Scheiding
(September) feſtgeſetzt. Es wird allen Wein
bergsbeſitzern empfohlen, an der Fahrt teil
zunehmen. Mit Rückſicht auf die ſchwierige
Beſchaffung von Kraftwagen iſt es aber un
bedingt erforderlich, daß die Anmeldungen für
die Teilnahme, die bindend ſind, bis ſpäteſtens
zum 15. d. M. an die Weinbau- Lehr
und Verſuchs anſtalt Freyburg (Un-
ſtrut) eingeſandt werden. Die Zeiteinteilung
der Beſichtigungsfahrt wird auf Wunſch von
der Lehranſtalt verſandt.

Die 22. Zuteilung von Aprozentigem Bau
geld der Oeffentlichen Bauſparkaſſe der Mit
tel deutſchen Landesbank findet ſtatt
am Freitag, dem 4. Oktober 1935. vor
mittägs 10 Uhr, im Sitzungsſaal der Mittel
deutſchen Landesbank, Magdeburg, Bei der
Hauptwache 4/6. Bauſparer, die ſich als ſolche
ausweiſen, können der Zuteilungshandlung
beiwohnen.

Die Umſatzſteuerumrechnungsſätze auf Reichs
mark für die nicht in Berlin notierten aus
ländiſchen Zahlungsmittel ſind für die Um
ſätze im Monat Auguſt 1935 wie folgt feſt
geſetzt worden

Argentinien 100 Goldpeſos 151,66 RM., Britiſch
Hongkong 100 Doll. 125,30 RM., BritiſchStraitsSettle
ments 100 Dollar 143,79 RM., Chile 100 Peſos
10,36 RM., China-Shanghai 100 Yüan 92,02 RM.,
Jndien 190 Rupien 93,12 RM. Mexiko 100 Peſos
68,61 RM., Peru 100 Soles 59,42 RM., Südafrika
niſche Union 1 Pfund 12,27 RM., Union der Sozia
liſtiſchen Sowjetrepubliken 10 neue Rubel (1 Tſcher
wonetz) 21,61 RM.

Börsen und Märkte
vom 12. September

Berliner Effekfenbörse: Fester.
Bei der herrſchenden Marktenge beſtimmten wiederum

r 8 g h den Li a 2kindlicher Unſchuld und Unkenntnis lebte, werk beim Reichswirtſchaftsminiſterium den 30 RM Wervienßt akteen 30 Pf. kaum einſte Auftrage die Kursgeſtaltung. Da jedoch von

i die Erkenntnis hielt, daf ü i t g ſeiten der Bankenkundſchaft verſchiedentlich kleine Orderswenn er ſich an die Erke et ß Antrag geſtellt, Durchführungsbeſtimmungen an den Markt gelegt worden waren, überwogen bereits
Wiederaufrichtung der Wirtſchaft nur durch
Arbeit und daß fehlendes Kapital
ebenfalls wieder nur durch Arbeit er
reicht werden kann.

Naturgemäß gibt es Leute, die angeſichts
der Vorfinanzierung unſerer neuen Arbeit im
neuen Reich greinend wie trübſelige Greiſe
und feſtgekrallt wie angſtvoll Ertrinkende an
dem Worte „Kreditausweitung“ feſthalten.
Was auf dem Gebiete der Finanzierung deut
ſcher Arbeit durch die Regierung Adolf Hitlers
geſchehen iſt und auch weiterhin geſchehen
wird, iſt grundſätzlich und bis in alle Einzel
i verſchieden von der kapitaliſtiſchen

ethode der Vergangenheit, auch dann, wenn
praktiſche Erwägungen Maßnahmen angezeigt
erſcheinen laſſen, die denen der Vergangenheit
äußerlich ähnlich ſind.

Der Kerngedanke bleibt immer der, daß das
Reich berechtigt iſt, auf beſtimmt errechenbare
künftige Einnahmen Vorſchüſſe zu nehmen

zu erlaſſen und darin noch weitere Einzel-
heiten zu regeln. Es ſollen vor allem die
jenigen Tankſtellen der Markenfirmen, die
einen beſtimmten Mindeſtumſatz nicht erreichen,
abgebaut oder ſoweit ſie örtlich beieinander
liegen, zuſammengefaßt und von einem haupt-
beruflich tätigen Tankmeiſter ſachgemäß be
dient werden. Jm Nebenberuf ſollen Tank-
ſtellen nur noch von Unternehmern des Kraft
fahrzeuggewerbes, z. B. Garagen- oder Repa
raturwerkſtätten, betrieben werden.

Die Ueberset, ung des Netzes
Die Ueberſetzung mit Tankſtellen iſt heute

ſo groß, daß über zwei Drittel einen Umſatz
haben, der einen hauptberuflichen Betrieb nicht
ermöglicht. Jn der Jnflation begann in
Deutſchland der Konkurrenzkampf der großen

6000 Tankplätze genügen
Bei dem gegenwärtigen Aufbau des Tank

ſtellennetzes kann die einzelne Stelle in den
meiſten Fällen nicht den Umſatz erzielen, der
einen ordentlichen, Tag und Nacht bereiten
Kundendienſt durch einen fachlich vorgebildeten
Tankmeiſter erlgubt. Legt man einen Mindeſt
verdienſt von 150 RM. zugrunde, ſo müſſen
in einer Tankſtelle monatlich 4000 bis 5000
Liter Ware werden, um einen hauptberuf-
lichen Bekrieb zu ermöglichen. Nach der Auf
faſſung des Tankſtellengewerbes könnte durch
Konzentrierung der heute verſtreut liegenden
und nur nebenberuflich betreuten Tankſtellen
eine Verringerung auf etwa 5000 bis 6000
Tankplätze erreicht und die Vorausſetzung für
die hauptberufliche Betreuung ge
ſchaffen werden.

bei Eröffnung Kursbeſſerungen, die im Verlauf weitere
Fortſchritte machten. Am Rentenmarkt wurden die
Hyvothekenpfandbriefe der Hannoverſchen Bodenkredit
anſtalt teilweiſe 0,25 v. H. höher bezahlt. Privat
diskontfatz unverändert 3 v. H. Gegen Schluß
der Börſe erlahmte das Geſchäft faſt vollkommen, das
Kursnivegu blieb indeſſen gut behauptet. Der Dollar
wurde amtlich mit 2,488 und das Pfund mit 12,28
feſtgeſetzt.

Mitteldeufsche Effektenbörse: Still.
Infolge Zurückhaltung des Privatpublikums hielt ſich

das Geſchäftein beſcheidenen Grenzen Die Abſchwächungen
überwogen, waren jedoch nicht erheblich und betrugen
nur vereinzelt 4 Pis 2 v. H. Am Rentenmarkt gaben

Reichsaltbeſitz 0,22 v. H. nach.

Berliner Produkienbörse
Unverändert.
Die Angebots- und Abvſatzverhältniſſe haben ſich im

Berliner Getreideverkehr kaum geändert. Hafer und
Futtergerſten- ſind nach wie vor kaum erhältlich.

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 48. Hriginal Hütten Aluminium,

und dieſe gausgiebig zu prolongieren ächſt z i 48 p. Auslandsmeldl 98-—99 v. H. in Blödlen 144; desgl. in Wals- oderwas etwas völlig anderes iſt als die Bitte rn Weg re jede u n e e re e Abuktraizianan das Kapital, die dem Volke lebensnot Treibſtoff als Markenbenzin, oder mit Benzol Frankreich ſäubert ſeine Filmwirtſchaft. Terminmarkt unverändert.
wendige Arbeit zu genehmigen und ermög
lichen.

Der Tod des Wuchers
Es iſt nicht verwunderlich, daß manchem

die Brechung der Zinsknechtſchaft nicht ſchnell
enug geht. Die Kataſtrophentheorie des

Marxismus ſteckt vielen Deutſchen noch ſo tief
im Hirn, daß ſie beim beſten Willen doch

gemiſcht, als Markengemiſch. Wenn ſich auch
heute die einzelnen Marken in ihrer Güte
kaum noch unterſcheiden, ſo will doch der
Automobiliſt, meiſt an eine Marke gewöhnt,
dieſe Marke überall vorfinden. Daher haben
die Treibſtoffirmen, jede für ſich, ein Tank-
ſtellennetz bis in die entlegenſten Orte auf
gebaut.

Das franzöſiſche Unterrichtsminiſterium wird
eine Reihe von Maßnahmen zur Säuberung
der Filmwirtſchaft von un zuverläſſigen
Elementen treffen, die ſtark den ſchon ſeit
längerer Zeit in Deutſchland beſtehenden Ein
richtungen gleichen. Um zu verhindern, daß
die Herſtellung von Filmen ohne zureichende
Mittel begonnen und meiſt zum Schaden der
Schauſpieler und Autoren durchgeführt wird,

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Mehlis per 10 Tage 32,70——32,85, per Sep

tember 32,75——82,85. Ruhzucker Melaſſe 3,24. Stim
mung: ruhig. Wetter: heiter

Magdeburger Rohzuckerpreiſe unverändert.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen Unverändert.

Stimmung: ruhig, ohne Wochenumſatz,

Leipziger Schlachtviehmark
immer wieder in die ausgefahrenen Gleiſe Unzulänglicher Verdienst muß der Produzent im Beſitz einer neu zu Auftrieb. 140 Rinder davon s Ogſſen, 28 Bullen,

Weg r. Kü 7 538 Kälber: 236 Schafe; 248hineingeraten, die die materialiſtiſche Wirt Haffenden. Arbeitskarte ſein, die er erſt nach net an e Tiere Auterdem 13 inter
ſchaftsphiloſophie und Wirtſchaftsplanung jahr Bei der großen Zahl der Marken und ihrem rüfung ſeiner Finanzlage bekommt.h Bedürfnis, überall o die Konkurrenz ver 20 Zeuge 1 Schaf: 875 re r wiezehntelang vorgefahren hat. Daß letzten Endes edürfnis, rall, wo die Zullen, Kühe, Färſen: unnotfert. Kälber: Sonderkl.die Macht des Kapitals nur gebrochen werden treten iſt, auch eine Säule hinzuſtellen, ſtehen Japaniſche Laſtkraftwagen Induſtrie unter er ne So a netter
kann durch Verringerung der Nach- heute 99 v. H. aller Tankſtellen in Gemeinden, Staatskontrolle. Die japaniſche Regierung Schweine dis 7. Geſchäftsgang. Rinder gut

rage nach ihm und durch Erhöhung des
Kapitalangebotes, alſo durch Zerſtörung
ſeiner marktbeherrſchenden Stel
lung ſollte allmählich aus gewiſſen prakti
ſchen Erfahrungen auch denen einleuchten, die
gern einmütig mit den Marxiſten von der

in denen mindeſtens drei, meiſt aber mehr
Stellen am Orte verteilt ſind, teilweiſe neben
einander, überwiegend aber in kurzen Ab-
ſtänden, die einen am Anfang, die anderen in
der Mitte, die dritten am Ende des Dorfes.
Nur in 72 Orten ſteht lediglich eine Tank

wird während der nächſten Parlamentsſitzung
einen Geſetzentwurf einbringen, durch den die
japaniſche Automobilinduſtrie, und zwar vor
nehmlich jene Unternehmen, die Auto
buſſe, Frachtwagen und Traktoren
herſtellen oder erzeugen, alſo Wagen, die für

Kein Ueber
6 Ochſen;

Kälber mittel, Schafe gut, Schweine flott,
ſtand: alles ausverkauft. Rinder geteilt;
2 Bullen; 4 Kühe; 1 Färſe.

Dresdner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 21, Ochſen 4, Bullen 6, Kühe 11.

Zum Schlachthof direkt: Bullen 1, Kühe 1, Auslands
Aufhebung der Wirtſchaftsgeſeße faſeln. Der ſtelle am Orte. Auf dem Lande und in den militäriſche Zwecke von beſonderer Wichtigkeit Kinder 100. Kälber 520. zum Schlachthof wie
Vater des Wuchers iſt der Mangel. Und der Kleinſtädten werden die Stellen meiſt von ſind, unter ſtaatliche Kontrolle gebracht werden h r e e inder anmer;
Tod des Wuchers iſt der Ueberfluß Bauern, Kleinhändlern gegen eine Proviſion ſollen. Auf dieſe Weiſe ſoll u. a. der Ueber Hammel uns Schafe belanglos. Kalber. Sonverllaſſe
Daß der Kampf gegen den Kapitalismus von 10 v. H. je Liter im Nebenberuf bedient, gang der japaniſchen Ford und General ändere Kälber: 1. 68—70, 2. 58-87, 52.7.
und auch der beſondere gegen das Leihkapital die bei dem geringen Umſatz kein beſonderes Motors Fabriken in japaniſche Hände Feine S 2. da s e e
nichts mit einem Kampf gegen Sparen, Intereſſe am Geſchäft oder an einem beſonderen bewirkt werden. gut, Schweine glatt.
h Z DZ

Berliner Börse Land und n r industrie Aktien Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Dewisenkurse
h e 12. 9. 11. 9.4165 Prv. Sachſ. Id, Gold 94,00vom 12. September 1935 e e s 93;80 91,00 A. E. G. 39,87 38,62 Amtlicher Verkehr lesReichsb k-Diskont 4 v. H h do. Liqu, 10110 10090 Ammendorf Papier 92,00 92,75 Aegypten 12,565 12,505ankaDiskon z r Zirſtädt 3, 6, 10 96/50 96/50 Unbalter Koble o (33735 ndusirie- Aktien 12. 9. 11. 9. 12. 9. 11. 9. Argentinien OLombard-Diskonf 5 v. H. do 96 96/12 er ne 193 12 Altenburger Landkraft 180,00 130,00 Leipziger Trikotagen o do 104,00 eigen 4t-52 42,00J o. 280. Erw. 5050 9680 hart Saſer a h gtiammerei r ee ne 7 z s Tommi Mansfeld A6. 1320,00 11775 rngrou veie u. o tlypotheken-Pfandbriefe Segen 13390 Slaugiger Zucker 140.2514025 Vrehliher Brauntohle 14700 a. t h e

6 a o 36 S 31(00. 13125 Gohliſer Bier 120,00 120,00 KReudener Ziegel 54,00 54,00r. 1, Durchſchnittskurs 107,30 107,30 12. 9. 11. 9. do. Conti-Gas 131, 131,25 Hohburger Quarz 106,50 106,50 Ri 9100 9100 Danzig 46,82 46,92414 h Meining. Hyp. 38] 96,50 96,50 do. Erdöl 110,50 110,60 5200 6, quet u. Co. 1,00 England 12265 12205Reich Pr. Bolr Hvp. 80 90778 90770 Cietira Dresden e e ceeaaneeee eeichs-, Staats-, Länder- r Cirbodbyp. toea 90779 d Farven 156,75 T Kraftwert Thüringen 15000 15000 Sheberkg Salzer o 1400 Jnnland s
und Provinzanleihen Pr. der S o Hant Weh e 9525 100,oo Seipg. Zaumwoallſinn. o o o. Seidel u. Raumann 105,59 S eeigu l

12. 9. 11. 9. Hüdebrand Muhte Seips. Brauerei Riebeck 87,25 87,25 Stöhr u. Co. 104,50 103,00 Holland 167 16817Znl. Aust. Et. ein o i 1 Bank Aktien Vſe Bergdau e e e e en e4 Dt. Reichsant. 1927 1ot,12 1ot, i 12. 9. J 11. 9. Kahta Porzellan 80,87 30,75 da r a t Italien 30/30 2034de Intern. (oun) 0242 xng. Dt. Creditanſtatt 78.25 7825 alt ſwersieben i i ehe eriten dar l e es leeren pagann ob 10,00 Jean o
5 2 ewher Sag n (025 |19353 Commerz u rivatot. d o nene nie e dagegen ndo J 75 z D Diskon 5150 9050 Leipzig Riebe 7, 7 Lettlan o 02 81,0gen e et ne Ha 'ntogeſ. 9072 Mangel werg 12000 118,87 Litauen sSach Pro Vb. 14l 70 90 Hall. Bankverein 76.00 76,00 Mitteld. Stahl F Norwegen 61,61 61,78Meinſnger Hyp. o512 75 Rhein Braunkohle rel- Verkehr Zeſterreich 48/95Kreditanstalten Reichsbant 184/00 l 183.25 do. Stahl tut 00 Polen 46,82 1602und Körperschaften Riebeck Montan 104,00 103,75 12. 9. 11. 9. Portugal 11,12 11,14p Verkeh 1 Roſitz Zucker s 97,00 Indusitrie- Aktien Riebeck Montan 194,00 105,90 Rumänien 2/488 2n M 12. 9. 11. 9. erkehrs wer Salzdetfurth 185,25 165,00 129 1.9 Stadtmühle Alsleben 132,50 132,50 Schweden 65,26 68,88

Mitteld. Sp. Giro 12. 9. J 11. 9. Sangerhauſen S S 9. 9. Schwei 80,84 81,00en d oa/87 95,12 t. Keichsb, Vors. Akt. 124,87 [124,8 Slemens- Halste 176,25 s 87 art.Malzf. Könnern 95,00 98,dö Banken Speien s 3400
do Losbk. 12 94,62 94,62 HalleHettſtedt 75,50 Thür. Gasgeſ. Leipsig 131,50 130,50 Halle Hettſt. Eiſenbahn 75,00 78,50 2. 9. 10. 9. Tſchechoſlowakei 10,27 10,29P do do. 80 18 94.75 94,75 Hamburg Paket 16,37 16,00 Wandererwerke 186,25 l 136,00 Halliſche Malzfabr. 150,00 150,00 G. u. Hdbk Halle 74,50 74,50 Türkei 1,970 15974

h Du Komm, Gold Hamburg-Süd 28,75 27,75 WerſchenWeißenfelſer o5,00 o8,00 Halliſche Röhrenwere 79,75 72,75 Lokrd. Bk. Halle 75,50 75,50 Uruguay 1,089 1,041
2526 95,25 l 95,75 IRorddeutſcher Lloyd 18,12 18,00 Zeitzer Maſchinenfabrik 1114,75 115,50 Lindner, Gottfried 106,50 106,50 l Zörbiger Bk. 78,75 l 78,75 IVer. St. von Amerika 2,486 2,490



für alle feinschmedeer
Mild im Geschmeack, wasserbel
bar und unbeqrenzt hahbar-

Sorten: Weiſe
ine n kräuter-

n

und mit Wein

W nundfunk
Sonnabend, den 14. September 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50 Bauernfunk. 6.00: Von Berlin
Choral und Morgenſpruch. Funkgymnaſtik.
6.30 Von Breslau: Fröhlich klingt's zur Mor
genſtunde. Dazw.: 7.00 bis 7.10: Nachrichten.

8.00: Von Berlin Funkgymnaſtik. 8.20:
Vom Deutſchlandſender: Morgenſtändchen für
die Hausfrau. 9.00: Wochenbericht von der
Mitteldeutſchen Börſe. 9.10: Sendepauſe.
9.45:. Von München: Kundgebung der HJ in der
Hauptkampfbahn des Nürnberger Stadions.
11.00: Werbenachrichten. 11.30: Zeit, Wetter.

11.45: Bauernfunk. 12.00: Von Stutt-
t Buntes Wochenende. Dazw. 13.00
is 13.15: Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.00:

Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15: Sendepauſe.
14.30: Kinderſtunde. 14.40: Biologie und

Raſſenpflege. 15.40: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten. 16.00: Fröhliche Muſik
zum Wochenende. 18.00: Gegenwarts
Lexikon. 18.15: Das nieder öſterreichiſche Jn
fanterie Regiment Feldmarſchall Heß Nr. 49.

18.40: AUnterm Weizenkranz. 18.55:
Reichsſendung aus Nürnberg: Ausſchnitte aus
dem Volksfeſt im Stadion. 20.30: Deutſche
Tänze. 22100: Nachrichten, Sportfunk.
22.30: Tanzmuſik zum Wochenende. 24.00:
Funkſtille.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6 00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glok-
kenſpiel und Tagesſpruch Choral. Wetter

(Otto sühne

BäckereiHumboldtſtraße 46,
Ecke Wielandſtraße

empfiehlt als

Gpezialität:
Rosinen Stutsn

friſche Pfannkuchen
Kartoffelkuchen

Lieferg. frei Haus

InsReichderftau
J

gehört eine neue, zeiigemäse

Kciche
von Paris

Sehen Sie sich die Auswahl
unverbindſich an. Sie werden

enfzückt sein

II
Bel

M
Juſerenten

kaufen

mün enne

Preis e:
RM. 105.- 135.- 165.-

225. 245.- 285.
165.-

Annahme aller
Beckarfscdeckungsscheine!

e re r
bericht für die Landwirtſchaft Funk-
gymnaſtik (vom Reichsſender Berlin).
Fröhliche Morgenmuſik. Dazw.: 7.00: Nach
richten des Drahtloſen Dienſtes. 8.20: Mor
genſtändchen für die Hausfrau. 9.00: Sperr
zeit. 9.40: Kleine Turnſtunde für die
Hausfrau. 9.45: Von München: Aus Nürn-
berg: Kundgebung d. HJ in der Hauptkampf-
bahn des Nürnberger Stadions. 11.00:
Sendepauſe. 11.15: Deutſcher Seewetter-
bericht. 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet:
Körpergeſchädigte werden umgeſchult. 11.40:
Der Bauer ſpricht Der Bauer hört: Der
Weizen iſt fußkrank! Anſchl.: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag. Dazw.: 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte und 13.00:

Schmiede

lehrling
ſucht Schmiedemſtr.
Nebeling, Könnern
(Saale).

Seilhaber,
Tiſchler- od. Pol
ſtermeiſter für gut
geh. Möbelgeſchäft,
welches ſeit 15 J.
vom Jnhaber be-
trieben wird, mit
500 bis 1000 RM.
1. Okt. 35 geſucht.

A. Reim, Naum-
burg (S.), Thain
burg 13.

Putz
verkäuferin
für ſofort geſucht.

Schreiter und
chneider, Halle /S.,

Halle S.,
Gr. Ulrichſtr. 42.

Weiß
näherin

ſucht Beſchäftigung.

Woche 12, Geht
auch aufs Land.
Halle, LudwigWu
chererStr. 63, pt.

Achtung!
Wer beſchafft 50

jähr. bisher ſelb
ſtändig. Kaufmann
Büro oder andere
Stellung. Gebe da-
für Hypothek. An
gebote unt. G 7261

an MNZ, Halle,
Geiſtſtr. 47.

-m—

Stellung
geſucht

Wortanzeige
in die MN8

Elektro- Großfirma
ſucht zum baldigen Antritt junge

Stenotypistin
Bewerbungen mit Lebenslauf unter
L 5714 an MNZ, Halle, Geiſtſtr. 48

Großes
Vorder

zimmer
mit abgetrenntem
Schlafraum, ganz
od. teilweiſe möb
liert, in gutem
Hauſe, Mühlweg-
viertel, zum 1. Ok
tober zu vermieten.
Ab 1. November
evtl. zwei Zimmer.
Halle, Uleſtr. 13 II.
Fernruf 286 14.

Achtung!
Wohnungs-

taufch.

Schöne ſonnige

ZZzimmer
Wohnung

mit Bad, Jnnenkl.,
Etagenheizung und

Zubehör (Süden)
baldigſt mit unge
fähr gleicher zu
tauſchen geſucht.
Angeb. erbitte unt.
G 7260 an MN8,
Halle, Geiſtſtr. 47.

Reichsbahn, Autobahnen,

übertragen werden.

Oberbaufachmann
bezw. Fngenienrbüro
mit reichen praktiſchen Erfahrungen und nach
weisbar beſten Verbindungen kann die Vertretung
erſter Firma auf dem Gebiete der Schienen
befeſtigung auf Beton nach geſch. Verfahren bei

Hafenverwaltungen,
Klein und Straßenbahnen im R. B. D. Halle

Angebote unter l 5724
an die MNZ, Halle (Saale), Geiſtſtraße 47.

m Maler-

Maler-

Glückwünſche. 13.45: Neueſte Nachrichten.

mnz ßleinanzeigen
Die innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortanzelgen (einspaltige Gelegenheitsanzeigend veröffentlicht die MN in der Aus-
gabe Halle u. Vm gebung zum Preise von 20 Pf. je fettes Vebersohriftswort und s Pf. für jedes weitere Textwort in der Grundsohrift
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weckt
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Werk Horch Werk Wanderer
Vom 10.--14. September, o 20 Ohr
irm Spiegelsaal des Winter

Hincienburgstre

Leo VWestermann
Halle (Saale), BIücherstr, J

Fernruf 25918

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei! 15.00:
Wetter und Börſenberichte Programm
hinweiſe. 15.10: Fürs Jungmädel. 15.30:
Wirtſchaftswochenſchau. 15.45: Von deut-
ſcher Arbeit. 16.00: Von Köln: Der frohe
SamstagNachmittag. 18.00: Sportwochen
ſchau. 18.20: Wer iſt wer? Was iſt was

18.30: Sportfunk. 18.45: Fantaſten auf

Maler
arbeiten

Firmenſchilder
Stöbe,

Halle, Burgſtr. 72.

Möbel
werkſtätte

Kühne, Halle (S.),
Geiſtſtraße 5.

Ruf 340 86.
Erſtkl. Wohnungs

einrichtungen.

Ex. S

e

arbeiten
führt aus Klopfer,
Halle, Henrietten
ſtraße 37. Ruf
338 83.

Fenſter
ſcheiben

Moebius, Halle S.
Deſſauer Straße 5

Achtung!

Metoll-Betftstelle o
gut lachiert, mit Querstäben

Auflege-Mafratze steilig,

Steppclecke 130)190, Ober-
Mäntel, Koſtüme, seite Satin, Rüchen Trißot
Anzüge, iswerteRaßarten Maß Säuglings-Rollbettchen
ſchneiderei Nüch 55)105, mit Holezstäben
ter, Halle (S.), MatratzeParadeplatz 2.

Vernitklgs.
hierzu passend, mit Wollauflage

Inletts, Matratzen Drel!
anſtalt Aber oglar senr nreiswert nur einwandfreie, füllkräftige Ware

Schulze, Halle, eberschioglacken Linon,akiſrte mit Schnurstichſ l ochsticheret T. 10 e non r
n a Kissen dazu passend 2.50 einem glatten Kissen genäht 8.00
Anfertigung tedes
Metallartikels.

Für Neuanschaffung und Ersatß dienen wir mit
unseren gediegenen Quolifäten. Es ist immer
am billigsten, gute Ware zu wählen und
darum kaufen Sie bei uns 0 vorteilhaft:

m. Keil, gutem grau/weißem Drell 19.75

7 oWWwo

Metoll-Beftstelle ooxtso, Kopfteil m.
Stäben, Fußteil Holzfüllung 23.00
Auflege-Mafrafze Ssteilig, mit Keil,
grau/weißem Drell, Wollauflg. 23.50

18.50

Steppcdecke 1302200. Kunst-
seide, Rüchen Satin

Kincler-Holzbeftchen
70140, weiß Lach 27.60

14.35 17.25
16.45

Mafratfze
hierzu passend

Feclern, DaunenJ.50 9.50

arbeiten
Stummer, Halle,

Neuzeitliche, fechnisch vollkommene Beftfedern-
Reinigungsgnlage Täglich im Befriebl!

Boelckeſtraße Ecke
Jmmelmannweg.

Werkſtatt für Ma
lerei und Anſtrich

Vernitkeln
u. ſonſtige Metall

veredlungen
„NickelBecker“,

HalleS., nur Kl.
Brauhausſtraße 11

der Wurlitzer Orgel. 18.55: Reichsſendun
aus Nürnberg: Ausſchnitte aus dem Volksfe
im Stadion. 20.30: Von Leipzig: Deutſche
Tänze. 22.00: Wetter, Tages Und Sport
nachrichten; anſchl.: Deutſchlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher
Seewetterbericht. 23.00: Wir bitten zum
Tanz. 0.55: Funkſtille.

Buch

führungs-

arbeiten
ſowie die

Einrichtung
von Waren
eingangs
büchern

übernimmt Richard
Kröner, HalleS.,
Leipziger Straße
70/71. Eingang
links.

Herren und

Familien
wüſche

wäſcht und plättet
Quinque, HalleS.,
Georgſtraße 11

Verviel
fältigungen

Schreibſtube,
Halle /S., Friedrich
ſtraße 52, 1 Treppe

Buchführg.,
Schrift

wetchſel,

Steuer
fachen

erl. billigſt erfah
rener Buchhalter.
Anfrag. u. G 7259
an MN8, Halle,
Geiſtſtr. 47.

Paddelboot,
2ſitzig,

gebr., zu kaufen
geſucht. Paul Roh-
bock, Halle, Volk
mannſtr. 2.

Gebrauchte

ſFutferkarſoſſein
gibt billig ab

Franz Müller, Halle (Saale),
Taubenstr. 14

Küche, 5keilig
reiche Jnnenaus-
ſtattung, wunderv.
Mod., neu 125,

Möbel-Michael,
Halle, Spiegelſtr. 13

Bücher
Reuters Werke

Ausgabe in 7 Bänd.
Scheffels Werke
Ausgabe in 3 Bänd.

Körners Werke
Ausgabe in 1 Band

aus Privat Hand
billig zu verRaufen.
Die Bücher sind in
sehr gutem Zustand.
Besichtigung jeden
Tag von 9 15 und
17- 18 Uhr.

Vorkstr. 72 III. Rs

Dauer
brandofen

Rießners Phönix
Außenmaße

67)76)155, deko
rativ u. heizkräft.
(nach Preisl. 600
cbm), paſſend für
größere R., wegen
Etagenheizung ſehr

billig abzugeben.
Halle/S., Belfort-
ſtraße 2a, I.

Etwas zu
verkaufen

Wortangzeige
in dte MN8

636,

Verkaufe

2 Kutſch
wagen,

Coupe und Halb
chaiſe, gut erhalten,

auf Gummi, mit
Geſchirr Kummer,
Leipzig, Nordplatz 1

Fernruf 148 48.

Hedio

Gerate
enallergrößte
Kuswahl in
Weltmarken
u. Preislagen

n
unverbindliche
fachmänniſche

borführung

maFachgeſchäſt

ropheteS
Ranniſche Str 15-10
fernsprecher 270

bequeme )ahlweiſe

Altangesehene, führende deutsche Lebensversicherungsgesellschaft
(Groß- und Kleinlebensversicherung) sucht für den Bezirk
Schweinitz- Torgau und für Liebenwerda je eine gediegene
PersönlichReit zum sofortigen Antritt als

Bezirksvertreter.
Feste Bezüge nach Vereinbarung. Provisionen und Uber-
gebühren. Direktionsvertrag. Gründliche Einarbeitung und
fortlaufende Unterstützung nach bewährtem System. Strebsame
Herren mit Werbe- und Organisationstalent, die Wert darauf
legen, sich eine auseömmliche Dauerexistens zu schaffen, auch
befähigte Nichtfachleute, wollen ihre Bewerbung unter G. 2804
an die „MNZ.“, Halle (Saale), Geiststraße 47, richten.

M Ekiectrſſche

Kachelöfen,

e Franz Göricke zun.,

vorm. C. Böhme,

Anlagen
Akkuladeſtation

Walter, Halle /S.,
Gütchenſtraße 20.

Ruf 358 49,

Herde
neu, Umſetzen,

Reinigen.

Halle /S., Kl. Brau
hausſtraße 7.
Ruf 223 08.

Steuerfreie
300 cem Walter
nur 3400 km gef.
in prima Zuſtand
preiswert abzug.
auch auf Teilz.

DK MFabriklager

Halle
Hindenburgſtr. 59

C

MHZz- Werbung

Erfolg Werbung

A. g. L.
Seitenwagen für
alle Motorräder.
Werner, Halle-S.,
Kellnerſtraße 17.

7/34 NSU
a ſitz., 4 tür.,

in gutem Zuſtand,
preiswert zu verk.
Halle, Volkmann-
ſtraße 14, I.

Gelegen
heitskauf!

Rudge, 500 cem,
f. 300 M. zu ver
kaufen. Angebote
unter G 7256 an
MNZ, Halle, Geiſt
ſtr. 47.

Nachhilfe
Latein u. Griech.,
ür Unterſekunda,
geſucht. Preisange
bote unter G 7258
a. d. MNZ, Halle,
Geiſtſtr. 47.

Meeochiedeneo

Berufs
ſchuhwerk

mit 2-—3fach halt
barer waſſerdicht.

grüner Fußwohl-
beſohlung, Größe
40/46, RM. 6,90.
Schuhinſtandſetzung

„Fußwohl“, Halle,

Wellblech-

garage
geſucht. Mierſch's
Fiſchhalle,
Merſeburger Str.
Nr. 102 a.

1 gebr. verſenkbare

Nüh
maſchine, Allein Vertrieb-

Witte Wret. Friedr. Mülſſer, Halles
angebote u. L 5725 256 16a. d. M3s, Halle Leipziger Str. 29, Fernr. 22102

Kirchnerſtr. 18 a. Geiſtſtr. 47.

r
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